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Nr. 273. Morgen ⸗ Ausgabe. 
1 Ohne Reſultat. 

Wir knüpfen an unſern geſtrigen Leitartikel an. Wirkliche, greif⸗ 
are, dauernde Erfolge — ſagten wir — hat das Miniſterium Bis⸗ 
marck bis jetzt auch in der äußern Politik nicht aufzuweiſen. Die 
Schuld liegt im Mangel eines feſten Programmes. Niemand wird 
behaupten wollen, daß das Miniſterium vom erſten Beginn der deutſch⸗ 
däniſchen Verwickelung an die Ziele feſt und unverrückbar im Auge 
gebabt habe, welche es fpäter, durch eine Menge günſtiger Umſtände, 
insbeſondere aber durch die Hartaäckigkeit der däniſchen Regierung un⸗ 
terſtützt, erreicht hat. Wir find nicht der Anſicht, daß Hr. v. Bis⸗ 
marck dieſe Ziele, wenn er ſie vom Anfange ab gehabt, im vorigen 
Jahre dem Abgeordnetenhauſe hätte entwickeln müſſen; das iſt eine 
geradezu unfinnige Forderung; kein Staatsmann wird Pläne, die ge: 
eignet find, die Ein miſchung des Auslandes herbeizuführen, ein Jahr 
vorher haarklein öffentlich entwickeln und auseinanderſetzen. 

Wohl aber iſt entſcheidend für uns der jetzige Mangel des Einver⸗ 
ſtändniſſes mit Oeſterreich. Hätten beide Mächte von Anfang an den 
Plan der Losreißung der Herzogthümer von Dänemark verfolgt, ſo 
mußten ſie ſich zu derſelben Zeit darüber verſtändigen, was mit den 
losgeriſſenen Herzogthümern geſchehen ſollte; ſie konnten und durf⸗ 
ten der Welt nicht das Schauſpiel der jetzigen nachträglichen Streitig⸗ 
keiten und Plänkeleien liefern. Eine ſolche Verſtändigung bat nicht ſtatt⸗ 
gefunden und konnte nicht ſtattfinden, weil eben der Plan der Los⸗ 
reißung nicht vorlag. Die neu: Organiſation der Herzogthümer und 
die Art und Weiſe ihres Verhältniſſes zu Preußen würde Zug um 
Zug ſtattgefunden haben, wenn Preußen und Oeſterreich anfänglich 
über etwas Anderes als über die Durchführung des londoner Proto⸗ 
kolls einig geweſen wären. 


Sind aber auch dieſe wirklichen Erfolge zur Zeit noch nicht vor⸗ 
handen ſo verkennen wir doch keinen Augenblick, daß die Politik des 
Minifteriumd Bismarck Preußen eine Stellung in Europa verſchafft 
bat, die es ſeit Jahrzehnten nicht innegehabt; und wir freuen uns, daß die 
Oppoſitlon des Abgeordnetenbauſes dieſe Bedeutung des Miniſteriums 
unverhohlen und ohne alle Rancune anerkannt hat. Es würde eine 
Beleidigung für das Miniſterium Bismarck ſein, wollte man es 
auch gur annähernd in eine Parallele zu dem ſchwächlichen Miniſte⸗ 
rium Manteuffel ſtellen, das zur Zeit von der „Kreuzztg.“ in den 
Himmel erhoben wurde; fo niedrig wie damals Preußen ſtand, fo 
hoch ſteht es heute; damals ein Vaſall Oeſterreichs und des von dieſem 
beherrſchten Bundestages, verfolgt es heute feine Pläne wenigſtens über 
den Letzteren hinweg. Wenn Energie und Entſchiedenheit allein den 
Staatsmann ausmachten, jo würde Hr. v. Bismarck den bedeutend⸗ 
ſten Staats männern Preußens beizuzählen fein. Was könnte durch 
dieſe Energie für Preußen und feine Stellung in Deuiſchland eſchehen, 
wenn Herr v. Bismarck zugleich di Ueberzeugung gewinnen könnte, 


daß, ſeitdem das preußiſche Volk zum Bewußtsein feiner Rechte gelangt 


iſt, Großes und Dauerndes in Preußen auch nur im Verein mit dieſem 
bewußten Volke erreicht und geſchaffen werden kann. e 

An dem Mangel des gegenſeitigen Vertrauens ſcheitert Alles — 
das hat die letzte Sitzung des Abgeordnetenhauſes von Neuem bewie⸗ 
ſen. Stand im vorigen Jahre ein Anderer als Hr. v. Bismarck 
an der Spitze des preußiſchen Miniſteriums, ſo wäre ihm di Kriegs⸗ 
anleihe bewilligt worden, auch ohne daß man die Darlegung feiner 
Pläne von ihm gefordert hätte; und fo war es in der letzten Sitzung 
mit der Genehmigung der Keie gskoſten. Politiſch gebildete Volker — 
und das Zeugniß volitiſcher Bildung hat ja Hr. v. Bismarck dem 
preußiſchen Volke ausgeſtellt, und neben Hrn. v. Bismarck im 
Uebrigen ganz Europa — verlangen Vertrauen und gewähren Ver⸗ 
trauen; ohne Stcherſtellung der gegenſelligen Rechte iſt aber auch das ge: 
genſeitige Vertrauen nicht möglich, oder das Vertrauen würde zur ſo⸗ 
genannten Vertrauensduſelei werden. 
Aus dem Mangel dieſes bewußten Vertrauens erklärt ſich das Re⸗ 
fultat oder vielmehr die Reſultatloſigkeit der letzten Sitzung. 5 

Die Wahrheit geht uns über Alles, und wir halten es für die 
erſte Pflicht der Preſſe, fie offen aus zuſprechen, wenn ſie ſich auch ein: 
mal gegen unfere Freunde kehrt. Wir können uns mit dem Ausfall 
der Abstimmung nicht einverſtanden erklären. Wir ſehen ab von der 
Genehmigung oder Nichtgenehmigung der Kriegskoſten; der budgetloſe 
Zuftand und die Nichtanerkennung des Budgetrechts zwingt beinahe, 
nur diejenigen Ausgaben zu bewilligen, die zur Exiſtenz des Staates 
unumgänglich nothwendig find; wir erkennen vollkommen die Richtig: 
keit der Behauptung an, daß, wo 3 — 400 Millionen noch nicht aus⸗ 
geglichen find, nicht 20 Millionen bewilligt werden konnen. 

Andererſeits iſt nicht zu leugnen, daß das Haus zur Bewilligung 
gewiſſermaßen engagirt war und zwar durch ſeine vorjährige Reſolution, 
welche im Allgemeinen beſagte: wir bewilligen Euch Alles, wenn Ihr 


Schleswig⸗Holſtein von Dänemark losreißt und das Erbrecht des Erb⸗ 


bringen von Auguſtenburg anerkennt. Mit Ausnahme des letzteren 
Punktes, der doch in der That der gleichgiltigſte if, den es giebt, hat 
das Miniſterium die Reſolution des Abgeordnetenhauſes durchgeführt. 
Die geſammte Überale Preſſe bat es ſtets mit Stolz hervorgehoben, 
daß nicht die Politik der feudalen, ſondern gerade die der liberalen 
Partei vom Miniſterium verwirklicht worden if. Denn während jene 


die Verbindung der Herzogthümer mit Dänemark fortwährend aufrecht 


erhielt, war das Programm des geſammten deutſchen Liberalismus: 
völlige Losreißung von Dänemark, alles Uebrige war Nebenſache. Die⸗ 
ſez Programm, das der Hauptſache nach auch in der Reſolution des 
Abzeordnetenhauſes enthalten war, ft unleugbar ausgeführt. 

Jedoch — die 20 Millionen Kriegskoſten find ausgegeben; und 
wenn das Abgeordnetenhaus für den Augenblick eine Garantie für die 
vergangene Politik des Miniſteriums nicht übernehmen wollte, fo 
it bei der Fortdauer des budgetioſen Zuſtandes nicht viel dagegen ein⸗ 
zuwenden. 

Zu dieſem negativen Votum mußte aber unſerer Anſicht nach ein 
pofitioed treten. Da nun einmal die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage vor 
das Haus gebracht worden war, jo mußte ein pofitiver Ausſpruch über 
die zukünftige Politik erfolgen, gleichviel, ob durch Annahme des 
Michaelis'ſchen Antrages, oder durch einfache Zuſtimmung zu den 
preußiſchen Forderungen vom 22. Februar, oder durch eine andere 
Reſolution: kurz es dünkt ung, daß Deutſchland das Recht hatte, 
vom preußiſchen Abgeordnetenhauſe einen beſtimmten Ausſpruch 
über die von ihm für nothwendig gehaltene Regelung der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage zu erwarten. 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Breslau, 14. Juni 

Ueber unſere inneren Angelegenheiten haben wir uns im geſtrigen und 
heutigen Leitartikel ausgeſprochen. Wie es ſcheint, werden die Sitzungen des 
Abgeordnetenhauſes doch noch bis in die folgende Woche hineindauern. 

Aus Heſſen⸗Darmſtadt wird heute ein ergötzliches Curioſum be⸗ 
richtet: Am 10. d. M. wurde nämlich in Darmſtadt der Geburt tag des 
Großherzogs gefeiert. Wir übergehen nun zwar, wie uns das unſere Leſer 
gewiß nicht verdenken werden, gewöhnlich dieſe Geburtstagsfeſte; jedoch das 
darmſtädtiſche zeichnet ſich dieſesmal durch einen ziemlich provocirenden Toaſt 
des Miniſters v. Dalwigk aus, der oft die Ehre gehabt hat, als mittel« 
ſtaatlicher Staatsmann neben den Herren v. d. Pfordten und v Beuſt 
genannt zu werden. In dieſem Toaſte nun ſprach er ſich folgender⸗ 
maßen aus: 

Nicht zum erſtenmal ſpreche ich an dieſem Platz von der Stellung der 
Regierung Sr. königl. Hobeit des Großherzogs zur deutſchen Frage. Laſſen 
Sie mich heute dieſe Stellung durch ein Beiſpiel erläutern. Ein wackerer 
deutſcher Volksſtamm im Norden, für deſſen Recht auch die großberzogliche 
Regierung feit 17 Jahren eingetreten iſt ift von der Fremdenherrſchaft 
befreit und fordert ſeine Unabhängigkeit Er verlangt, unter ſeinem legi⸗ 
timen Herzog einzutreten in die große deutſche Staatenfamilie, nicht zer⸗ 
riſſen, ſondern als ein Ganzes, nicht als ein Vaſallenſtaat, jonvern 
als ein gleichberechtigtes Mitglied. Er iſt bereit, für das gemeinſame 
Vaterland gemeinſame Opfer zu bringen, nicht aber für einen ein: 
zelnen Bundesſtaat. Man hat dieſes Streben particulariſtiſch ge⸗ 
nannt. Nun, meine Herren, wenn ein ſo gutes und treues Volk, für wel⸗ 
ches in Heſſen viele taufend Herzen ſchlagen, wenn Schleswig⸗Holſtein 
particulariſliſch iſt, dann darf die großherzoglich heſſiſche Regierung ſich 
den Vorwurf des Particularismus mit Stolz gefallen laſſen. 

Man denke ſich: ſiebzehn Jahre lang ift die großherzoglich heſſen⸗ 
darmſtädtiſche Regierung für Schleswig⸗Holſtein eingetreten. Wenn nur die 
armen Schleswig⸗Holſteiner von dieſem „ſiebzehnjährigen Eintreten“ etwas ge⸗ 
habt hätten! Herr v. Dalwigk hätte noch 17 Jahre „eintreten“ können, 
und es wäre auch Alles beim Alten geblieben. Und aus dieſem „fiebzehn 
jährigen Eintreten“, aus dem ſich kein Menſch Etwas gemacht und das 
keinem Menſchen Etwas geholfen hat, leitet der Mann das Recht her, ſich 
in die preußiſche Politit einzumiſchen. In der That es geht Nichts über 
den „particulariſtiſchen Stolz“ eines mittelftaatlihen Staatsmannes! 

Die officidſe „Wiener Abendpoſt“ bringt an der Spitze ihres Blattes 
einige dem „Frankf. J.“ zugegangene Notizen über die angebliche A bberu⸗ 
fung des Hrn. v. Halbhuber, die den bekannten Ausführungen preußi⸗ 
ſcher Blätter ziemlich direct widerſprechen. Sie ſagt: Die Correſpondenz de⸗ 
mentirt zunächſt das Gerücht, als hätte die nun unterbliebene Reiſe des 
Herrn v. Manteuffel unter Anderem den Zweck gehabt, die Abberufung des 
öſterreichiſchen Civilcommiſſärs zu betreiben, Wenn ſchon aus inneren Grün, 
den ſich eine ſolche Angabe als hoͤchſt unwahrſcheinlich kennzeichne, weil die 
Hinderniſſe, auf die Preußen hie und da ftoße, nicht in der Perſönlichkeit, 
ſondern in den von Wien ausgehenden Inſtructionen begründet ſeien, fo 
hätte man auch an Ort und Stelle ſehr häufig Gelegenheit, den perſönlich 
freundſchaftlichen und collegialen Verkehr der beiden Commifjäre zu beobach⸗ 
ten. Die unverkennbaren Schwierigkeiten der beiderſeitigen Stellung wurden 
entgegenkommend ausgeglichen, da die eintretenden Gegenſätze doch immer 
nur da, wo ſie entſtünden, in Berlin und Wien, erledigt werden könnten. 
In der Sache würde ſich daher nichts ändern, ob Hr. v. Halbhuber oder eine 
andere Perſönlichkeit die Stelle eines döſterreichiſchen Civilcommiſſärs in 
Schleswig belleiden würde. ; 

Das meinen wir auch. Deutlicher, als es hier das officiöfe wiener Blatt 
thut, tann es ja gar nicht ausgeſprochen werden, daß der Widerſtand Oeſter⸗ 
reichs gegen Preußen nicht von dieſer oder jener Perſon ausgeht, ſondern 
ganz direct vom wiener Cabinet ſelbſt dirigirt wird. Zu Allem, was Herr 
v. Halbhuber thut, erhält er die Befehle von Wien. Das war Alles längſt 
bekannt, und nur noch nie ſo offen ausgeſprochen worden. 

Der „Botſchafter“ meldet, der preußiſche Geſandte Freiherr v. Werther 
habe dem Grafen Mensdorff geſtern einen Beſuch abgeſtattet, welchen der⸗ 
ſelbe früher anmelden ließ. Es handelte ſich bei dieſem Beſuche um Mitthei⸗ 
lung der preußiſchen Antwort auf die öſterreichiſche Depeſche vom 1. Juni 
wegen Einberufung der Stände der Herzogthümer, da jetzt die gemein⸗ 
ſam beſchloſſene Berufung der Stände von 1854 zur Ausführung gebracht 
werden muß. Sehr malitiös fügt die „N. fr. Pr.“ hinzu: 

Wozu aber noch Stände, wenn ſich beſtätigt, was der wiener Correſpon⸗ 
dent der „Börſenhalle“ berichtet, daß zwiſchen Preußen und Oldenburg 
ein Uebereinkommen abgeſchloſſen wurde, wonach der Großherzog von Ol⸗ 
denburg ſein Land Preußen überläßt und Herzog von Schleswig⸗Holſtein 
unter beſchränkter Annahme der preußiſchen Bedingungen werden foll. 


In ihrem amtlichen Theile veröffentlicht heute die „Wiener Zeitung“ das 
erwartete kaiſerliche Handſchreiben über die Aufhebung des Militärs 
Proviſoriums in Ungarn. Es iſt bezeichnend, daß daſſelbe aus Ofen 
datirt iſt, und vor Allem hervorzuheben, daß nach dem Zeugniß dieſes Hand⸗ 
ſchreibens „jene beklagenswerthen Zuſtände“ in Ungarn, welche die Aus⸗ 
nahmsmaßregeln hervorgerufen, „der allgemeinen Ruhe und Ordnung ge⸗ 
wichen ſind.“ Vom 1. Juli treten nun wieder für alle Strafſachen die ordent⸗ 
lichen Gerichte an Stelle der im November 1861 eingeſetzten Militärgerichte und 
haben hierbei nach den ungariſchen Geſetzen vorzugehen. Nur für die Beurtheilung 
der Preßbergehen und Preßverbrechen ſoll außer der in Ungarn in Kraft beſtehen⸗ 
den Preß ordnung vom 27. Mat 1852 auch noch eine neue „Inſtruction“ in 
Wirkſamkeit treten. Dieſe Inſtruction, auf welche das Handſchreiben ver⸗ 
weiſt, liegt jedoch heute im amtlichen Blatte noch nicht vor. Der „Peſther 
Lloyd“ will von ihr ſchon wiſſen, ſie ſei „eine Art von Strafgeſetz⸗Novelle, 
deren Beſtimmungen theils dem öſterreichiſchen Strafgeſetze, theils der Straf: 
geſetz⸗Novelle, tbeils dem ungarischen Preßgeſetze von 1848 entnommen ſind 
und zur Duchſührung der beſtehenden Preßordnung, was den gerichtlichen 
Theil derſelben betrifft, dienen ſoll.“ Zugleich wird durch das Handſchreiben 
die geſetzliche Wirkſamkeit des königlich ungariſchen Statthaltereirathes, welche 
1861 gleichfalls eingeengt worden iſt, wieder hergeſtellt. In Betreff des 
ungariſchen Landtages ſchreibt man dem „P. Hirnöt“ aus Wien, daß 
das Einberufungs⸗Patent am St. Stephanstage (3. Auguſt) veröffentlicht 
und der Landtag im Laufe des Monats Oktober eröffnet werden dürfle. 

In Italien traut das Miniſterium den neuen Wahlen nicht, ehe es die 
Nation, d. h. ſich ſelbſt mit dem Papſte ausgeſöhnt hat. Man mag die 
Convention bemänteln und beſchönigen wie man will, die Majorität der Nas 
tion ſieht unter der Maske ein Concordat, und dies genügt, um die größte 
Aufregung hervorzurufen. Dazu kommt, daß die „Opinione“ in dem erſten 
Leitartikel, den fie in der neuen Hauptſtadt veröffentlicht, die Erklärung abs 
giebt: Italien müſſe nicht denten und handeln wie eine Nation, die ſich 
erſt machen ſoll, ſondern wie eine Nation, die bereits gemacht, conſti tuirt iſt. 
In dieſer Erklärung ſieht man nichts weniger, als eine poſitive Entſagung 
auf Rom und Venedig, und die ganze Actionspartei iſt außer ſich. Hierzu 
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fordert, ſeine Entlaſſung vom Commando zu verlangen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden iſt es erklärlich, daß auch in Florenz das Nationalcomite, das ſich 
„zur Sicherung und Entwicklung der conſtitutionellen Rechte“ daſelbſt grün⸗ 
dete, eine Erklärung abgegeben hat, welche folgendermaßen ſchließt: 

„Das Comite, indem es ſeine Parole feſthält, „daß es die größte und 
unveräußerliche Nothwendigkeit iſt, daß Rom die Hauptſtadt Italiens ſei“, 
entſcheidet ſich dahin, daß die Berufung einer Vollsverſammlung wegen 
Negotiationen mit Rom nicht ſtattfinden ſoll; aber das Comite ladet alle 
Wahl⸗Comite's der liberalen Partei ein, dahin thätig zu fein, die cleri⸗ 
calen Umtriebe zu vereiteln und das Loos unſeres Vaterlandes zu ſichern.“ 
Die liberale Preſſe ſpricht ſich einſtimmig namentlich dafür aus, daß die 

Regierung im Punkte des biſchöflichen Eides kein Zugeſtändniß an Rom 
machen dürfe. Im Uebrigen find, wie man der „K. Z.“ verſichert, die Zwei⸗ 
fel nicht berechtigt, daß die Regierung die Rückſicht auf ihre Würde und die 
oͤffentliche Meinung in der Weiſe außer Acht laſſen werde, daß fie nicht die 
Anerkennung des Königreichs von den einzuſetzenden Biſchöfen verlangte. 
Hinſichtlich der Audienz, welche Vegezzi bald nach ſeinem Eintreffen in 
Rom beim Papſte gehabt hat, verlautet, daß der Letztere ſich an einer Un⸗ 
terredung über die kirchlichen Zuſtände in Italien und über die nach ſeinem 
Dafürhalten anwendbaren und unabweislichen Abhilfen begnügt, im Uebri⸗ 
gen aber zur officiellen Verhandlung an den Cardinal Antonelli verwie⸗ 
ſen habe. 

In Frankreich hat es während der Regertichaft der Kaiſerin weder in 
der inneren Lage, noch nach außen hin an Momenten gefehlt, welche eine 
kluge und maßvolle Politik erheiſchten: die Vorgänge in Amerika nach dem 
Tode Lincolns und die Beziehungen des Tuileriencabinets zu dem von 
Waſhington in Betreff Mexico's; die Arbeitseinſtellungen in Paris und 
Lyon, welche gegen 100,000 Arbeiter ohne Beſchäftigung ließen; der Streit⸗ 
fall zwiſchen dem Jockey⸗Club und dem Herzoge von Montmorency, ein 
Ereigniß, welches durch die dabei hervorgetretene, faſt einmüthige Oppo⸗ 
ſition der vornehmen Welt gegen einen Act des Staatsoberhauptes, troß 
der unbedeutenden Veranlaſſung, von ſchwerer politiſcher Bedeutung war; 
in noch höheren Regionen endlich der offene Zwieſpalt mit dem Prinzen 
Napoleon: — alle dieſe und andere Schwierigkeiten find, wie man nicht 
leugnen kann, von der Kaiſerin mit Geſchick behandelt oder glücklich beendet, 
worden. Indeß hat man, wie wir ſchon neulich hervorhoben, ſchwerlich ein 
Recht zu der Behauptung, daß die Regentſchaft die Feuerprobe beſtanden 
habe, da es wohl auf der Hand liegt welch' ein Unterſchied zwiſchen einer 
Regeniſchaft ſtattfindet, die mit dem Kaiſer fortwährend noch in Verkehr 
blieb, und zwiſchen einer ſolchen, die von dem eifernen Willen des Allein⸗ 
herrſchers, deſſen Milde auch ein Cayenne nicht ſcheut, nicht mehr unter⸗ 
ſtützt wird. 

Mit der Rücktehr des Kaiſers bofft man nunmehr, daß die franzöſiſche 
Politik wieder nachdrücklicher in den Gang der europäiſchen Ereigniſſe eins 
greifen werde, und man meint, ß dies in einem durchaus conferbativen 
Sinne geſchehen werde. Allerdings ſpricht dafür der Erlaß eines zweiten 
noch ſchärferen Briefes an den Prinzen Napoleon, der nun einmal als 
Widerſacher der clericalen Reaction gilt, wenn auch die Hoffnungen, welche 
bon feinen Freunden an fein Vorgehen in der Unterrichtsfrage und in der 
tömiſchen Frage geknüpft werden mochten, fo gut wie dahin find. Daß 
übrigens der Kaiſer auch den Clericalen noch immer den Daumen auf's 
Auge zu drucken bereit iſt, erſieht man aus den unter „Paris“ gegebenen 
Mittheilungen „zur Preſſe“. 

In den engliſchen Blättern kommt neben den wichtigeren amerikaniſchen 
Angelegenheiten auch der Ehrenbandel zwiſchen Hern v. Bismarck und Herrn 
Virchow zur Sprache. Der „Globe“ bemerkt dazu unter Anderem: 

Hoffentlich wird der parlamentariſche Kämpfer den moraliſchen Muth 
haben, keine Notiz von der Forderung zu nehmen. Es iſt vermutblich fehr 
ſchwer für einen preußiſchen Gentleman, eine Forderung abzulehnen; aber 
wenn Herr Virchow bei dieſer Gelegenheit die höhere Art von Muth zeigt, 
ſo wird er etwas thun, was einen N in der focialen und a 
in der parlamentariſchen Geſchichte Preußens bezeichnet.“ 

Die übrigen Bemerkungen des „Globe“ über dieſe Angelegenheit find 
kaum wiederzugeben. In ähnlichem Sinne ſprechen ſich „Daily Telegraph“, 
„Advertiſer“ und „Economiſt“ aus. — Was die in neuerer Zeit aus Wien 
von den engliſchen Commiſſaren über den Fortſchritt der den Handelsvertrag 
betreffenden Nachrichten anlangt, ſo lauten dieſelben nichts weniger als ſan⸗ 
guiniſch. Am meiſten hoffen die Commiſſare von einer Ausſöhnung zwiſchen 
Oeſterreich und Ungarn, und die entzliſche Preſſe beſpricht daher die Reife des 
Kaiſers nach Peſth, in der fie ein Anzeichen der Verſöhnung erblickt, mit 
beſonderer Befriedigung. Ob dies auch nach Beendigung der Reiſe der Fall 
bleiben wird, iſt allerdings etwas Anderes. 

In Spanien hat die Königin den Juſtizminiſter Herrn Arrazola an 
die Stelle des Herrn Bonavides zum interimiſtiſchen Staats miniſter ernannt. 
— Auch die ſpaniſche Regierung hat nach dem Vorgange von England und 
Frankreich durch ein Decret vom 4. d. die Anerkennung der amerikaniſchen 
Süpſtaaten, als einer kriegführenden Macht, zurückgezogen. — Zwiſchen 
dem Miniſter der Republik Chili und dem ſpaniſchen Geſandten ſind freund⸗ 
ſchaftliche Erklärungen ausgetauſcht worden, welche auf eine baldige gütliche 
Verſtändigung hoffen laſſen. 

Die amerikaniſche Preſſe iſt, abgeſehen von der Frage, welche wir neu⸗ 
lich als die brennende Tagesfrage bezeichneten, beſonders mit der Frage ber 
ſchäftigt, wie es heutigen Tages mit der Wiederaufnahme der Baumwollen⸗ 
cultur in den Südſtaaten und mit der Einführung freier Arbeit ſteht. Das 
„New⸗Mork Journal of Commerce“, ein in der Regel nüchtern denkendes 
Blatt, ſpricht darüber folgende Anſichten aus: 

Die e 


8 faſt ganz verödet, und es i 


Bei den Nachrichten aus j 
len, iſt ihre Quelle, der pariſer „Moniteur“ nicht zu vergeſſen. Daß die 


kommt, daß ſich das Gerücht verbreitet, der Kriegsminiſter habe den General Sachen in Mexico denn doch etwas anders ſtehen, als die pariſer officidien 
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geben wollen, If ganz unleugbar, und man bemerkt mit Recht, daß] den König überbrachte Einladung 
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die Juariſten, wenn auch nicht aus den nordöstlichen Staaten der Union, jedoch von Sr. Majeſtät gewünſcht worden, die Feier noch auf einige 


doch von Kalifornien her noch immer auf ſtarken Zuzug rechnen können. So 
gut wie die Dominicanos die Spanier losgeworden ſind, dürfen daher auch 
die Mexicaner noch hoffen, daß die franzöſiſche Civiliſation ſie nicht lange 
mehr beläſtigen wird. 


Preuſen. 

O Berlin, 13. Juni. [Zum Handels vertrage mit 
Italien. — Der Erbprinz von Auguſtenburg.] Bei den 
jetzigen Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines Handelsvertrages mit 
Italien tritt das Benehmen der einzelnen Regierungen in ein ganz 
eigenthümliches Licht. Es darf nämlich nicht dabei überſehen werden, 
daß Oeſterreich bereits im Jahre 1851 einen Handelsvertrag mit Sar⸗ 
dinien abgeſchloſſen hat, in welchem ſich im Art. 15 beide Theile alle 
Rechte der meiſt begünſtigten Nationen zugeſichert haben. Dieſer Ber: 
trag iſt auch nach dem italieniſchen Kriege durch ausdrückliche Stipu⸗ 
lationen aufrecht erhalten worden, ſo daß Oeſterreich in der glücklichen 
Lage iſt, die Produkte ſeiner Induſtrie alle die Vorzüge genießen zu 
laſſen, welche England, Frankreich und Belgien Italien gegenüber ge⸗ 
nießen, während Preußen und dem Zollverein dieſe Benefizien ver: 
ſchloſſen ſind, ſo daß dieſelben in ihren Handelsbeziehungen zu Italien 
noch immer den hohen Tarif haben. Dazu kommt aber noch ein 
wichtiger Punkt; während nämlich der urſprüngliche Vertrag nur zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Sardinien geſchloſſen war, iſt nach den neuen 
Stipulationen ſein Inhalt auf ganz Italien ausgedehnt worden. So 
hat alſo Oeſterreich einen großen Vorzug vor dem Zollverein, und es 
iſt ſehr erklärlich, daß man öſterreichiſcherſeits gar gern den Abſchluß 
eines Handelsvertrages mit Italien von Seiten des Zolloereins als eine 
Verletzung der Statuten deſſelben zu betrachten Neigung hat, weil man 
vermeiden will, daß der Zollverein die gleichen Rechte und Begünſti⸗ 
gungen genieße. Dies iſt aber ein ganz ungehöriges Einmiſchen eines 
politiſchen Momentes, welches in Handels angelegenheiten gar nicht in 
Betracht kommen ſollte. Dabei handelt es ſich aber nicht nur um den 


Zolltarif und ſeine Herabſetzung, ſondern vorzüglich um den Schutz 


der deutſchen Nationalität, indem nicht nur Künſtler und Reiſende, 
ſondern auch Handwerker und Gewerbetreibende aller Art aus allen 
deutſchen Ländern ſich in großer Zahl in Italien aufhalten und dort 
ihre Exiſtenz haben. Dieſe Alle entbehren des nöthigen Schutzes, weil 
einige Mittelſtaaten Oeſterreich zu Liebe Bedenken tragen, einen Han⸗ 
delsvertrag mit Italien abzuſchließen. Dabei iſt die Sache auch des⸗ 
halb fo wichtig, weil der Abſatz des Zolloereins nach Italien ſehr be⸗ 
deutend iſt in Tuchen, Halbtuchen, feinen Zeugen, und beſonders in 
Kurzwaaren. 

Bald beißt es, der Erbprinz von Auguſtenburg habe ſich bereit er⸗ 
klärt, das Land zu verlaſſen, bald, er wolle nur der Gewalt weichen. 
Hier weiß man von dem allen nichts, derartige Erklärungen find hier 
nach keiner Seite hin bekannt, nur ſo viel weiß man, daß das Mini⸗ 
ſterium an ſeiner Anſicht, daß er das Land während der Verhandlung 
mit den Ständen zu verlaſſen habe, feſthält. Hat doch auch Oeſter⸗ 
reich es dem Erbprinzen ſchon zu verſtehen gegeben und zwar ziemlich 
deutlich, daß daſſelbe es für paſſend ſo finde, nur will das wiener Cabinet 
noch keinen beſonderen Nachdruck auf die Befolgung ſeines Rathes 


legen. 


25. Juni d. J. ſtattfinden. 


Wittenberg, 12. Juni. [Denkmal.] Bekanntlich ſollte die 
Enthüllung des Melanchthon⸗Denkmales in hieſiger Stadt an dem 
Auf die ſeitens des Comite's an Se. Maj. 


Theater. 

Ueber die geſtern ſtattgehabte erſte Aufführung der „Prinzeſſin 
Montpenſier“ von Brachoogel ſechſtes (Gaſtſpiel des Fräulein Ulrich) 
freuen wir uns, im Ganzen wieder nur Günſtiges berichten zu kön⸗ 
nen. Was zunächſt das Stück ſelbſt anlangt, ſo zeichnet es ſich durch 
Lebendigkeit der Handlung, ſowie durch eine ziemlich ſichere und der 
geſchichtlichen Wahrheit auch wohl entſprechende Zeichnung der 
Charaktere aus. Seine Sprache iſt trotz mancher Stellen, in denen 
die Phraſe ſich gar zu ſtark vordrängt, gemeſſen und edel, der Dialog 
leicht und lebendig. Die Rolle der Prinzeſſin halten wir für unge⸗ 
mein ſchwierig, und es befremdete uns daher nicht, wenn Fräulein 
Ulrich, wenigſtens gegen das Ende des Stückes, nicht immer fo völ⸗ 
lig Herrin der Situation blieb, wie ſie es ſonſt iſt. Sie wurde von 
Herrn Fritſche (Hannibal de Tarascon) offenbar nicht genug unter⸗ 
ſtützt, ja fie wurde wohl gar hier und da durch fein etwas unſich'res 
Spiel nur gehindert. Trotzdem war die Geſammtwirkung der ganzen 
Darſtellung immerhin eine gute. Unter den übrigen Mitwirkenden 
zeichnete ſich Herr Ludwig (König Ludwig XIV.) diesmal hoͤchſt vor⸗ 
theilhaft aus. Sein durchweg ruhiges Spiel ließ uns wünſchen, daß 
auch in ſeiner Umgebung derſelbe Ton, den er von Anfang an feſt⸗ 
hielt, ſich heimiſch gezeigt hätte. Indeß ſchien die klaſſtſche Feinheit 
des franzöſiſchen Hofes unter der ſtürmiſchen Regentſchaft ſo viel ge⸗ 
litten zu haben, daß Turenne und namentlich Condé uns weniger an 
das franzoͤſiſche Heldenthum, als an Wallenſtein's Lager erinnerten. 
Im hoͤchſten Grade bedauerten wir, daß die traurigen Gewandungen, 


auf deren Beſeitigung die Kritik ſchon neulich einen hoͤchſt dringlichen 


Antrag geſtellt hat, und in denen ſich geſtern der Prevot von Paris 
mit ſeinen Leuten zu präſentiren hatte, die Lachluſt aufs Neue heraus⸗ 
forderten. Im Uebrigen war die äußere Ausſtattung bei der geſtrigen 
Vorſtellung erträglich, ja theilweiſe recht löblich. — s. 
| Eiſenbahnfahrt in Afrika. 5 

Afrika hat bis jetzt nur zwei Eiſenbahnen: die Eiſenbahn, welche 
Alexandrien mit Cairo und Suez verbindet, und die Eiſenbahn von 


Algier nach Blidah, deren Verlängerung bis Oran profektirt wird. 


überall in der Welt Einer wie der Andere aus. 


Eine Fahrt auf der letztern von Algier aus wird von dem bekannten 
Schriftſteller Guſtav Raſch in folgender Weiſe beſchrieben: Es iſt 
7 Uhr Morgens. Die Omnibus, welche von dem Regierungsplatz 
in Algier die Reiſenden zu dem ½ Stunde von der Stadt entfernten 
Bahnhofe führen, ſind bereits vorgefahren; ein Araber mit nackten 
Armen und Beinen, in ein ſackartiges Hemde gekleidet, den Fez oder 
den Turban auf dem kurz geſchorenen Haupt, der während der Fahrt 
auf dem hintern Tritt des Wagens ſtand, hat ſich von jedem Paſſagier 
4 Sous zahlen laſſen. Die Billete ſind genommen, und die Thüren 
der Warteſäle werden nach dem Perron geöffnet. Der Bahnzug ſteht 
zur Abfahrt bereit. Steigen wir ein, aber nicht in ein Coupé erſter 
oder zweiter, ſondern in eines dritter Klaſſe. Die Eiſenbahnreiſenden, 
welche in den Coupé's erſter oder zweiter Klaſſe fahren, ſehen fait 
Von Algier nach 
Blidah fährt in den Coupé's dritter Klaſſe der Araber, der Kabhle, 
der Neger im geflickten Burnuß, das Maurenweib, von Kopf bis zum 
Fuß in weiße Wollenſchleier gehüllt, das Geſicht bis zu den Augen 
mit einem weißen Tuche bedeckt, die Turcos, die Spahi, welche aus 
ihrer Garniſonsſtation in Blidah, Milianah oder Medeah einen Beſuch 
in Algier gemacht haben, der Zuave, der aus Mexiko zu ſeinem in 


Afrika ſtationirten Regimente heimgekehrt iſt — hier iſt es in einem 


\ 


Wagen dritter Klaffe, der in ſchweizeriſcher oder amerikaniſcher Manier 
gebaut iſt, intereſſanter. Steigen wir ein! Der Conducteur ruft: „En 
voiture Messieurs!“ Die dampfende, puſtende Locomotive befindet 
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Zeit hinauszurücken, wo alsdann die allerhöchſten Herrſchaften zugeſagt, 
dem Feſte beizuwohnen. Die Denkmals⸗Enthüllung wird alſo erſt im 
Laufe des Spätſommers vor ſich gehen. (M. Corr.) 


Deutſechland. 


Karlsruhe, 12. Juni. 
iſt laut telegraphiſch hierher gelangter Mittheilung heute Früh nach 
8 Uhr im Schloſſe zu Baden⸗Baden von einem Prinzen glücklich ent⸗ 
bunden worden. Die Stadt prangt im Fahnenſchmuck. — Die Ver⸗ 
handlungen mit der Curie wegen des Schulgeſetzes können vorerſt 
als vollkommen aufgegeben bezeichnet werden. Der Kirche iſt es nicht 
gelungen, irgend einen dem Geſetz zuwidergehenden Prinzipienpunkt 
durchzuſetzen und ſie hat deshalb den Plan, wenigſtens in dieſem Sta⸗ 
dium, entſchieden aufgegeben. (N. 3.) 

Weimar, 9. Juni. [Die Schillerſtiftung.] Bekanntlich iſt 
in der Generalverſammlung der Schillerſtiftung für die nächſten fünf 
Jahre Wien zum Vorort erwählt worden. Eniſcheidend für dieſe 
Wahl war die Perſönlichkeit des Präſtdenten der dortigen Zweigſtiftung. 
An der Spitze derſelben ſteht, ſocial hochgeſtellt, keiner Coterie angehö- 
rig, als Schriftſteller von allen Parteien anerkannt, Frhr. v. Münch⸗ 
Bellinghauſen. Dazu kommt, daß die öͤſterreichiſche Regierung in allen 
Angelegenheiten der Schillerſtiftung die erfreulichſte Haltung gezeigt hat 
und ſomit gegen die polizeiliche Bevormundung durch die Herren von 
Beuſt und Falkenſtein ein tüchtiger Schutz gewonnen iſt. Um dieſem 
kleinlichen Eingreifen der königl. ſächſiſchen Regierung zu entgehen, ſah 
ſich leider die Generalverſammlung genöthigt, zu den alten, in Dres⸗ 
den beflätigten Statuten wieder zurückzukehren. Somit mußte die nach 
langen Kämpfen errungene Oeffentlichkeit geopfert werden. (Fr. J.) 

Eiſenach, 11. Juni. [Nationalverein.] Seit heute Mor⸗ 
gen iſt hier der Ausſchuß des Nationalvereins zu einer Sitzung ver⸗ 
ſammelt. Erſchienen ſind: v. Bennigſen, Schulze⸗Delitzſch, Franz 
Duncker, Otto Lüning, Cetto von Trier, Metz, Fries, Lorenz aus 
Leipzig, Jungermann aus Kaſſel, Praetorius von Alzey, Moritz Wig⸗ 
gers, Wiggers aus Rendsburg, Goͤtte aus Hamburg und der Ge⸗ 
ſchäftsführer Nagel. Im Auftrage des geſchäftsleitenden Ausſchuſſes 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Vereine hatten ſich ferner Redacteur May aus 
Kiel und Hofbeſitzer Reder aus Bülsbüll (Amt Tondern) in Schles⸗ 
wig ein gefunden, um einen in Sachen der Herzogthümer bei der näch 
ſten General-Verſammlung des Vereins zu ſtellenden Antrag zu be⸗ 
gründen. Nach längerer Verhandlung mit den genannten beiden 
Deputirten einigte ſich der Ausſchuß vorerſt auf eine Reſolution, welche 
die berliner Vereinbarung vom 26. März d. J. zur Grundlage hat. 
Sodann beſchäftigte ſich der Ausſchuß mit der Ueberſiedelung der Ge⸗ 
ſchäftsführung nach Frankfurt und der Abwickelung der hieran ſich an⸗ 
reihenden Geſchäfte. Die nächſte General⸗Verſammlung wird im Laufe 
des Monats Oetober in Frankfurt ſtattfinden, die Tagesordnung dafür 
jedoch erſt ſpäter feſtgeſtellt werden, Endlich wurde noch beſchloſſen, 
für das bremer Schügenfeft ein Ehrengeſchenk zu ſtiften, beſtehend in 
ſechs Ordonnanz⸗Stutzen. RE 

Hannover, 12. Juni. [Zur Waterloofeier] werden in 
den betreffenden Kreiſen die Vorbereitungen lebhaft betrieben. Leider 
wird bei und die Feier keine allgemeine fein, da das doch zunächſt be⸗ 
theiligte Militär davon ausgeſchloſſen bleibt, eine Courtoiſte gegen 
Frankreich, die an einem ſolchen Tage wohl kaum erwartet werden 
durfte. In der letzten Comiteſitzung hatte der Vorſitzende ſogar mit⸗ 


fi) bereits vorn am Zug. Eine Glocke wird geläutet: der Zug be: 
wegt ſich vorwärts — „brauſt vorwärts!“ kann ich nicht ſchreiben, 
denn durch Schnelligkeit zeichnet ſich der Eiſenbahnzug, der täglich 
zweimal von Algier nach Blidah und zweimal von Blidah nach 
Algier fährt, gerade nicht aus. Rund um mich ſitzen Araber im 
Burnuß und Turcos und Spahis in ihrer maleriſchen Tracht. 


Die Converſation wird meiſt in arabiſcher Sprache geführt, wovon 


ich kein Wort verſtehe. Rechts fliegen die beiden Dörfer Muſtapha 
und die Landhäuſer des Gouverneurs, die Gebäude des katholiſchen 
Mädchen⸗Waiſenhauſes, welche ſich durch die Harmonie und Eleganz 
ihrer mauriſchen Architektur auszeichnen, vorüber, links die Bran⸗ 
dung des Meeres, welches Afrika von Europa trennt. Dann rechts 
die Palmenkronen und Platanengipfel des wunderbaren jardin d’essal, 
wo ſich die Pflanzen und Bäume aller Tropen begegnen. Die 
erſte Station auf der algieriſchen Eiſenbahn! „Jardin d’essai, Jardin 
d'essai“ wird zwanzigmal auf dem Perron ausgerufen. Wir haben 
Zeit, einen Blick über die Mauer in dieſen Wundergarten zu werfen, 
denn er liegt gerade unter uns. Welche unzählbare Menge von Ge⸗ 
wächſen aus allen Zonen der Erde, und welche geſchmackvolle Grup⸗ 
pirung! Orangen-, Citronen- und Feigenbaumwälder, Rebenlauben 
dazwiſchen. Und dort ein Kieferwäldchen. Eine lange Allee der ver: 
ſchiedenſten Palmenarten zieht ſich an der ganzen Weſtſeite des Gartens 
hin. Alle Palmenbäume, welche in Afrika wachſen, erheben hier ihre 
ſchönen Häupter, und rieſenhafte Kaktus und Aloen umſchlingen den 
Fuß ihrer Stämme. Und neben der Palmenallee Bananen, Zucker⸗ 
rohr, Cochenille, und in der Mitte des Gartens Ziergewächſe aus 
allen Zonen der Erde — aber der Zug brauſt davon. „Huſſein Dey“ 
heißt die nächſte Station; nur eine Häuſergruppe, eine körperliche Gr: 
innerung, wenigſtens dem Namen nach, an den letzten Dey von Algier, 
der den franzöſiſchen Conſul mit dem Fliegenwedel in's Geſicht ſchlug. 
Hier beginnt die Metidſcha, die große Ebene, welche ſich zwiſchen dem 
Meer, der alten Piratenſtadt und dem Atlasgebirge in einer Breite 
von mehreren Stunden ausdehnt. Ich hätte von dem Anbau der⸗ 
ſelben nach den Schilderungen anderer Reiſender mehr erwartet, als 
was ich gefunden habe. Weizenfelder, Gerſtenfelder, Tabakpflanzungen, 
Weideland, nur vereinzelte Häuſergruppen. Ein gelber Fluß windet 
ſich durch die Aecker und Wieſen; es iſt der Harrach, der vom Atlas 
kommt; in der Ferne erſcheinen bereits die blaudüſteren Höhenzüge 
des Gebirges, welches die Griechen ſich in ihrer Götterlehre in einen 
Rieſen verkörperten, der hier die Erdkugel auf feinen Schultern trüͤge. 
Ein Fort erſcheint auf grünem Hügel, Häufergruppen um feinen Fuß. 
„Maison carrée“ rufen die Conducteure; der Zug hält. Das Dorf 
führt vom Fort ſeinen Namen; das Fort ſtammt ſchon aus der Türken⸗ 
zeit. An dem Namen „Maison carrée“ klebt eine blutige und düſtere 
Erinnerung. Mit Schaudern gedenke ich der Würgeſcene, als der 
alte Savary, der blutige Herzog von Rovigo, den Stamm El-Affia 
niedermetzeln ließ, und der blutigen Razzias, welche die Araber, aus 
dem Atlas herabſteigend, dafür jahrelang in der Umgegend von Mai- 
son carrée ausübten. Weiter dehnt ſich von hier die Ebene der 
Metidſcha nach rechts aus. Zur linken Hand verſchwindet der Blick 
auf das Meer; die Höhenzüge des Atlas treten näher heran, und die 
umriſſe feiner Kuppen und Vorberge geftalten ſich zu beſtimmteren 
Formen und Linien. Aber die Zeichen des Anbaues der Ebene 
ſchwinden mehr und mehr, große Strecken ſind mit Riedgräſern und 
Binſen überwuchert. Eine Dattelpalme erhebt hier und da über der 
weiten Ebene ihr Haupt. Sonſt iſt die Ebene ganz baumlos. Häuſer⸗ 
gruppen treten noch weit vereinzelter auf als früher; weit und breit 


iſt kein Haus zu erblicken. In Buffarik, welches der Bahnzug nach der arabiſche Dichter Blidah. 
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zur Belwohnung der Feſlchkeit it zutbe 


[Die Frau Großherzogin Luiſeſ fi 


wen, * 5 


„daß General v. Slicher, Flügeladjutant des 
früher die oberftekeitung des Feſtzuges übernommen hatte, es unter den 
obwaltenden Umſtänden für angemeſſen gehalten habe, dieſelbe aufzu⸗ 
geben. Einem Conſtiſtorialausſchreiben zufolge wird ſich die officielle 
kirchliche Feier auf ein Gebet nach der Predigt beſchränken; ein Läus 
ten aller Glocken iſt alſo nicht angeordnet. 
ſichtlich, daß die Feier in den maßgebenden Kreiſen keinen Anklang 
ndet. (Magd. 3.) 
Kiel, 10. Juni. 
Woche nach Kiel kommen und von hier aus einige Beſuche im Herzog⸗ 
thum Schleswig abſtatten. Ende dieſes Monats geht er in die Schweiz, 
wird aber den Herbſt und Winter in ſeiner alten Heimath wieder zu⸗ 


* 


Aus allem dieſen iſt er⸗ 


[Theodor Olshauſen!] wird in nächſter 


bringen, da er erſt zum Frühjahr nach Amerika zurückzukehren gedenkt. 


(Kieler 3.) 
Italien. 

Rom, 6. Juni. [Franzöſiſch⸗italieniſche Pläne. — Ein 
geheimer Abgeſandter Victor Emanuel's.] Heute, ſchreibt 
man von hier der „Kr.⸗Z.“, kann ich Ihnen über die franzöſiſch⸗piemon⸗ 
teſiſchen Zukunftspläne aus beſter Quelle Folgendes mittheilen: Wenn 
es dem Monſignore von Merode gelingt, den Papſt zu bewegen, Rom 


nach Abzug der franzöfifchen Beſatzung zu verlaſſen, fo werden Frank⸗ 


reich und Piemont jeder revolutionären Bewegung zuvorkommen und 


im Namen des Papſtes eine proviſoriſche Regierung niederſetzen, welche 

dann eine Adminiſtration einführt, die ganz mit der in den übrigen 
Theilen Italiens eingeführten übereinſtimmt.“) Gelingt es dagegen 
den liberalen Cardinälen, den Papſt zum Verbleiben in Rom nach 


Abzug der Franzoſen zu bewegen, fo werden die Römer eine friedliche 
Revolution machen und jeden Aufſtand vermeiden. Man wird 
Maſſen⸗Verſammlungen balten, den Papſt mit Maſſen⸗Petitionen be⸗ 
ſtürmen, daß er die Regierung ändere; man wird dieſe Demonſtra⸗ 
tionen täglich wiederholen. Sollte Monſignore von Merode es wagen, 
ſich dieſen Verſammlungen und der Ueberreichung ſolcher Petitionen zu 
widerſetzen, fo wird man ihn verhaften, die wenigen Truppen, auf 
welche er ſich allenfalls noch verlaſſen kann (Zuaven, meiſt Ausländer) 
entwaffnen, Blutvergießen dabei moͤglichſt vermeiden und fo endlich dem 
Papſte entweder mit ſanfter Gewalt die Einwilligung abringen, oder 
ohne ſeine Zuſtimmung, aber in ſeinem Namen, alle Veränderungen 
ins Werk ſetzen, welche man wünſcht. Zunächſt fıllen die Grenzen, 
die Zölle, die Päſſe u. ſ. w. abgeſchafft werden, und das Erbtheil 
Petri wird, wenn auch nominell noch autonom, ſich in nichts mehr 
von dem Königreich Italien unterſcheiden. Ich wiederhole, daß ich 
dieſe Nachrichten aus beſter Quelle habe. — Ueber die Verhandlungen 
mit Piemont weiß ich nichts Neues; Vegezzi iſt geſtern hier ange⸗ 
kommen. Dagegen ſcheint der perſönliche Verkehr zwiſchen dem Papſte 
und dem Könige Victor Emanuel ſehr lebhaft geworden zu fein; ich 
kann Ihnen mit ganzer Beſtimmtheit die Mittheilung machen, daß in 
der Nacht vom 27. zum 28. v. M. ein geheimer Abgeſandter Victor 
Emanuel's hier war. Derſelbe kam 11% Uhr mit dem letzten Zuge 
hier an, er beſtieg eine bereit gehaltene Kutſche und begab ſich ſofort 
zum Papſt; er trug weiße Cravatte und ſchwarzen Leibrock unter dem 
Reiſepaletot und machte nicht erſt Toilette. Pius IX. empfing dieſen 
Reiſenden um Mitternacht, als der ganze Hof ſchon entlaſſen war. 
Nachdem der Papſt die Schriften geleſen, folgte eine kurze Unterhal⸗ 
tung, dann ſetzte ſich Pius IX. an den Schreibtiſch, während ſich der 
) Auf dieſe Weiſe wäre Perſigny, mit deſſen Andeutungen dies überein⸗ 


ſtimmt, wenigſtens in dieſem Punkte der treue Dolmelſcher der Gedan⸗ 
ken Napoleons geweſen. . 8 N 


einer halben Stunde erreicht, und ſeiner Umgegend, ſtarben vor Zeiten 
die Coloniſten maſſenweiſe. Den Soldaten galt der Quaxtierzettel nach 
Buffarik für eine Mahnung an den Tod; zehn Gefechte mit den Arabern 
wären ihnen lieber geweſen, als ein Monat in dieſer Militärſtation. 
Bis zum Jahre 1838 war der Ort der äußere Lagerpoſten der Franzoſen. 
Heute iſt Buffarik eines der blühendſten Dörfer der Ebene. Der Zug 
hält, der größte Theil der Araber verläßt den Wagen. In Buffarik 
iſt heute Viehmarkt. Der Ort iſt in großem Maßſtab angelegt, auf 
den Zuwachs berechnet. Häuſer, Café's, Hotel's, Plätze, Straßen, 
Alles ganz franzöſiſch. Die größte Beſitzung gehört den Jeſuiten, 
welche in einer früheren Kaſerne eine Erziehungsanſtalt eingerichtet 
haben. Auf einem freien Platze am Ende des Orts, erhebt ſich in 
einem Hain von Orangen-, Citronen: und Dattelpalmen eine hübſche 
und geräumige Kirche. Nicht weit davon fteht zwiſchen Disteln und 
Dornen ein verlaſſenes Marabut. Die früher fo ungeſunde Umgegend 
von Buffarik gehört jetzt zu der beſtangebauten Strecke der Metidſcha. 
Jede nördliche und ſüdliche Bodencultur wird nebeneinander betrieben. 
Die Baumwollenſtaude wächſt neben Obſtbäumen; die Tabakspflanze 
gedeiht neben Gerſtenfeldern und Weizenäckern. Der Boden des nörd⸗ 
lichen Afrika iſt vermöge feiner ſtarken Humusſchichte außerordentlich 
ergiebig. Und weiter brauſt der Zug. Immer näher tritt die Atlas⸗ 
kette an die Schienen heran. „Beni-Mered“ heißt die folgende Station. 
Ein franzöſiſches Dorf aus wenig Häufergruppen beſtehend; aber an 
die Stelle, wo die Häuſer ſtehen, knüpft ſich die Erinnerung an den 
Todeskampf einer kleinen Heldenſchaar. Zweiundzwanzig franzöſiſche 
Soldaten, welche einen Transport begleiteten, wurden hier von drei⸗ 
hundert Arabern angegriffen. Blandau, der kommandirende Sergeant, 
wollte trotz der ungeheuren Uebermacht nichts von Ergebung wiſſen. 
Tapfer kämpfend fielen Alle bis auf den letzten Mann, und ſterbend 
verſchluckte der Sergeant die ihm anvertraute Depeſche. Ein Obelisk 
erhebt ſich auf der Todesſtätte als Erinnerung an den Tod der Helden. 
Ich kannte die Geſchichte von Beni-Mered; aber ich fragte die Sol⸗ 
daten, um ſie nochmals zu hören. Jeder von ihnen kannte ſie, und 
jeder wollte mir von dem Sergeanten Blandau und ſeinen Tapfern 
zuerſt erzählen. Mit Enthuſtasmus ſchilderten fie die Einzelheiten des 
Kampfes; nur darüber waren ſie nicht einig, wie viel es Araber ge⸗ 
weſen, mit denen die Zweiundzwanzig ſtritten. Zum Ruhme der 
franzöſiſchen Waffen wurden ſie einig, daß es ſiebenhundert geweſen 
ſeien. „Es können auch wohl tauſend geweſen ſein,“ rief ſchließlich 
ein Huſaren-Corporal aus. Wäre das Geſpräch noch weiter fort⸗ 
geſetzt worden, ich glaube, die Tauſend wären noch weiter gewachſen. 
Der Ruf „Blidah“ machte dem Geplauder ein Ende. Blidah, die 
letzte Station der ſüdlichen Eiſenbahn in Algerien, liegt am Südrande 
der Metidſcha, hart am Fuße des Atlas, ein altmauriſches Städtchen, 
jetzt ein ſehr hübſcher mauriſch⸗franzöſiſcher Ort. Wunderlich nehmen 
ſich die einſtöckigen, kleinen Araberwohnungen neben den hohen fran⸗ 
zöſiſchen Häuſern, neben den breiten Straßen und den geſchmackvollen 
Plätzen aus. Rund um die Stadt bilden Orangen- und Citronen⸗ 
gärten einen kreisförmigen Zauberhain von ſtundenlanger Ausdehnung. 
Orangen-, Citronenbäume, die an Höhe unſern größten Apfelbäumen 
gleichkommen, Granaten-, Mandel- und Feigenbäume, die Stämme 
von der Weinrebe umſchlungen, wie in Italien, unter dem weiten 
kühlen Blätterdach Roſen und Verbenen, dazwiſchen hohe, dunkle 
Cypreſſen, Cedern vom Berge Libanon, Dattelpalmen, Oelbäume, die 
einzelnen Gärten von aus rieſigen Kaktus und Aloen gebildeten 


Hecken umſchlungen, von Orangenblüthenduft umweht, umklungen von 


Nachtigallengeſang und Lerchenjubel. Die „Roſe des Atlas“ nennt 
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olgt: 

Je ungewiſſer man über den Gang der Verhandlungen mit dem floren⸗ 
tiner Hofe ſelbſt in amtlichen Kreiſen bleibt, deſto weniger feiern doch die 
damit Beauftragten, ja die ängſtlich gewordenen liberalen Kreiſe fürchten, 
das Abkommen werde zu aller Verwunderung, ehe man ſichs recht verſebe, 


fertig da ſtehen. Legitimiſtiſch reactionäre Stimmen äußern, alles ſei noch 
im Status quo, doch ſetzen ſie hinzu: „Die Verhandlungen wurden unter 
einem günstigen Sterne begonnen, und derſelbe Stern ift noch nicht unterger 
gangen.“ Bemerkenswert bleibt, daß gleich beim Beginn dieſer Negotiatio⸗ 
nen ein Flugblatt des Nationalcomite's die Freunde ermahnte, ihnen alle 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, denn „Roms letzte Abſicht ſei, durch dieſes Mit⸗ 
tel Italien von Frankreich zu trennen“. Mancher verſtand dies damals nicht, 
der jetzt begreift, von welcher Tragweite die durch die corſiſche Rede in der 
kaiferlihen Familie hervorgerufenen Mißbelligkeiten ſein dürften. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, die Actionspartei in Italien verliert mit dem Prinzen 
Napoleon den letzten Halt im offiziellen Frankreich.“ . F 

[Der gefangene Engländer.] Aus Neapel wird berichtet: 

Der in den Händen der Briganten der Bande Giardullo befindliche eng⸗ 
liſche Photograph wird noch nicht ausgeliefert, obgleich das Löſegeld an Bord 


der engliſchen Dampfeorvette „Magicienne“ bereit liegt und der engliſche g 


Conſul Bonhome bei den Ruinen von Paeſtun auf die Unterhändler der 
Hegganten wartet. Es ſind nun 17 von Kopf bis zu Fuß bewaffnete Offi⸗ 
ziere der „Magicienne“ und 7 Soldaten mit ſtillſchweigender Erlaubniß der 
Bebörden gelandet, um die Rettung ihres Landsmannes mit Gewalt durch⸗ 


ben. 
5 Frankreich. 


* Paris, 11. Juni. [Der Kaifer] hat die urſprünglich auf 
heute beſtimmt geweſene Abreiſe nach Fontainebleau verſchoben und 
wird ſich mehrere Tage in Paris aufhalten. Nachdem er ſelbſt wieder 
die Staatögefhäfte in die Hände genommen hat, erwartet man in 
den nächſten Tagen ein kaiſerliches Schreiben im „Moniteur“, worin 
der Kaiſerin⸗Regentin der Dank für ihre kräftige Leitung der Regie⸗ 
rung ausgedrückt werden wird. — Die Neubeſetzung verſchiedener er⸗ 
ledigter Staatsämter und Würden wird nunmehr bald erfolgen. Wie 
es ſcheint, hat der General Montauban die meiſte Ausſicht, zum Mar⸗ 
ſchall, Marſchall Mac Mahon zum Oberbefehlshaber über die Be⸗ 
fagung von Paris. General Fleury zu Mac Mahon's Nachfolger in 
Algier ernannt zu werden, doch ſoll die General⸗Statthalterei für 
Fleury nur die Vorſtufe zur Erhebung in den Marſchallsrang bilden. 
— Die Kaiſerin bat, wie heute der „Moniteur“ meldet, am 8. Juni 
ein Deeret unterzeichnet, das zu den für das jetzige Frankreich bemer⸗ 
kenswerthen Erſcheinungen gehort: Fräulein Roſa Bonheur wurde zum 
Ritter der Ehrenlegion ernannt. Roſa Bonheur iſt die berühmteſte 
Thiermalerin Frankreichs. Es iſt das erſtemal, daß eine Civiliſtin das 

uz d renlegion erhält. 

1 pa ae 9 iſt wieder (wie ſchon Bm 
O. R.) ein Unfall begegnet. Die Pferde gingen ihm in he Champs⸗ 
Elpſces durch, er ſprang aus dem Wagen, fiel und die Räder gingen 
ihm über die Beine. Glücklicherweiſe war das Gefährt ſehr leicht und 
die Verletzungen ſind ganz unbedeutend. Uebrigens fol derſelbe noch 
immer gar nicht begreifen können, daß der Kaiſer wirklich ſein Ent⸗ 
laffungsgeſuch angenommen, während eigentlich ein Kind begreift, daß 
die Ablehnung der Demiffton die ganze Welt zu dem Glauben be: 
rechtigt haben würde, Rede hier und Brief dort ſei nichts als eine 
zwiſchen den beiden Vettern abgekartete Komödie. Der Prinz iſt noch 


in Meudon. N i 
ee inerieanifhes] Der Kaiſer wird morgen den Contreadmiral 


idelot vor deſſen Abreiſe nach den Antillen und Mexico 

era Didelot iſt der Nachfolger Boſſe's im Commando über 
das dortige Geſchwader und wird mündliche Inſtructionen über das 
Verhalten der franzöſiſchen Flotte gegenüber etwaigen „Auswanderungs⸗ 
verſuchen“ aus Nordamerika nach Mexico erhalten. — Zu den vom 
„Moniteur“ gegebenen Berichten aus Mexico (vergl. Amerika) iſt Be 
zutragen, daß Republikaner und Clericale eine neue 3 5 
nexioniſten“ (nämlich an die Union), zu bilden ſuchen. 8 10 10 
milian hat feine Reife vor Vera⸗Cruz unterbrochen, we 70 Ann 0 
in fürchterlicher Weiſe auftritt. Die tägliche 1 Bu BE 
Sterbenden beträgt 10. Als Opfer fielen u. A. der dei e we pi⸗ 
tals und Herr Kermarec, Commandant der dort ſtationirten Abthei⸗ 
lung Franzoſen. b 

er d Körper] nahm in ſeiner geftigen ra, 
mit 238 gegen 6 Stimmen den Geſetzentwurf über die ee 11 85 
der der Amortiſationskaſſe angehörigen Renten an. & 17 
mung war eine kurze Discuffion vorhergegangen, in 79 957 5 . 
und Hr. Garnier⸗Pagés je ein anderes Amortiſa eh m 1 Kö 
ſchlugen, obwohl für jetzt überhaupt nicht amortiſirt re Hau 
fol. August Chevalier, Bruder von Michel Cheva en 55 
zu Gunſten des neuen Syſtems der Amortisation 857 ei m. 
productiver Öffentlicher Arbeiten aus. Die Kammer 1 * 815 925 
Discuſſton des ordentlichen und außerordent iche a tn 
für 1866 über. Die betreffenden Budgets des 777 0 N 
Staats⸗Miniſteriums (im Betrage von 644,196, 29 1 8 
Fred.) wurden ohne Discuſſion genehmigt. ee 2 we nn 
Juſtiz und des Cultus erhoben ſich verſchiedene De che Pi 
die Einführung von Staatsbehörden an den Hande 8 5 
die Neuerung ſprach Joſſeau, dagegen J. Favre. . egie 
J. Fabre die Frage einer Gehaltserhöhung für die ee 5 5 
an, die durchgängig zu ſchlecht beſoldet ſeien. Die Regierung 5 er 
erkennt dies durch ihren Commiſſar Lenormant theilweiſe an un ift 
auch bereit, ſowie die Mittel es gefatten, die geeignete Abhilfe zu ver: 
ſchaffen. Endlich griff wiederum J. Favre das Cultusbudget an; 
namentlich wünſcht er die Streichung der 10,000 Fred. Zulage, welche 
jedem franzöſiſchen Cardinal bewilligt würden. Die Cardinale hätten 
ohnehin ſchon mit Einſchluß ihrer Senatorendotation ein jährliches Ein⸗ 
kommen von 60,000 Fres. Dieſen Anlaß benutzt J. Favre, um aus⸗ 
führlich gegen das Concordat und für die freie Kirche im 
freien Staate zu ſprechen, und findet in Herrn v. Parieu einen 
gewandten, wenn auch gerade nicht überlegenen Gegner. Sämmtliche 
Beträge des Juſtiz⸗ und Cultusminiſteriums werden unverändert ange: 
nommen. Am Montag kommt das Budget des auswärtigen Miniſte⸗ 
riums auf die Tagesordnung. — Thiers will ſeine beiden Reden 
über das Budget im Druck erſcheinen laſſen. Die Kammer hat dem 
Redner bereits ihre Ermächtigung dazu ertheilt. Die Flugſchrift wird 
ſchon morgen erwartet. 

[Zur Preſſe.] Die Directoren der pariſer Blätter wurden zum 
Parquet beſchieden, wo ihnen eingeſchärft ward, daß fie keine päpftliche 
Bulle und kein Breve, gleichviel, welchen Inhalts und in welcher Sprache, 
ohne vorherige Gutheißung der Regierung bringen dürfen. Diele Ber: 
warnung 5 in er: eines Breve ertbeilt, das der „Monde“ kürze 

teiniſcher Sprache brachte. 
= 8 en.] ar ab hg roße Wettrennen auf dem Longchamps 
des Boulogner⸗Gehölzes ſtatt. Es handelte ſich um die Erwerbung des 


[Grand prix de Paris bon bunderttauſend Franken. Da der Gladiateur, der 


ſchon den Derby⸗Preis in London errungen, wieder am Kampfe Theil nahm, 
ſo hatten ſich von vornherein von den 122 eingeſchriebenen Pferden 116 zu⸗ 
rückgezogen, und nur fünf ſuchten dem Gladiateur den Rang ſtreitig zu mar 
chen. Darunter befand ſich ein engliſches Pferd, der dem Herzog von Beau. 
fort angehörige Todleben. Die Franzoſen, die ſich bis vor kurzer Zeit wenig 
für die Wettrennen intereſſirten, begeiſterten ſich, ſeit einige franzöſiſche 
Pferde den Sieg über die engliſchen Renner davon getragen haben, plötzlich 
mit Leidenſchaft für dieſe Art von Unterhaltungen, und der Longchamps war 
heute von einer ungeheuren Menſchenmenge angefüllt. Es mag wohl eine 
halbe Million Menſchen dort verſammelt geweſen fein. Der Katfer befand 
ſich mit der Kaiſerin, dem kaiſerlichen Prinzen, der Prinzeſſin Mathilde und 
der Prinzeſſin Anna Murat, ſowie mit mehreren anderen Hof⸗Herren und 
Damen in der großen Loge. Der Empfang, der dem Kaiſer wurde, war ein 
ganz guter, aber kein ſehr begeiſterter; als aber der Gladiateur, der feine 
fünf Mitbewerber weit hinter ſich zurückließ, zuerſt am Ziele ankam, da 
brachte man nach der kaiſerlichen Loge hin eine wahre Ovation dar. Man 
zog die Hüte ab, verneigte ſich und ließ dauernde Hochrufe erſchallen. Das 
Pferd, welches zunächſt nach dem Gladiateur am Ziele ankam, war Goutran, 
der letztes Jahr den Derbypreis in Chantilly gewonnen. Das engliſche Pferd 
Todleben war das letzte. Aus Deutſchland waren auch zwei Pferde gekom⸗ 
men, darunter eines Namens Waterloo. Sein Name mag wohl ſchuld ges 
weſen ſein, daß es dem Wettkampfe fern blieb. + 

[Verſchiedenes,] Nicht bloß Algerien und Cochinchina, ſondern auch 
Tahiti ſoll jetzt Ziel franzöſiſcher Auswanderungsſpeculation werden. Eine 
Emigrationsgeſellſchaft für Tabiti iſt in Paris im Werden, eine für Algerien 
iſt bereits fertig; an der Spitze ſteht der frühere Präfekt von Oran, Garbi. 
Die Geſellſchaft wird ſich „Union africaine“ nennen und in Paris und 
Mers⸗el⸗Kebir ihren Sitz haben. — Die letzten parlamentariſchen Stürme im 
eſetzgebenden Körper haben zu einer Herausforderung zwiſchen einem Ma⸗ 
joritäts⸗ und einem Oppoſitionsmitgliede geführt. Der Verehrer Rouhers 
hatte ih in den Corridors des Palais Bourbon zu einem allzu eifrigen 
Vertheidiger des Staatsminiſters gemacht, und es war zwiſchen ihm und 
einem Oppoſitionsmanne zu ſtarken Ausdrücken über Rouher's mexicaniſche 
Rede und deſſen Art, wie er die Kammer behandle, gekommen. Man hofft, 
daß es gelingen werde, den Handel unblutig beizulegen. — Zwiſchen zwei 
afrikaniſchen Generalen iſt es zu einem Zweikampfe gekommen; die Veran⸗ 
laſſung batte jedoch mit Politik nichts zu thun. General D. foll der erhal⸗ 
tenen Wunde erlegen ſein. Näheres fehlt noch. — Es erſcheint hier jetzt 
jeden Sonntag ein Wochenblatt unter dem Titel: „Tribune ‚pubriere”, das 
Fragen über Künfte, Wiſſenſchaften, Literatur und Induſtrie beſpricht und 
von Arbeitern ſelbſt organiſirt, redigirt und gedruckt wird. 

Grof brit an nien. 

E. C. London, 11. Juni [Der Schluß der Seſſion. — 
Lord Palmerſton. — Sein Nachfolger.] Die Parlaments- 
Seſſion naht ſich ihrem Schluſſe. Geſchäfte, die ſonſt zuweilen einen 
ganzen Sitzungsabend in Anſpruch nahmen, werden in wenigen Minu⸗ 
ten abgethan; öffentliche und Privatbills finden an einem einzigen 
Abend zu Dutzenden ihre Erledigung; hunderttauſende von Pfund 
Sterling werden ohne Widerſpruch votirt, während ſonſt an einzelnen 
Poſten lange gemäkelt zu werden pflegte; der Interpellationen giebt es 
wenige, und wenn eine auftaucht, wird ſie bündig erwidert; die Oppo⸗ 
ſitionsbänke ſind ſpärlich beſetzt, da viele ihrer Inſaſſen es für erſprieß⸗ 
licher halten, ſich ihren Wählern auf dem Lande als dem Sprecher 
vorzuſtellen; die Zuſchauer⸗Tribüne iſt verwaiſt, wegen der großen Hitze, 
und ſeit den Pfingſtferien iſt Lord Palmerſton auf der Miniſterbank 
nicht wieder geſehen worden. Er iſt leidend und ſeit dem letzten Gicht⸗ 
anfall bedrückt Altersſchwäche mit Macht ſeinen Leib und Geiſt. Seine 
Familie und die ihm am nächſten ſtehen, leugnen es zwar und täu⸗ 
ſchen ſich felber, er iſt aber darum nicht minder gewiß, daß er den 
Anſtrengungen ſeines Amtes nicht mehr gewachſen iſt. Im nächſten 
Jahr if, wenn nicht alle Zeichen trügen, ein Anderer Premier, ja man 
ſagt, daß Lord Palmerſton noch vor oder gleich bei Beginn der näch⸗ 
ſten Seſſion um ſeine Entlaſſung bitten werde. Dem fetzigen Stand⸗ 
punkte der Parteien und den verfügbaren Perſönlichkeiten Rückſicht 
tragend, würde die Königin in dieſem Falle nicht umhin können, den 
Grafen Ruſſell mit der Bildung eines Cabinets zu beauftragen. Herr 
Gladſtone bliebe Schatzkanzler und würde an Lord Palmerſton's Stelle 
die Führung des Hauſes übernehmen, auch ſonſt würden manche Ver⸗ 
änderungen bei der Beſetzung einiger Cabinetsſtellen unerläßlich ſein. 
Einſtweilen ſprechen die Zeitungen von alledem noch gar nicht, fie thun, als 
hätten ſie kein Ohr und Verſtändniß für Das, was in allen Clubs offen be⸗ 
ſprochen wird. Nur die toryiſtiſche „Preß“ läßt zum erſtenmale ein 
Wort über den muthmaßlich nach den Wahlen bevorſtehenden Rücktritt 
des Premiers fallen. Das Programm ſeiner Nachfolger werde lauten: 
„Reform und Beraubung der iriſchen Kirche.“ Die „Preß“ glaubt 
ſomit nicht, daß das unmittelbare Ergebniß der Wahlen die Berufung 
Lord Derby's zur Premierſchaft ſein werde, und damit hat ſie voll⸗ 
kommen recht. 

[Die Abgeordneten für Sheffield, Hr. Roebuck und Hr. 
Hapdfield] hielten geſtern eine Anſprache an die Wähler und Nicht: 
wähler des Ortes. Gegen Roebuck machte ſich einige, aber ſehr unbe⸗ 
deutende Oppoſition geltend, und er erhielt das gewünſchte Vertrauens⸗ 
votum von einer überwältigenden Majorität. Die wenigen Opponen⸗ 
ten machten ſich großentheils durch Unterbrechungen aller Art Luft, 
und Roebuck fertigte fie mit Keckheit und Derbheit ab. Er wurde 
unter Anderem wegen ſeiner im Parlamente gehaltenen Reden über 
den amerikaniſchen Bürgerkrieg interpellirt. Er blieb bei ſeiner be⸗ 
kannten Anſicht und ſagte: s st 7 

„Ich wünſchte die große amerikaniſche Republik in zwei Theile gefallen 
zu feben, das geftche ich offen und ehrlich, und wäre es jo gekommen, fo 
würde es gut für uns fein. Wo wir während dieſes Krieges für 20,000 
oder 30,000 L. Waaren nach Amerika geſchickt haben, würden wir, wenn der 
Friede mit einer Trennung der Staaten gekommen ware, 30,000 oder 
40,000 L. Werth ſchicken. Und die Sclaven ſind, Dank ihrer Emancipation, 
unglückliche Geſchöpfe, fie fterben zu Tauſenden. Hätten wir den Süden an: 
erkannt, ſo wäre dies ein Glück geweſen; daß es nicht geſchehen iſt, wird 
einſt bedauert und bereut werden.“ 1 

Amerika. 

Newyork. [Zum Mordprozeſſe.] Der Plan zu dem Verbrechen 
reicht weit zurück, er entſtand unter den Offizieren der confdderirten Armee 
und zwar unter einem beſtimmten Theile derſelben, welche einer geheimen Ge⸗ 
ſellſchaft angehörten, die unter dem Namen „Ritter der goldnen Runde“, 
„Söhne der Freiheit“ ſchon vor dem Ausbruch der Rebellion über Süd und 
Nord verzweigt war. Dieſe Thatſache m das Verhör mit dem erſten 
Zeugen, welcher nach der durch die Verhaftung des Jefferſon Davis bewirk⸗ 
ten Oeffentlichkeit der Verhandlungen, die gerade heut vor einem Monat ein⸗ 
trat, befragt wurde. Der Zeuge ift ein Deutſcher, Heinrich v. Steinacker. 

„Waren Sie im Dienſte der ſogenannten confdderirten Staaten?“ fragte 
ihn der vorſitzende Richter. — Zeuge: „Ja.“ — „In welcher Eigenſchaft?“ 
— Als Ingenieur⸗Offizler beim topographiſchen Departement der confdde⸗ 
rirten Armee.“ Zeuge ſagte nun aus, daß er im Jahre 1863 nach der 
Schlacht von Getiysburg, einer der blutigften im ganzen Kriege, welche Ges 
neral Meade gegen Lee gewann und wo die Conföderirten, die bereits der 
Eroberung Washingtons ſicher waren, 25,000 Mann an Todten und Ver⸗ 
wundeten verloren, Befehl erhielt, einen ſchwer erkrankten Ingenieur⸗Offizier 
nach feiner Heimath Staunton in Pennſplvanien zu führen. „Als ich zur 
Armee zurüdkehrte, lautete die Ausſage v. Steinackers, begegnete ich 25 
Meilen von Stanton drei Bürgern von Maryland. Der Name des einen 

Booth.“ 

71858 OR wurde hier eine Photographie des Genannten vorgelegt 
und er erkannte ſie an. — „Wir kehrten, fährt er fort, in eine Taverne am 
Fuße eines Berges ein und blieben etwa 18 Stunden zuſammen. Ich ward 
von Booth und den Andern gefragt, was ich von den Ausſichten der Con 
föderirten. hielte und fagte, dieſelben ſeien nach einer Hetzjagd, wie bei Get⸗ 
tysburg, ſehr düſter. Booth entgegnete: „Das iſt Unfinn; wenn wir nur 
unſer Theil rechtſchaffen thun, wird die Conföderation ihre Unabhängigkeit ge⸗ 
winnen. Der alte 1 Lincoln muß „ſpeien“ und das wird die Quelle der 
Unabhängigkeit ſein.“ — Frage: „Was verſtanden Sie unter dem Ausdruck 
„ſpeien?“ — Antwort: „Es war ein gewöhnlicher Ausdruck für „bluten, 
ermordet werden.“ — „Sagte Booth, unter welchen Umſtänden dies nöthig 
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erben könnte?“ — „Ja, wenn bie Conſsderation im Begriffe wäre, zu 
unterliegen. 0 
Der Zeuge, der ein erſchöpftes Thier ritt, konnte mit den drei gutberitte⸗ 
nen Maryländern nicht mit und fand fie erſt bei der Armee nach drei Tas 
en wieder. Hier waren fie in großer Intimität mit einer Anzahl von Of⸗ 
zieren, welche mit ihnen geheime Sitzungen hielten. Booth traf den Zeu⸗ 
gen und theilte ihm den Zweck der Sitzungen mit. — Frage: „Was nannte 
er als den Zweck jener geheimen Zuſammenkünfte?“ — Antwort: „Es ſoll⸗ 
ten Offiziere zum detachirten Dienſt nach Canada geſandt werden, um von 
der Grenze aus die nördlichen Städte in Ache zu legen, ſich an 
die Glieder des Cabinets zu machen und den Präſidenten zu 
tödten. Ich hörte dies mehr als tauſendmal auch von Anderen äußern, 
hielt es jedoch für Aufſchneiderei.“ — Es war dies im Jahre 1863; wir 
ſeben Booth, welcher als der Mittelpunkt der Verſchwörung erſcheint, im 
feindlichen Lager, verfolgen wir ihn, wie er Mitſchuldige wirbt. n dieſer 
Beziehung iſt die Ausſage des Schauſpielers Cheſter vom hoͤchſten Intereſſe. 
Nachdem er vereidet war, fragte ihn der Richter: „Waren Sie mit Booth 
bekannt?“ — „Seit 11 Jahren.“ — „Sie ſollen beſondere Unterredungen 
mit ibm gehabt haben. Theilen Sie uns dieſelben mit.“ — „Wir waren in 
New⸗Nork zuſammen und wollten in Julius Cäſar auftreten, was auch am 
25. November v. J. geſchah. Nach der Vorſtellung forderte er mich zu einem 
Gange auf.“ — „Sprach er nicht davon, daß er bei den Petroleum⸗Specu⸗ 
lationen betheiligt ſei?“ — „Niemals. Wir begegneten auf dem Gange 
einigen Freunden und dieſe ſcherzten über ſeine „Speculation.“ Als ſie ſich 
entfernt hatten, ſagte er, er habe eine beſſere Speculation vor als in Oel, 
und ob ich nicht Theil daran nehmen wolle. Ich ſagte ihm, daß ich keine 
Mittel dazu beſäße, und er meinte, das ſchadete nichts, er wolle mir die Mit⸗ 
tel dazu liefern. Er verließ hierauf New⸗Hork und ich hörte von ihm erſt 
von Waſbington aus.“ — „Erzählen Sie Alles ausführlich, was er Ihnen 
über feine Speculation ſagte!“ 

„Er ſchrieb mir mehrere Briefe, worin er angab, er ſpeculire auf Lande 
güter in Maryland und ich ſollte mich ihm anſchließen, wir würden viel Geld 
machen. Ich achtete darauf nicht. Ende Dezember oder Anfang Januar be⸗ 
ſuchte er mich in New⸗Pork in meiner Wohnung. Er forderte mich damals 
zu einem or auf. Ich ging mit ihm. Wir gingen in einen Trinkſalon und 
aßen und tranken. Er erwähnte oft ſeiner Speculation, doch wollte er niemals 
ſagen, was es ſei. Wenn ich ibn fragte, antwortete er, er werde es näch⸗ 
ſtens thun. Wir begaben uns nach einem andern Salon und genofjen dort 
Auſtern. Als wir auf die Straße traten, war es Abend und ich wollte nach 
Hauſe gehen. Er bat mich, ihn noch zu begleiten, da er mit mir über ſeine 
Speculation zu ſprechen wünſche und führte mich von Straße zu Straße aus 
dem lebhafteſten Theile der Stadt in immer odere Viertel. An einem Punkt 
einer ganz einſamen Straße hielt er inne und jagte mir, er ſei Mitglied 
einer großen Verſchwörung, um die Häupter der Regierung 
gefangen zu nehmen und fie nach Richmond zu bringen. Jch 
fragte ihn, ob dies die Speculation fei, an der er mich theilnehmen zu feben 
wünſchte. Er bejahte dies. Ich erklärte, ich könne daran nicht denken, was 
ſollte aus meiner Familie werden? Er meinte, er könne ihr 2—3000 Dollars 
laſſen. Ich weigerte mich entſchieden. Unſer Geſpräch dauerte etwa eine 
halbe Stunde. Er ermahnte mich, ihn nicht zu derrathen, weil er mich ſonſt 
in die Argelegenheit verwickeln würde. Auch würden die Verſchworenen mich 
mein Leben lang verfolgen.“ — „Schlug er Ihnen die Rolle vor, die Sie 
bei Ausführung der Verſchwörungsplanes ſpielen follten?” — „Ja, ic 
ſollte in Ford's Theater, wo ich bekannt war, auftreten und 
ihm die Hinterthür öffnen!“ — „Sagte er Ihnen, welche Vorbereitun⸗ 

en getroffen ſeien?“ — „Er ſagte, Alles ſei bereit. Er wäre des Erf 

cher. Er habe 50 —100 Helfershelfer. Wir trennten uns und ich ſah ihn 
in New⸗Nork nicht wieder. Doch ſchrieb er mir von Waſhington über feine 
„Speculation.“ — „Schickte er Ihnen Geld zur Reife nach Waſhington !?“ 
— „Ja, nachdem er mich in mehreren Briefen dringend aufgefordert, nach 
Waſhington zu kommen, ſchickte er mir einen Brief mit 50 Dollars. Er kam 
darauf ſelbſt nach New⸗Nork und forderte mich zu einem Gange auf. Hier 
erzählte er mir, er hätte einen gewiſſen John Matthews bei Ford's Theater 
engagirt, doch der ſei zu feige und er werde ihn wohl opfern müſſen. Ich 
verwies ihm dieſe Rede. Er forderte mich nun abermals auf und ich dat 
ihn, an meine Familie zu denken. Endlich ſagte er, er achte meine Mutter 
und ſchätze mein Weib, und es thäte ihm leid, mir von der Sache etwas 
mitgetheilt zu haben. Ich gab ihm nun die 50 Dollars wieder, die er mir 
eſchict. Er ſagte, er würde fie nicht annehmen, aber er ſei gerade ſehr 
napp an Geld. Er ſelber oder ein anderer von der Geſell⸗ 
chaft müßten nach Richmond gehen, um die Mittel zu erlangen, 
welche zur Ausführung nöthig wären.“ 

Die Ausſage dieſes Zeugen entlleivet Booth des romantiſchen Zaubers, 
den die Phantaſie fo gern ſelbſt einem großen Verbrecher leiht. Weit ent⸗ 
fernt, in Oel glucklich ſpeculirt zu haben, ſpeculirte er in Blut und 
zwar um Geld. Die Aufregung der Bühne, der durch täglich genoſſene 
geiſtige Getränke erzeugte fieberhafte Zuſtand des Gehirns, eine wilde, zu⸗ 
gleich geniale und triviale Lüderlichkeit, Geldmangel, Sucht zum Außer⸗ 
ordentlichen und ſeine Vorliebe für die Pflan erariſtokratie, deren Inſtinkte 
die ſeinigen waren, drückten ihm die Mordwaffe in die Hand. 

Newyork, 31. Mai. [Der Wortlaut der Am neſtie⸗ 
Procla mation] if folgender: 

Da der Präſident der Vereinigten Staaten am 8. Dezember 1863 und 
am 26. März 1864 in der Abſicht, die exiſtirende Rebellton zu unterdrücken, 
alle Perſonen zu veranlaſſen, zu ihrer Loyalität zurückzukehren und die Autos 
rität der Vereinigten Staaten wieder herzuſtellen, eine Proclamation erlaſſen 
bat, die gewiſſen Perſonen, die ſich direct oder indirect an der erwähnten 
Rebellion betheiligt haben, Amneſtie und Begnadigung verheißt, und 

da viele Perſonen, die in beſagter Rebellion engagirt waren, feit dem 
Erlaß der erwähnten Proclamation es unterlaſſen oder vernachläfſigt haben, 
ſich der dargebotenen Wohlthaten tbeilhaftig zu machen, und da viele Per⸗ 
onen, die gerechtermaßen aller Anſprüche auf Amneſtie und Begnadigung 
beraubt worden ſind, weil ſie direct oder indirect an der erwähnten Rebellion 
ſich betheiligt baben, und fortſuhren, ſich ſeit dem Datum der erwähnten 
Proclamation feindſelig gegen die Regierung der Vereinigten Staaten zu 
e N ſich jezt darum bewerben, um Amneſtie und Begnadigung zu er⸗ 
angen, 

deshalb, und damit die Autorität der Regierung der Vereinigten Staaten 
wieder hergeſtellt, damit Friede, Ordnung und Sreibeit wieder walten mögen, 
proclamire ich Andrew Johnſon, Präfivent der Vereinigten Staat Ä 
hiermit allen Perſonen, die direct oder indirect an der deſtandenen Ne ion 
ſich betheiligten, unter den nachbezeichneten Ausnahmen, Amneſtie und Be⸗ 
gnadigung mit Wiederherſtellung ihrer Rechte und ihres Eigenthums erteile, 


— 


jedoch mit Ausnahme der Eigenthumsrechte auf Sklaven und in 


allen ſolchen Fällen, in welchen nach Maßgabe der Geſetze der Vereini 
Staaten das gerichtliche Eigenthums⸗Confiscations⸗Verfahren gegen ſolche 
Berfonen eingeleitet worden tft, die in der Rebellion engagirt geweſen find, 
jedoch unter der Bedingung, daß alle ſolche Perſonen den folgenden Eid 
leiſten und unterzeichnen und von da an jenen Eid gewiſſenhaft und unver⸗ 
letzt halten, welcher Eid behufs der immerwährenden Aufbewahrung regiſtrirt 
und der folgendermaßen lauten fol, namlich: h 

„Ich (R. N) ſchwore und befräftige hiermit feierlich in der Gegenwart 
des allmächtigen Gottes, daß ich fortan die Conſtitution der Vereinigten 
Staaten und die Union der Staaten getreulich aufrecht erhalten und 
digen will, und daß ich gleicher Weſſe allen Geſetzen und Proclamationen, 
weldhe währen N in Deut mi die Eman 
der Sklaven gema orden ftnd, gehorchen un elben frecht 
erhalten will, ſo wahr mir Gott helfe.“ getreulich an 2 

Die folgenden Perſonen find von den Wohlthaten dieſer Proclamation 


ausgenommen: 0 

1) Alle diejenigen, die ſich als Civil⸗ oder di eamte, oder 
gate be oder auswärtige Arat d 

egierung gerirt haben. 

2) Alle diejenigen, die Juſtizſtellen i aaten 
sh, um 2 hin hin 1 Hier n den Vereinigten 5 derlaſſen 

e diejenigen, die Militär⸗ ode ‚Offiziere der ſogen. con 
rirten Regierung in höherem Range als — Colonels in der Alte 
oder eines Lieutenants in der Flotte geweſen find. 

4) Ale diejenigen, die Sitze im Congreß der Vereinigten Staaten aufges 
geben haben, um der Rebellion beizufteben. 

3 Alle diejenigen, die ihre Commiſſionen in der Armee und der Flotte 
l 8 aufgegeben haben, um der Pflicht auszuweichen, det 
iderſtand zu leiſten. 

6) Alle diejenigen, "ie in irgend einer Art ſich dazu bergaben, anderwel⸗ 
tig als geſetzmäßiger Weife als a Die Perſonen zu behandeln, die 
im Dienſte der Vereinigten Staaten als Offiziere, Soldaten, Seeleute oder 
in anderweitiger Eigenschaft befunden worden ſind. 

verlaſſen haben, oder 


Alle Perſonen, welche die Vereinigten Staaten 
noch 1 find, um der Rebellion kene, A 
8) Alle Militäre und Slotten-Offiziere im Rebellendienſt, die auf Koſten 
der Regierung in der Militär⸗Akademie 15 Belt» Point, oder in der Ver⸗ 
elnigten⸗Staaten⸗See⸗Alademie herangebildet worden find, 
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( Alle Perſonen, welche die 1 50 Aemter von Gouverneuren in 

1 2 ee haben, die gegen die Vereinigten Staaten in Inſurreckion 

griffen waren. ; 

10) Alle Perſonen, die ihre innerhalb der Jurisdiction und des Schutzes 
der Vereinigten Staaten gelegenen Heimſtätten verlaſſen haben, und die über 
die Bundes⸗Militär⸗Linien in die ſogenannten conföderirten Staaten gegan⸗ 

gen ſind, um der Rebellion beizuſtehen. 

11) Alle Perſonen, die in der Zerſtörung des Handels der Vereinigten 
Staaten auf der hohen See engagirt geweſen ſind, und alle Perſonen, die 
Streifzüge in die Vereinigten Staaten von Canada aus unternommen has 
ben, oder die engagirt geweſen ſind, den Handel der Vereinigten Staaten 

auf den Seen und Flüſſen zu denen welche die Scheidelinie zwiſchen den 
britiſchen Provinzen und den Vereinigten Staaten bilden. 

8 12) Alle Perſonen, die, wenn ſie die Wohlthaten des hierin porgezeichne⸗ 
ten Eides nachſuchen, ſich in militäriſcher oder der Haft der Marine oder 
der Civilbeborden befinden, oder unter Bürgſchaft gegenüber den Civil⸗, Mi⸗ 

litär⸗ oder Marine⸗Behörden oder der Agenten der Vereinigten Staaten als 

Kriegsgefangene oder als wegen Vergehen und Verbrechen vor oder nach der 

Verurtheilung in Haft gehaltene Gefangene ſtehen. 

13) Alle Perſonen, die 4 3 3 Antheil genommen haben, der Rebellion 
beizuſtehen, und deren ſteuerbares Vermögen nach dem Schätzungswerth den 

Betrag von 20,000 Dollars überſteigt. 

14) Alle Perſonen, die den in der Proclamation des Präſidenten vom 
8. Dezember 1863 vorgezeichneten Amneſtie⸗Eid oder der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten einen Eid der Treue ſeit dem Datum der genannten Pro⸗ 
clamation geleiſtet und denſelben nicht unverletzt gehalten haben — alles 
dieſes unter der Vorausſetzung, daß irgend eine Perſon, die zu den ausge⸗ 
nommenen Klaſſen gehört, ſich mit einem beſonderen Begnadigungsgeſuch an 
den Präfidenten wenden kann, und daß ſolchen Perſonen die nachgeſuchte 
Milde liberaler Weiſe zu Theil werden wird, ſo weit ſich dieſes mit den 
Thatſachen des Falles und dem Frieden und der Würde der Vereinigten 
Staaten vereinbaren läßt. € 

Der Staatöfecretär wird Vorſchriften und Regulationen erlaſſen, nach 
denen der genannte Amneſtie⸗Eid zu leiſten und zu regiſtriren iſt, fo daß 
dadurch dem Volke die Wohlthaten deſſelben entſtehen mögen und die Regie⸗ 
rung gegen Betrügerei geſchützt werde. 3 

Zum Zeugniß deſſen habe ich hiermit meine Handſchrift geſetzt und das 
Siegel der Vereinigten Staaten beidrücken laſſen. 

Gegeben in der Stadt Waſhington, am 29. Tage des Monats Mai im 

ahre unſeres Herrn 1865 und der Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten 
m neunundachtzigſten. (L. S.) Andrew Gade on, 

Durch ven Präfidenten: Wm. H. Seward, Staatsſecretär. 

wer N 10. Mai. [Bericht des Marſchall Bazaine.] Durch 
die am 9. in St. Nazaire eingetroffene „Louiſiana“ find Depeſchen dom heu⸗ 
tigen Tage im franz fiſchen Kriegs ministerium von hier eingetroffen. Wie 
der „Moniteur“ verſichert, empfängt Marſchall Bazaine nur ausgezeichnet 

gute Nachrichten aus dem Departement Daiaca, wo das dſterreichiſche 
Lonüngent nach und nach die verſchiedenen franzöſiſchen Poſten ablöft. J 
Michoacan hat der glänzende Erfolg, den Oberſt de Potier über Re⸗ 

ules davongetragen, die günſtige Stimmung nur noch erhöht. An dem⸗ 
elben Tage (am 24. April), an welchem dieſes Treffen ſtattfand, vernichtete 
ein Detachement belgiſcher und mexicaniſcher Truppen vollends die Bande 
von Ugalde, die ſchon am Tage porher vom Oberſten Lamadrid jo ſchwer 
mitgenommen worden war. Regules mußte ſich in ſeiner Hilfloſigkeit nach 
der heißen Gegend zurückziehen, wo das Klima ſowohl, als auch der Man⸗ 
gel an Hilfsquellen feine Lage äußerſt gefährlich machen. Die Nachrichſen 
aus Jalisco laſſen nichts zu wünſchen übrig. General Garcia, der vom 
Kaiſer 1 zum Commandanten der 4. Militär⸗Diviſion ernannt 
worden iſt, befindet ih bereits in Guadalajara. Oberſt Clichant iſt mit 
ſeinem 1. Zuaven⸗Regimente nach Zacatecas und Leon abmarſchirt. x 
Sinaloa organiſiren ſich die Bebölkerungen immer mehr zur Selbſt⸗ 
vertheidigung; in der Umgegend von Mazatlan herrſcht die größte Ruhe. 
Aus Noria, nordweſtlich von Mazatlan, meldet unterm 22. April General 
de Caſtagny, daß die ganze Bevölkerung vom beſten Geiſte beſeelt ſei und 
mit den Räubern baldigſt fertig zu werden wünſche. Doch muß ein Theil 
dieſer Bevölkerung ſtets unter Waffen bleiben, während der andere den Feld⸗ 
arbeiten nachgeht. Auch der Diſtrict Concordia befindet ſich in einer 
guten Lage. Oberſt⸗Lieutenant Cottret vom 62. Linien⸗Regiment ſteht in 

San Sebaſtian, einer kleinen Stadt mit 4600 Einwohnern, 15 Stunden 

von Mazatlan gelegen. Die Civilbehörden nehmen ihren Sitz daſelbſt und 

treten ihre regelmäßige Amtsthätigkeit an. (Es iſt dies die Stadt, welche, 
nach der Angabe J. Favre's in der Kammer, General de Caſtagny geplün⸗ 
dert und eingeäſchert hat.) Im Diſtricte Roſario hat General Lozada 
lückliche Erfolge gegen die Bande Corona's errungen. Die durch das 
ſcheinen n in Montetey hervorgerufene Aufregung hat ſich von 

Nuovo⸗Leone nicht nach San Luis de Potofi verpflanzt. Uebrigens werden 

die franzöſiſchen Colonnen ſich dort bald ſehen laſſen. General Mejia, der 

feine Streitkräfte in Matamoros zuſammengezogen hat, erhielt am 4. Mai 
das Fremden⸗Bataillon unter Major Brian als Verſtärkung. Auf die Kunde 

on hat Negrete auf feinem Marſche gegen Matamoros angehalten und 
ft nach Monterey zurückgekehrt. An den Departements des Innern bleibt 
es ruhig, trotz aller Intriguen und Aufhetzereien, die aus dem Norden kom⸗ 
men. Die Operationen der öſterreichiſchen Legion in der Sierra Madre 
haben glückliche Reſultate gehabt und werden die Unterwerfung jenes Lan⸗ 
des ſchnell herbeiführen. Der am 5. Mai in Vera⸗Cruz eingetroffene Dampfer 

„Breſilian“ hat 1100 Oeſterreicher mitgebracht, die ſofort nach ihren betref⸗ 
den Garniſonen weiter befördert wurden. Kaifer Maximilian war noch 

in Orizaba; die Reiſe nahm den beſten Fortgang. Der Geſundheitszuſtand 

der Truppen iſt ſehr befriedigend. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Juni. [Tagesbericht.] 

[Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung 
wird von dem Vorſteher Juſtizrath Bouneß gegen 4% Uhr eröffnet. Nach 
den 8 ittheilungen ſind in Bezug auf die Reorganiſation des 
ſtädtiſchen Schießweſens noch manche Vorſchläge in Berathung und iſt für 
eine Beſprechung zwiſchen dem Schießwerder⸗Vorſtande und den Deputirten 
des Schützencorps ein Termin auf den 19. Juni anberaumt. Seitens der 
Lehrer wird Abſchrift einer an den Magiſtrat gerichteten Petition, mit 93 
Unterſchriften verſehen, eingereicht, worin um * der Lage der 2. 
und 3. Lehrer nachgeſucht wird. Hinſichtlich der Maßregeln zur Beſeitigung 
der Bettelei hat Magiſtrat nähere Auskunft ertheilt, wonach der betreffende 

Privatverein jeine Thaͤtigkeit noch nicht recht entwickelt hat. 
: die Tagesordnung eingetreten, genehmigte die Verſ. einem magiſtratuali⸗ 
ſchen Dringlichkeits⸗Antrag entſprechend, die Verpachtung eines jtäot. Plates am 
Bi 82 erner die aner des Stadt⸗Leib⸗ Amts Rend. Stock mit jähr⸗ 


. dom Oct 
Schlachthof⸗Auſſehers mit einem diätariſchen Einkommen von 20 Thaler 
monatlich beſchloſſen. Hierüber hatte ſich eine längere Debatte entſponnen. 
Stadtv. Dr. Aſch beantragte, es möge der Transport des Kleinviehs von 
dem Viehkruge nach dem Schlachthofe in geeigneten Wagen ſtattfinden, ließ 


jedoch den Antrag ſpäter fallen. 
Hierauf gelangte die Vorlage, betreffend die Pläne und Koſten⸗Anſchläge 


zum Bau einer Realſchule und zweier Mittelſchulen auf dem Grundſtück 
laiſtadtgraben Nr. 5 zur Berathung. Stadtv. Rogge leitete dieſelbe 
als 500 Thlr., das Wohn⸗ 


Referent ein. Es iſt das Realſchulgebäude auf 55 
gebäude mit den Mittelſchulen auf 50,508 Thlr., dle Nebenanlagen auf 
5500 Thlr. veranſchlagt. Hiernach werden ſich die Geſammtkoſten auf 
111,500 Thaler belaufen. Das Hauptgebäude hat eine Geſammt⸗Grundfläche 
von 17,921 Quadratfuß, mithin ſtellt ſich der Preis pro Qu.⸗F. auf 5 Thlr. 
Sgr. 5 Pf. In dem Commiſſionsgutachten war an 0 f den Magiſtrat 
uchen, daß er der Verſammlung zur Zeit, wenn es ſich um die inneren 
richtungen der Mittelſchulen, alſo um ihre wirkliche e handeln 
„eine beſondere Vorlage über die Frage der Trennung der Mittelſchu⸗ 
len nach dem kirchlichen Bekenntniß zugeben laſſe. Oberbürgermeiſter 
Hobrecht erklärt ſich mit den Commiſſionsvorſchlägen einverſtanden. 

Stadiv. v. Görtz ſtimmt für die magiſtratualiſchen Anträge unter einem 
Vorbehalt, welcher die confeſſionelle Frage betrifft, Schließlich wurde die 
Vorlage in der von den vereinigten Bau⸗ und Schulen⸗Commiſſionen feſt⸗ 
geſtellten Weiſe angenommen. 

Sodann bewilligte die Verſammlung 697 Thl. zu Anſchaffungen für das 
Eliſabet⸗Gymnaſium; 494 Thl zur Herſtellung einer neuen Treppe und für 
Renovirungen in der Realſchule am Zwinger; 200 Thl. behufs Auſſtellung 
eines Röhrbrunnens an der Schwert» und Berlinerſtraße, und eine Reihe 
Ueinerer Ausgaben. 

Dem Lehrer Spincke wurde eine Entſchädigung für außerordentliche 
Leiſtungen gewährt. f 

Bevor das Collegium ſich trennte, interpellirte Stadtv. Dr. Elsner den 

iftrat, ob es ſich beſtätige, daß die königl. Regierung die Wegräumung 
der Anſchüttung am Stadtgraben aus Sanitätsrückſichten inhibirt babe, Ber 
lanntlich habe dort Monate lang der Schlamm in allen möglichen Formen 
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n|ftride, 2 Stück Taue, 


ſich kam, ſprach er irre. i 
Barmherzigen Bruder geſchafft worden, wo ſich herausſtellte, daß er eine 
ſchwere ä erlitten hatte, die ſein Leben gefährdet. 


unter, wurden indeß von den Schwimmlehrern bald herausgezogen. Auch 
die verſunkenen Helme und Gewehre ſind von denſelben ſpäter wieder ge 
borgen worden. 


der Mühlgaſſe wohnhaft, iſt heut Nachmittag in den Kanal der Oberſchleuſe 
gefallen und ertrunken. f 
gesellen, doch blieben die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche leider 
erfolglos. b 


Anſtalt wurde heute der Leichnam des ſeit den Pfingſtfeierkagen dermißten 
Tiſchlergeſellen Robert Georg an's Land gezogen 


polirerwittwe R., deren Mann vor ungefähr 14 Tagen verſtorben, halte den 
Herrn Zimmermeiſter K. gebeten, die 
nehmen. 1 
unbekannter Mann, welcher vorgab, von Herrn K. abgeſchickt zu fein, fie m 
ihm das von ihrem Manne hinterlaſſene Zimmerhandwerkszeug welches einen 
Werth von 14 Thalern hat, übergeben. und würde ihr daſſelbe vom Vormund 
bezahlt werden. Die nichts ahnende 1 
doch noch am nämlichen Abende erfuhr fie zu ihrem Leidweſen, daß fie es 
mit einem Gauner zu thun gehabt hatte. Bis jetzt iſt es noch nicht gelun⸗ 
gen, ſeiner habhaft zu werden. f b 


men wegen 
durchaus leine Beſtimmung enthalten, wonach die Commune zur Anlegung 
eines ſolchen leichten Bauwerkes, das in wenigen Stunden eggeriſſen werden 
kann, irgend welcher Genehmigung der Militärbehörden berürfte, und man 


r 


an interpretire die Maßregel dahin, es folle durch fie die Abſicht der Gegner 
der Wegſchaffung unterſtützt werden. Redner iſt indeß überzeugt, ſie werde 
doch keinen ig haben. 

Oberbürgermeiſter Hobrecht erwidert, allerdings habe ihm der Herr 
Polizeipräſident ein Schreiben der königl. n vorgelegt, in welchem 
dieſelbe ihre ſanitätspolizeilichen Bedenken gegen die ſofortige Beſeitigung 
der Schlammanhäufungen ausſpricht. Der Oberbürgermeiſter hat die Be⸗ 
ſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden und die bezüglichen Motive ausführlich dar⸗ 

elegt. Es iſt nun beſtimmt, daß das Regierungs⸗Collegium Ende der Woche 
n dieſer Angelegenheit noch eine Berathung halten wird. Wie Redner glaubt, 
wird die Entſcheidung nicht ungünſtig ausfallen. Schluß der Sitzung 6 Uhr. 


** [Aufhebung von Abgaben und Steuern.] Die königl. 
Regierung macht in der neueſten Nr. des hiefigen Amtsblattes bekannt: 
daß das Regulativ für Erhebung des hieſigen ſtädtiſchen Einzugs⸗ 
und Bürgerrechtsgeldes vom 1. Juli d. J. ab, und der Tarif 
für Erhebung der hieſigen ſtädtiſchen Brennmaterialienſteuer vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab außer Kraft tritt. 

[Militäriſches.] Heute iſt das Garde⸗Landwehrbalaillon zu einer 
vierzehntägigen Uebung zuſammengetreten. Zum Commandeur iſt der Major 
v. Brandenſtein vom 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment und als Adjutant Lieut. 


v. Jena commandirt. 

l Auszeichnung.] Der Kreisrichter Heinrich Janke zu 
Namslau, iſt von der philoſophiſchen Fakultät der Univerfität zu Leipzig, 
woſelbſt er früher ſtudirte, zum Doctor der Philoſophie cereirt worden. 

„(Blinden- Unterrichts⸗Anſtalt.] Nachdem fo eben ausgegebenen 
46. Jahresbericht zählte die Anſtalt am Schluſſe des vorigen Jahres 73 
Zöglinge. Im Laufe des Jahres 1864 find 23 Zoͤglinge aus der Anſtalt 
geſchieden; drei von dieſen haben die Geſellenprüfung beſtanden; 14 derſel⸗ 
ben erhielten bei ihrer Entlaſſung aus der Anſtalt eine Unterſtützung von 
uſammen 70 Thlr. zur Anſchaffung des nothwendigſten Handwerkzeuges. — 
ai dem Arbeits⸗ Unterricht wurden bon den Zögliagen angefertiot; 190 

uadrat⸗Ellen Tuchdecken, 637% Quadrat⸗Ellen Strohdecken, 153 Paar 
Bänderſchuhe, 512 Stück Stuhiſitze mit Rohr, 1222 Stück Strohteller, 
8 Stück Bienenkörbe, 1 Stück Löſcheimer, 84 Paar Socken, 39 Baar Strümpfe, 
15 Stück Gelrbeutel, 9 Stück Kindermützchen, 5 Stück Kinperjäckchen, 4 Stück 
Spitzen, 5 Stück Lätzchen, 2 Stück Hoſenträger, 136 Stück Körbe à 1 Schef⸗ 
ſel 88 Stück Körbe a % Scheffel, 154 Stück Körbe a „ Scheffel, 722 Stück 
Körbe a % Scheffel, 54 Stüd Körde a % Scheſſel, 2 Stüc geſponnenes 
Garn, 24 Stüd Shawls, 58 Stuck Möbelliopfer, 204 Stück Auſtragebürſten 
Ne, 1, 48 Stück Auftragebürften Nr. 2, 12 Stück Auftragebürſten Nr. 4, 
22 Stück Waſchbürſten Nr. 1, 24 Stück Waſchbürſten Nr. 3; Seiler-Arbei- 
ten: 85% Satz lange ſchwache Stricke, 74 Satz kurze ſchwa he Stricke, 420 
Satz Anfaſſer, 333½ Satz Kälberſtrice, 75 Satz Zaumſtricke, 64 Satz Lenk. 
35 Stück Waſchleinen, 17 Stück Kupſel 18 Schock 
Stuhlgurte, 10 Schock Fenſterſchnur, 24 Schock Peitſchen, 1% Pfund Bind⸗ 
faden Nr. 1, 565 Pfund Bindfaden Nr. 2, 28 Stück Netze, 202 Stuck Half⸗ 
tern, 186 Stück Packleinen. Außer dieſen Arbeiten hat Herr Strumf⸗Fabri⸗ 
kant Fromberg noch 793 Paar wollene Socken von den weiblichen Zög⸗ 
lingen anfertigen laſſen. — Die Zöglinge erhielten als Antheil am Erttage 
ihrer Arbeit zuſammen 228 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. — Bel der Hauptkaſſe ter 
Anftalt war die Geſammt⸗Einnahme: 18,455 Thlr. 24 Sar, die Ausgabe 
17,516 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf., wonach ein Baarbeſtand von 939 Thlr. 11 
Sgr. 8 Pf. verblieb. — Der Fonds zur Unterſtützung der emlaſſenen 889: 
linge hatte eine Einnahme von 353 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., Ausgabe 290 Thlr. 
15 Sgr. 2 Pf., wonach ein Baarbeſtand von 62 Thlr. 17 Sar. 4 Pf. ver⸗ 
blieb. — Der Penſionsfonds hatte eine Einnahme von 347 Ther. 25 Sgr. 
9 Pf., Ausgabe 324 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf., mithin Baarbeſtond 23 Thlr. 15 
Sgr. 1 P Die Anſtalt batte (autzer dem Gebäude ꝛc) ein Geſammt⸗ 
Vermögen von 73,067 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf.; der Unterftügungsfonds von 
6278 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf.; der Penſions⸗Fonds 2044 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf.; 
uſammen alſo 81,389 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. und hat ſich alſo im letzten 

ahre um 8904 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. vermehrt. 

= [Der Rechenſchaftsbericht des Hilfsvereins im Mauritius: 
und Barmherzigen Bräderbezirk] für die Zeit vom 1. Januar 1864 
bis Ende März 1865 umfaßt einen Zeitraum von fünf Viertelſahren. Bei⸗ 
tragende Mitglieder waren am Ablauf der qu. Periode 233. An Einnahme 
hat der Verein 493 Thlr. 10 Sgr., dazu einen Beſtand aus den Vorjahren 
von 237 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf.; an Ausgabe 590 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., ſo 
daß ein Beſtand von 140 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. verblieb. Unterſtützt wurden 
theils einmalig, theils laufend durch 2 bis 8 Monate, 215 Perſonen à 10 
bis 20 Sgr., worüber der Bericht gen aue Tabelle giebt. 

** [Barbier . Geſtern Abend um 8 Uhr 


hatten ſich ſämmtliche Barbiergehilfen in Pietſch's Lokal auf der Gartenſtraße 
verſammelt, um mit den ebenfalls erſchienenen Prinzipalen über eine Lohn⸗ 


erhöhung zu berathſchlagen. Nachdem Hr. Heildiener Kornführer ein⸗ 


ſtimmig zum Vorſitzenden erwählt worden, ſprach Gehilfe Gottwald im 


Namen der Gehilfen den Wunſch aus, daß die Herren Prinzipale ihnen eine 


wöchentliche Lohnerhöhung von 5 Silbergroſchen bewilligen möchten. Hierauf 
ergriff Heildiener Kornführer das Wort, und bewies in einer längeren 
Rede, daß 5 Silbergroſchen eine weſentliche Verbeſſerung ihrer jetzigen Lage 
nicht zu bereiten im Stande ſeien; die Gehilfen möchten vielmehr das öftere 
Spazierengehen in den e vermeiden, mit einem Worte ſparſamer 
fein, dann würde ihre Lage eine b> 

nächſten Quartalsſitzung der Meiſter ein derartiger Beſchluß, wonach den 


In werden. Ueberhaupt werde bei der 


Gehilfen das ſogenannte „Blaumachen“ während der Wochentage nicht mebr 


geſtattet werden ſolle, gefaßt werden. Gehilfe Gottwald ſprach im Namen 
der Gehilfen, daß ſie ihre Wünſche und Anträge zu dieſem Termine ſchrift⸗ 
lich den Meiſtern übergeben würden, auf deren Erfüllung fir ihre Hoffnung 
ſetzten. Die Verſammlung war damit vollkommen einverſtanden und trennte 
ſich dieſelbe in der 


rößten Ordnung. 

# [Unglücks all Geſtern Früh ſtürzte einem bei einem Neubau auf 
der Tauenzienſtraße beſchäftigten Arbeiter ein Ziegel auf den Kopf, fo, daß 
er ſofort das Bewußtſein verlor und leblos liegen blieb. Als er wieder zu 
i n dieſem Zuſtande iſt er nach dem Kloſter der 


Heute Früh ereignete ſich an der Kallenbach'ſchen Badeanſtalt folgender 


Unglüdsfal. Da zwei Bataillone des Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin 
Eliſabet in der erwähnten Anſtalt Schwimm⸗Unterricht erhalten, fo fahren 
die Mannſchaften gewöhnlich von dort aus per Kahn über die Oder, um 
auf dem nächſten Wege nach der Viehweide 
übungen ſtattfinden. Es waren nun heute 
2 7 als der letzte denſelben abſtieß. Er mochte ihn dabei zu 
e 


ober d. J. ab. Demnächſt tourbe die Anſtellung eines ka 


u gelangen, wenn dort Schieß⸗ 
N Mann in den Kahn geſtiegen, 


erſchüttert haben, denn er ſchlug um und die darin bifindlichen armir⸗ 


annſchaften fielen ſämmtlich in's Waſſer. Drei von ihnen Hammerten 
am Kahn an und bielten ſich dadurch über Waſſer. Die anderen ginger 


=bb= Der ca. 11 Jahr alte Sohn des Stellmachermeiſters Rieber, in 


Nach kaum 10 Minuten hatte man den Knaben 
* Aufgefundener Leichnam.] An der Kallenbach'ſchen Schwimm⸗ 


1 leo ogen. 5 
[ Gaunerei.] Die in Neudorf⸗Commende Nr. 64 wohnende Zimmer: 


ermundſchaſt über ihre Kinder anzu⸗ 
Geſtern Abend nun erſchien in ihrer Wohnung ein ihr kane 
ie möge 


rau händigte es ihm auch wirklich ein, 


2 Görlitz, 13. 


uni. (Conflict, — Penſionirung. — Fabriken. 
Mönchsguhr! 2 


egen des Anbaues einer an der Rückſeite gemauerten, 


vorn mit Glaswand verſehenen Golonnad. an das bekanntlich in Friedens⸗ 
zeiten als Reſtauration benutzte Blockhaus auf dem Ober mühlberge 
iſt es zwiſchen dem Magiſtrat und der Militärbehörde zu Differenzen 
883 die vorausſichtlich nicht ſo bald zum Abſchluß gelangen werden. 


n dem zwiſchen dem Magiſtrat und dem Militärfistus getroffenen Abkom⸗ 
Erbauung des Blockhauſes zum Schutze des Neiſſeviaducts iſt 


7918 - a 1 N 
elagert; die ſetzige ortſchaffung erſcheine den Aerzten gar nicht fo bedenklich.] hat 


84%, Manknuten 93% — 93½ 


Oktober 39% — 
November 404 —39% Thlr. bezahlt und Br., Nobember- Dezember —. 


Br., Juli⸗Auguſt 


* 1 We Ber \ 9 Pre 
wo 27. e 


deshalb eine ſolche auch nicht nachzuſuchen für nötbig gefunden. Jetzt iſt 
nun bei dem Magiſtrate ein Schreiben der Militärbehörde eingetroffen, werin 
die Beſeitigung des neuen Anbaues verlangt wird, der Magiſtrat wird aber 
dagegen remonſtriren. Die Görlitzer Zeitung“ kündigte ſchon dor einigen 
Tagen einen derartigen Schritt der Militärbehörde an, den ſie ſchon aus 
äſthetiſchen Rückſichten für gerechtfertigt hält. Die neue Colonnade hat näm⸗ 
lich nicht das Glück, ihr zu gefallen — Mit dem 1. Juli erfolgt die Penſio⸗ 
nirung des älteſten Stadtſekretärs, Vorſteher des 1. Büreaus, Werner, nach 
34jäbriger Dienſtzeit. Die ſtädtiſchen Behörden haben ihm als Penſion ſeinen 
vollen Gehalt bewilligt, wie das meiſtentheils bei alten Beamten geſchehen 
iſt. So anerkennenswerth ein ſolches Verfahren iſt, ſo unbegreiflich erſcheint 
es, daß bei der Feſtſtellung des jetzt in Geltung befindlichen Penſtonsregle⸗ 
ments ſo illiberale eh: feftgebalten oder vielmehr neuerdings aufge: 
ſtellt worden find, daß fie in Wirklichkeit kaum jemals durchgeführt werden 
dürften. And doch wird die Commune viel leichter tüchtige Beamte für 
ihren Dienſt gewinnen und in demſelben feſtbalten, wenn fie ihnen reglements⸗ 
mäßig eine hohe Penſion zuſichert, als wenn eine Erhöhung der reglements⸗ 
mäßigen unzureichenden Penſion von dem Belieben der ſtädtiſchen Behörden 
abhängig gemacht wird. Die Zahl unſerer Fabriken, die fortwährend im 
Wachſen begriffen iſt, wird in naͤchſter Zeit durch zwei chemiſche Fabriken 
dermehrt werden, die beide an der Pragerſtraße angelegt werden follen, 
Bisher exiſtirte hier keine Fabrik derart. — Bei dem Jubiläum des Gym⸗ 
naſiums wird, wenn die jetzt daran vorgenommene Reparatur nicht ſchnell 
beendet wird, die Uhr auf dem ſogenannten „Mönnich“, dem ſchlanken 
Thurme der Dreifaltigkeitskirche, fehlen, die, wenn irgend Jemand, ein Recht 
darauf hat, dabei vertreten zu ſein. Hat ſie doch nachweislich ſeit 1607, wo 
die jetzige Thurmſpitze an Stelle der durch einen Blitzſchlag zerſtörten älteren 
aufgeſetzt und die ſogenannte Seigerſchelle aufgehängt wurde, mit kurzen 
Unterbrechungen ſtets die Gymnaſiaſten rechtzeitig zur Schule gerufen, da fie 
immer 10 Minuten vor der Rathsuhr und den übrigen Stadtuhren die 
Stunden ſchlägt. 


6 Neumarkt, 13. Juni. [Hagel. — Schiedsmänner. — Confe⸗ 
renz] Die geſtern ſich drängenden Regenſchauer haben in biefiger Gegend 
viel Hagel bernievergefandt, der indeß keinen erheblichen Schaden angerichtet 
hat. Nur an den Hackefrüchten, deren Blätter ſehr durchlöchert worden find, 
erkennt man die Spuren des Hagelwetters. Heut Früh war es empfindlich 
kalt; wir hatten kaum 7 Gr. Wärme. — Die 99 Schiedsmänner unferes 
Kreiſes haben im vergangenen Jahre in Summa 705 Streitſachen erledigt. 
— Geſtern fand zu Kadlau im dortigen Schulbaufe die erfte diesjährige 
Wanderconferenz ſämmtlicher Lanblehrer hieſiger Pacochie unter Vorſitz des 
Herrn Paſtor Lic. Sandrock ſtatt. Lehrproben wurden von den Lehrern 
Scholz von dort, Bormann aus Schlaupe und Groſſer aus Kammendorf ge⸗ 
halten, und Vorträge von Oertel aus Schöneiche und Klimke aus Franken⸗ 
thal geleſen. Letztere Beiden behandelten das Thema: „Die häuslichen Schul⸗ 
arbeiten der Kinder“ in ſeltener Uebereinſtimmung der Anſichten ohne vor⸗ 
bergegangene Beſprechung. Der Herr Vorſitzende las einige poetiſche, herr⸗ 
liche Gaben aus „Palmblätter“ vom Amtsdecan Gerock. Es wurde ein 
gemeinſchaftlicher Spaziergang nach dem ganz im Grünen gelegenen Dörf⸗ 
chen Gabel unternommen, wobei die Theilnehmer von dem dortigen Förſter 
Hrn. Leonhard mit Bier und Cigarren bewirthet wurden. Die Regen⸗ 
ſchauer nöthigten zeitig zum Aufbruch. 


E. Hirſchberg, 13 Juni [Vom Hochgebirge,] Mit der Grund⸗ 
Reinlsgnpateterlicheit des Milität⸗Kurhauſes di die Kälte bei uns eingezogen 
und auf dem Gebirge wiederum der Winter aufgezogen, da wir von dort 
oben den hellen weißen friſch gefallenen Schnee herabblicken ſehen (bereits in 
Nr. 242 d. Ztg. gemeldet). Der Beſuch des Hochgebirges iſt, wie uns eben 
mitgetheilt wurde, durch die Rauhheit der Witterung wieder ein kaum nen⸗ 
nenswerther geworden, doch hofft der Koppenwirth Sommer mit den übri⸗ 
ten Baudenbeſizern noch in den Erntemonaten auf eine gute Einnahme. 
Um künftig dieſelbe fo ergichin wie möglich zu machen, iſt, wie ich Ihnen 
bereits früher berichtete, Herr Sommer damit beſchäſtigt, fein Koppen boſpiz 
durch den Aufſatz noch eines Stockwerkes zu vergrößern. Er ber⸗ 
ſichett uns, daß er auf dem Hochgebirge die Erfahrung gemacht habe, daß 
teine Bedachung als die hölzerne dort oben am beften den Witterungsverhält⸗ 
niſſen zu widerſtehen im Stande ſei. Zwar iſt die Koppenkap lie mit Port⸗ 
landcement über: und umd:dt. Aber man hat in voriger Woche die aber 
malige Wel erdachung derſelben wieder mit Schindeln vollendet, da der Cement⸗ 
überzug die Feuchtigkeit im Innern der Kapelle vermehrte. Wie ich neulich 
geſehen habe, dürfte die ebe des Hoſpizes mit Beginn der Ferien 
und n Me Eiſenbahn bis Reibnitz beendet ſein. Der Koſtenpunkt 
iſt erklärlicher Weiſe kein geringer, und wer überlegt, wie diel gegenwärtig 
ein Bau unten im Thale kostet, wird ſich leicht einen Ueberſchlag von dem 
machen können, wie hoch Hen. Sommer der Bau auf der Koppe zu ſtehen kommt. 
Aus St. Peters, woſelbſt das Holz noch billiger als bei uns zu beziehen ift, 
bezog Herr Sommer zu dem Vergrößerungsbaue nicht weniger als 20 Schock 
Bretter (à Schock 30 Gulden). Das Tragelohn eines Brettes auf die Koppe 
betrug 10 Sgr., während der Bauherr für das Hinaufſchaffen des Bau⸗ 
holzes 1 Thlr. und für das Hinauftransportiren von 170 Kaſten Schindeln 
85 Thlr. zahlen mußte. Das Gebäude wird wieder mit mehreren GBlitzab⸗ 
leitern verſchen und hoffentlich ſomit vor Blitzſchlag bewahrt werden. Auch 
der Elbbaudeninhaber, Herr Scheer, hat den Beſuch des Elbgrundes unter⸗ 
halb des 900 Fuß boben Pantſchefalles dadurch zu erleichtern geſucht, 
daß er einen directen Weg vom Pantſchefalle in den Elb grund hinab herſtelite 
und ſomit die beſchwerliche Paſſage auf dem alten Wege und unten über die 
ſumpfigen Elbwieſen unnbihig machte. 


(Notizen aus der Provinz.) Greiffenberg. Der „Nied. 3.“ 
wird von hier geſchrieben: Die Bahnſtrecke von hier nach Rabishau iſt nun 
faft völlig vollendet und an der Strecke von hier nach Langenöls, die gegen 
jene noch immer ſehr zurück war, wird in jungſter Zeit wieder fleißig gear⸗ 
a fo daß in Bälde mit dem Oberbau wird begonnen werden können. 
Die langendiſer Brüde nimmt ruhig die ihr juoefübrten Erdmaſſen zu dem 
über ſie hinführenden coloſſalen Damme anf hren Rüden, ohne der unge⸗ 
heuren Laſt zu unterliegen. Das Gewölbe zeigt ſeit längerer Zett dem 
Auge des Laien keine weſentliche Veränderung, außer einigen dunklen, von 
der Näffe herrührenden Flecken, die ſich in Folge des öfters wiederkeh⸗ 
renden Regens gebildet haben, was allerdings vermutben läßt, daß auch 
Duncan dern der Bahn Sprünge enthalten muß, die das Waſſer 

ichlaſſen. N 

1 Glaz. Unſere „Geb Ztg.“ meldet: Am Zten d. Mts. beſuchten die 
beiden hieſigen Korbmacher, Gebrüder Brokof, ihren Verwandten, den 
Korbmacher Reinelt in Friedrichswarthe. Nachdem ſie daſelbſt gezecht 
hatten, geriethen die beiden Brüder miteinander in Streit, welcher bald in 
Thätlichkeiten ausartete. Hierbei mißhandelte einer der beiden Bruder den 
andern derartig, daß Utzterer ſchwer verletzt liegen blieb. Der Gemißhan⸗ 
delte wurde durch ſeine Frau mittelſt Fuhrwerks in feine Behausung nach 
der Stadt gebracht und auf Anweiſung des berbeigerufenen Arztes nach dem 
Krankenhauſe geſchafft, woſelbſt er bereits am Abend jeinen Geiſt aufgab. 
Die Sache iſt von der Polizei⸗Verwaltung der königlichen Staatsanwaltſchaft 
übergeben worden und findet am 12ten d. Mts. die gerichtliche Section ſtatt. 
Der Verſtorbene hinterläßt eine Frau mit drei unerzogenen Kindern. — 
Ein zweiter Urglüdsfall hat ſich dei dem Abreißen eines Hintergebäudes 
bier ereignet, wo mehrere Arbeiter durch eine einfallende Decke verſchüttet 
und wenn auch mehr oder weniger beſchädigt, doch mit. dem Leben davon 
gekommen find. — Auf den binter dem Exercierplatz lagernden Bohlen 
vergnügten ſich am 12ten d. Mts. einige ältere Kinder mit klettern, ſchau⸗ 
leln ꝛc, während die kleineren unten herum ſaßen, ſtanden und ſplelten. 
Da rollte von oben eine ſchwere Bohle herab, traf das fünfjährige Kind 
einer Canzliſten⸗Wittwe und tödtete 8; ewa eine Stunde lang gab es noch 
Lebenszeichen. 2 


R 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 14. Juni. [Perſe.] Auf ſchlechtere auswärtige Noti⸗ 
rungen waren Spelulatlonspapier niedriger, nur Amerikaner behauptet. — 
Deſterr Ereditaktlen 83, —83 J, National⸗Anleihe 70% Br., 1860er Looſe 
bez. Oberſchleſiſche Eiſenpahnaktien 171 bez. 
und Gld., Freiburger 141 141%, Koſel⸗Oderberger 60 Br., Oppeln⸗Tarno⸗ 
wizer 79% Br., Neiſſe⸗Brieger . Warſchau⸗Wiener Aktien —. Ameri⸗ 


Breslau, 14, Juni. Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗ Bericht.] 
Noggen (pr. 2000 Bin.) ſchließt niedriger, gek. — Ctr. pr. Juni und Juni⸗ 
Juli 37% Thlr. Br., 36% Thlr. Gld., Juli⸗uguſt ung * bezahlt 
und Br., 37% Thlr. Glo. Auguſt⸗September 38% Thlr. Br., September⸗ 
739 ½ Thlr. bezahlt und Br., 39% Thlr. Gld., Ottober⸗ 


kaner —. Fonds unberändert. 


Weizen (pr. 1000 Pfd.) gel, — Gr. pr. Juni 46% Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 200 Pfd.) gek. — Etr., pr. Juni 32% Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juni und Juni⸗Juli 37 Thlr. 
— Auguſt⸗September —. 

(Fortſetzung in der Beilage.) \ 


Mit einer Beilage. 


’ 
— 


Beilage zu Re. 


(Fortfegung.) 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. Juri 114 Thlr. Gld. 
Rübböl (pr. 100 Pfd.) ermattend, get. — Ctr., loco 13% Thlr. Br., pr. 
i und Juni⸗Juli 13% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Br., Auguſt⸗ 
eptember —, tember⸗Oktober 14% — 7 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 
14% Thlr. Br., November⸗Dezember 14%, Thlr. Br., pr. April⸗Mai 1866 
14% 7 Thlr. bezahlt und Gld., 14% Thlr. Br. 

Spiritus feſt, gel, 10,000 Quart, loco 13% Thlr. Br., 13% Thlr. Gld., 
pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 13 7, Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 
14 Thlr. bezablt, September⸗Oktober 14% Thlr. bezahlt und Br. 14% Thlr. 
Gld., Oktober⸗November 14 Thlr. Br. 

i Die Börfen-Eommiffion: 


Zink feſt, ohne Angebot. 


Breslau, 12. Juni. [Sitzung des ſchleſiſchen Zuchtviehmarkt⸗ 
Vereins am 8. Juni.] Auf vorhergegangene Einladung traten die 
Mitglieder dieſes Vereins zu der vorſchriftsmäßigen Jahresſitzung zu⸗ 
ſammen, welche Se. Excellenz Graf Burghauß, Vorſitzender des Vereins, 
um 6 Uhr Nachm. eröffnete. Unter Begrüßung der Anweſenden wies 
derſelbe auf den überaus günſtigen Erfolg des am 1. Mai in Breslau 
abgehaltenen Zuchtviehmarktes hin, welcher der Thätigkeit der Marktkom⸗ 
miſſion, wie der Beihilfe der Stadt Breslau, die auch diesmal eine 
Subvention von 1000 Thlr. ſowie einen Theil des erforderlichen Bauma⸗ 
terials zur Förderung des guten Zweckes hergab, wie auch endlich der 
Bereitwilligkeit der kgl. Behörden zu verdanken ſei, — der kgl. Militärbehörde, 
die diesmal den Platz für den Markt hergegeben, der kgl. Steuerbehörde, 
die wiederum jedwede en beim Viehtransport den Ausſtellern 
hat angedeihen laſſen. Was das Unternehmen ſelbſt betrifft, ſo ſind im 
Ganzen 530 Zuchtthiere zu Markt gebracht worden, wobei ſich namentlich 
der Rindviehhandel äußerſt lebhaft entwickelt hat. An Looſen wurden 
12,200 à 15 Sgr. abgeſetzt und für 5720 Thl. 86 Zuchtthiere als Gewinne 
angekauft. Die Geſammtunkoſten der Verlooſung haben 444 Thlr. betragen, 
und da die zu dieſem Behuf zurückbehaltenen 6 pCt. (366 Thlr.) nicht 
ausreichten, hat der Verein 65 Thlr. aus der Vereinskaſſe zugelegt. Die 
Einnahmen des diesjährigen Marktes haben im Ganzen incl. des Zuſchuſſes 
des hochlöblichen Magiſtrats 2860 Thlr. 25 Sgr., die Ausgaben dagegen 
3080 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf, betragen, jo daß ein Deficit von 219 Thlr. 24 
Sgr. 7 Pf. — — . — iſt, welches aus dem vorjährigen Baarbeſtande 
gedeckt werden muß. Dafür verbleibt nunmehr ein Theil des Baumaterials 
als Eigenthum des Vereins. Die Verſammlung ertheilte Decharge. Vor⸗ 
ſtandsmitglied Elsner von Gronow—Pniow referirte über den Vermögens: 
beſtand des Vereins, wie folgt: Am 1. yuli 1864 war Beſtand 2881 
Thlr. 25 Sgr. 9 Pf., welcher in 10 Sparkaſſenbüchern angelegt worden 
iſt. Es treten hinzu die halbjährigen Zinſen mit 51 Thlr. 20 Sgr. 
und die Jahres⸗Beiträge von Mitgliedern mit 292 Thlr. Mithin Baar⸗ 
vermögen: 3225 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. Es ward hierauf zur vorſchrifts⸗ 
mäßigen Wahl des Vorſtandes geſchritten. Der Herr Vorſitzende gab den 
Anweſenden von einem an ihn eingereichten Schreiben des bisherigen 
Vorſtandsmitgliedes und Proponenten Janke Kenntniß, nach welchem derſelbe 
wegen überhäufter Geſchäfte ſein Amt niederlegt und ſeine etwaige 
Wiedererwählung dankend ablehnt, mit der Zuſicherung, daß er, wenn auch 
ferner nicht mehr zum Vorſtande gehörend, dennoch mit ganzem Eifer in 
der Oeffentlichkeit den Intereſſen des Vereins dienſtbar ſein werde. Es 
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Zeitung. 
bat, wo die Pflanzer einen Theil des Zuckerrohrs im Felde verfaulen ſahen, 
weil die Neger im erſten Freiheitsrauſche nicht arbeiten wollten, läßt erwar⸗ 
ten, daß ähnliche Reſultate ſich anderswo wiederholen werden. — Rechnet 
man dazu den Schaden, welchen das augenblickliche Uebertreten des Miſſiſ⸗ 
ſippi⸗Fluſſes anrichtet, ſo darf man nicht mehr als 500,000 Ballen erwarten. 
Wir hätten ſomit ungefähr zwei Millionen Ballen alte und neue Baum⸗ 
wolle als das höchſte Quantum, welches in nächſter Saiſon zu Markt ge⸗ 
bracht werden könnte. 

Die gänzliche Unterjochung des Südens wird jetzt raſch vor ſich gehen 


und werden wohl nächſtens die Truppenkörper weſtlich vom Miſſiſſippi die | Lost 


Waffen ſtrecken, denn an eine ernſtliche Fortſetzung des Widerſtandes iſt nicht 
zu denken. Einige Monate werden jedoch noch ‚Berftteichen, bis überall im 
Lande die Autorität der Vereinigten⸗Stagten⸗Regierung wieder hergeſtellt 
und der Handel in's Geleiſe gebracht if. Man wird dann noch mit dem 
Mangel an Transportmitteln zu kämpfen haben: die Eiſenbahnen ſind zum 
Theil zerſtört, die Schienen ſind meiſtens abgenutzt und fehlt es in vielen 
Gegenden an den nöthigen Fuhrwerken und Zugthieren. — Es wird daher 
wahrſcheinlich September werden, ehe ein lebhaftes Geſchäft hier ſtattfindet. 
Der Norden der Vereinigten Staaten wird nun zuerſt als Käufer für die 
bereinkommende Baumwolle auftreten und wahrſcheinlich ein bedeutendes 
Quantum verbrauchen. Die Lager von fabricirten Waaren ſind ſehr gering, 
und bei niedrigen Baumwolle⸗Preiſen wird die Conſumtion ſehr zunehmen. 
Her Süden wird alle ſeine Bedürfniſſe vom Norden zu beziehen haben und 
wird die nördliche Induſtrie don der Eröffnung des Landes zunächſt profitiren. 
Die Importation eüropäiſcher Waare iſt durch die hohen Schutzzölle ſehr bes 
ſchränkt worden und zeigt namentlich in der letzten Zeit einen bedeutenden 
Abfall. Europa wird daher ſeine Baumwolle zum großen Theil mit Gold 
bezahlen müſſen und bei ſtarken Zufuhren hier, werden fremde Courſe zuerſt 
wahrſcheinlich ſehr niedrig gehen. Es iſt vor der Hand noch nicht möglich, 
eine Meinung auszuſprechen, zu welchen Preiſen ſich die Saiſon eröffnen 
wird; der Liverpool⸗Markt wird darin den Ausſchlag geben. Da Meinung 
bei dem Artikel eine große Rolle ſpielt, ſo will ich hier erwähnen, daß nach 
Erſchöpfung der alten Baumwolllager als Anhaltspunkte für eine Schätzung 
der weiteren Produktion in den Südftaaten fehlen, denn die bisherige Baſis 
der BaummollensEultar, die Sclaverei, iſt dahin. Die Erfahrungen, welche 
man hinſichtlich der freien Negerarbeit in dieſem Staate ſeither gemacht hat, 
ſind ſehr entmuthigend. Man muß aber dabei den eingewurzelten Vorur⸗ 
theilen der Pflanzer und der Militärherrſchaft, welche den Lohn und die Be⸗ 
koͤſtigung des Negers feſtſtellte, wobei dem wirklichen Werthe feiner Arbeit 
nicht immer Rechnung getragen wurde, Vieles zu Gute halten. Die Pflan⸗ 
zer fügten ſich nur mit Widerſtreben der neuen Ordnung der Dinge und 
bofften immer noch auf die Rückkehr des alten Syſtems. Wenn jetzt die 
Ordnung wieder hergeſtellt iſt, jo wird man die Sache anders anfaſſen müſ⸗ 
ſen und bei der Energie und dem praktiſchen Sinn des Amerikaners iſt es 
zu erwarten, daß er auch dieſes, allerdings ſchwierige ſociale Problem nach 
und nach löſen wird. Auf Ernteerträge, wie ſolche vor dem Kriege ſtatt⸗ 
fanden, iſt allerdings für die nächſte Zukunft nicht annähernd zu rechnen. 
Das Geſchäft iſt hier augenblicklich noch ſehr unbedeutend. Die Handels⸗ 
verordnungen, wonach eine Steuer von Ge pr. Pfd. und 25 pCt. vom Werth 
auf die hereingebrachte Baumwolle erhoben wird, ſind noch in Kraft. Man 
hofft jedoch, daß der Handel bald freigegeben werden wird und daß nur die 


erhielten die abſolute Majorität: als Vorſitzender: Excellenz Graf Burg⸗ vom Congreß auferlegte Jare von 2 pr. Bid. ſortbeſtehen wird. Aller Ver⸗ 


hauß, als ſtellvertretender Vorſitzender: Geh. und Ober⸗Regierungsrath 
Elwanger, als zweiter Stellvertretender: Generallandſchafts⸗Repräſentant 
Elsner v. Gronow—Pniow, als Sekretär des Vereins: Herr Körte, 
als deſſen Stellvertreter: Herr Kaufmann Eugen Heymann, als Schatz⸗ 
meiſter: Herr Stadtrath Pläſchke. Die fünf erſtgenannten Herren nahmen 
die Wahl dankend an. Die Sitzung ward hierauf geſchloſſen. 


Berlin, 12. Juni. [Der Handelsvertrag mit Frank⸗ 
reich] hat noch einige Erläuterungen erhalten, die nicht ohne Intereſſe 
für den Verkehr ſind, und von welchen die Handelskammern u. ſ. w. 
durch einen Erlaß des Handels miniſteriums vom 4. Juni in Kenntniß 
geſetzt werden. 

1) Seit Unterzeichnung des Vertrags iſt in Frankreich das zur Sodafa⸗ 
brikation verwendete Salz von der Verbrauchsabgabe befreit worden, und es 
find in Folge deſſen die in Art 5 des Vertrags feſtgeſetzten Zuſatz⸗Abgaben 
für die mit Verwendung von Salz dargeſtellten Erzeugniſſe theils aufgeho⸗ 
ben, theils ermäßigt worden. Aufgehoben ſind die en 
gelgläſer, Hohlglas, Fenſterglas und anderes weißes Glas und Glasflaſchen, 
ermäßigt und (zwar jehr bedeutend ermäßigt) find ſie für eine ganze Reihe 
chemiſcher Produkte, z. B. Salmiak, Soda, Salzſäure, Chlorkalk, künſtliches 
Ultramarin, doppelkohlenſaures Natron u. ſ. w. Den in Eingang des Ar⸗ 
tikel 5 erwähnten Verbrauchs⸗Abgaben tritt diejenige für Bier mit 2,40 Fr 
vom Hektoliter hinzu. 

2) In dem Schlußprotokoll zu dem Vertrag zwiſchen Frankreich und den 
Hanſeſtädten vom 4. März d. J. hat der franzöſiſche Bevollmächtigte erklärt, 
daß ſeine Regierung beobſichtege, durch eine allgemeine Maßregel, ſobald der 
Tach; Frankreich und dem Zollverein geſchloſſene Handelsvertrag vom 2. 

luguſt 1862 in Kraft tritt, die fremden Importeure von der durch Art. 13 
dieſes Vertrages vorhergeſehenen Verpflichtung zu befreien, ihren Sendun⸗ 
gen W beizufügen. Es iſt hiernach zu erwarten, 
daß es, vom Vollzuge des Handelsvertrages an, der Beibringung der im 
Art. 13 bezeichneten Urſprungszeugniſſe bei der Einfuhr nach Frankreich nicht 
bedürfen wird. Sobald deshalb in Frankreich die erforderliche Anordnung 
getroffen iſt, wird der Handelsſtand mit Benachrichtigung verſehen werden; 
einſtweilen ſind die Behörden angewieſen worden, Urſprungszeugniſſe in 

leicher Art zu beglaubigen, beziehungsweiſe auszuſtellen, wie ſolches, nach 
Wa des Erlaſſes vom 20. Juni 1863, für die nach Belgien beſtimmten 
aaren erfolgt. 

3) Ueber die Berechnung des Werthes, welcher nach Artikel 14 des 
Vertrages bei der Verzollung der, nach dem Werthe belegten Waaren zum 
Grunde zu legen iſt, und über das in den Art. 15— 18 des Vertrages feſt⸗ 
geſetzte Verfahren bei der Abfertigung der, nach dem Werthe belegten Waa⸗ 
den hat die franzöſiſche Zollverwaltung zur Ausführung der gleichlaulenden 
Beſtimmungen in den Verträgen Frankreichs mit Großbritannien und Bel⸗ 
gien, Inſtructionen erlaſſen, welche auf die Einfuhren aus dem Zollverein 
gleichmäßig Anwendung finden werden. Dabei iſt indeſſen zu bemerken, daß 
die Vorlegung einer von dem Fabrikanten oder Verkäufer herrührenden Fac⸗ 
tur nicht mehr erforderlich iſt. 

4) Den im Art, 20 des Vertrages genannten, zur Reviſion und Eins 
gangs⸗ Verzollung der nach dem Werthe beſteuerten Gewebe befugten Zoll⸗ 
Amtern find, ſeitdem noch die Zollämter von Dieppe, Granville, Bayonne, 
Toulon und Cette hinzugetreten! 

5) Zur Eingangs⸗Verzollung von baumwollenen und wollenen Garnen 
— nur die Zollämter von Dünkirchen, Calais, Boulogne, Dieppe, Havre, 

onen, Nantes, Bordeaux, Marſeille, Paris, Lyon, Tourcoing, Roubair, 
* Valencienne, Straßburg, Mühlhauſen und Chambery befugt. 

) Colli, in welchen Baumwollgewebe, baumwollene Garne oder wollene 
Garne eingehen, follen in der Regel nur Gewebe der nämlichen Art oder 
Garne der nämlichen Art und Klaſſe enthalten. Es ift indeſſen nachgelaſſen, 
daß jedes einzeln eingehende Collo, ohne Rückſicht auf die Zuſammenſetzung 
bee nach Maßgabe der vertragsmäßigen Beſtimmungen abzufer⸗ 


tigen if, > 

7) Degen Ausführung der, in den Art. 26 und 27 des Vertrages, bes 
ziehungsweiſe unter Litt, O. und D. des Schlußprotokolls getroſſenen Ver⸗ 
abredungen über die Steuerfreiheit der Handelsreiſenden, und die Zollfreiheit 
der von denſelben eingeführten Mufter find die zuſtändigen Behörden mit 
Inſtruction verſehen. 


New: Orleans, 19. Mai, [Paumwolle⸗Bericht.] Da der Krieg 
jetzt ſein Ende erreicht hat, ſo dürften einige Bemerkungen über die Ausſich⸗ 
ten für das hieſige Baumwolle⸗Geſchäft nicht ohne Intereſſe fein. 

en Vorrath alter Baumwolle, welcher ſich noch im Innern befindet, 
ſchätzt man hier verſchiedentlich auf 1 —2 Millionen Ballen; genaue Er⸗ 
— en land bei den ungeregelten Zuſtänden und der beſchränkten 
n n { 
men, daß nicht über zwei Millionen Ballen im Süden eriftiren, Eine be: 
deutende Proportion dieſer alten Baumwolle iſt beſchädigt und verdorben, und ein 
anderer Theil iſt noch unverpackt, ſo daß, wenn man den Abfall abrechnet, 
8 wahrſcheinlich nicht mehr als 1,500,000 Ballen geſunde, brauchbare 
aare ergeben werden. — In dieſem Jahre ſoll man hinreichend gepflanzt 
haben, um ungefähr 750,000 Ballen bei günſtiger Saiſon zu ernten, wovon 
ungefähr zwei Drittel auf Texas und die jenſeitigen Diſtrikte des Miſſiſſippi⸗ 
Naar kommen, welche bis ſo weit wenig vom Kriege gelitten und einen 
eſtändigen Zufluß von Negern erhalten haben. — Wenn man aber bedenkt, 
daß durch die plötzliche Freilaſſung der Neger die Arbeitskraft ſehr vermindert wer⸗ 
den wird, jo läßt ſich nicht erwarten, daß dieſes Quantum geerntet werden wird. 
Die Erfahrung, welche man im Staate Louiſiana in dieſer Hinſicht gemacht 


kehr mit dem weſtlichen Ufer des Miſſiſſippi iſt durch die Militärbehörden 
verboten und bei ſolchen Beſchränkungen bleiben Zufuhren hier natürlich ſehr 
klein. Die Ankünfte der Woche betragen 841 Ballen, ſeit dem 1. September 
57,196 Ballen. Export ſeit dem 1. September 56,720 Ballen, wovon 50,968 
Ballen nach dem Norden, 3507 Ballen nach Liverpool und 2245 Ballen nach 
Hapre. Vorrath 5051 Ballen. 5 

Die plötzliche Preisſteigerung in New⸗York hat hier eine lebhafte Frage 
hervorgerufen. Ich notire heute: 


L never une 28—30 c. 
Good ordinary........- 35—36 e. 
Low middling.........- 3840 c. 
Middling g 41—42 c. 


Alle Sorten über middling fehlen ſchon ſeit längerer Zeit und iſt auch 
middling nur ſchwer anzuſchaffen. Die beſſeren Klaſſen werden ſich wahr⸗ 
ſcheinlich erſt unter der neuen Baumwolle finden und dann wohl nur in ge⸗ 
ringer Proportion. 

Cours auf London, 60 Tage Sicht, 140—145 Prozent Prämium. 
Gold, 128 Prozent Prämium. 

Aus der Schweſterſtadt Mobile lauten die Berichte, daß man 21,000 
Ballen bei Beſetzung der Stadt vorräthig fand und daß ſeitdem circa 4000 
Ballen hereingebracht ſind. Alle Baumwolle iſt bis ſoweit von den Militär⸗ 
behörden mit Beſchlag belegt und iſt noch kein Handel geſtattet. 


Vorträge und Vereine. 


1Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur.] Naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Section. Sitzung vom 26. April 1865. Herr Profeſſor Dr, Sade⸗ 
beck ſprach über die telegraphiſche Längengrapmeſſung, welche von Rußland 
unter Mitwirkung Preußens unternommen und im vergangenen Jahre von 
Breslau bis Haverſordweſt an der Weſtküſte von England ausgeführt worden 
iſt, ſoll in dieſem Jahre von hier nach Oſten über Warſchau, Grodno, Bo⸗ 
bruist, Orel, Lipetz, Saratow, Samara bis Orenburg fortgeſetzt werden und 
iſt hier bereits der Anfang gemacht worden. Rußland bak mit der Ausfüh⸗ 
rung zwei Generalſtabsoffiziere, den Oberſt Forſch und den Hauptmann Zy⸗ 
linski, Preußen einen Aſtronomen aus Bonn, Dr. Tiele, betraut. Die beiden 
Letzteren arbeiten hier auf der Station bei Roſenthal, wo für die aſtronomi⸗ 
ſchen Beobachtungen ein portatives Haus genau im Norden der Sternwarte 
und außerdem in einer Entfernung von 90 Fuß ein Zelt für die telegraphi⸗ 
ſchen Beobachtungen errichtet worden iſt. Die Zeitbeſtimmungen werden an 
einem Paſſagen⸗Inſtrumente von Brauer in Pulkowa ausgeführt, welches in 
dem Haufe auf einem maſſiven Steinpfeiler mit 5 Fuß tief gemauertem 
Fundamente ſteht. Auf die Zeitbeſtimmungen wird die möglich größte Sorg⸗ 
falt verwendet und werden biefelben gleichzeitig mit den kane Beob⸗ 
achtungen ausgeführt. Dies iſt auch der Grund, warum dem telegraphiſchen 
Apparate eine beſondere Räumlichkeit Wee worden iſt, damit der aſtro 
nomiſche Beobachter durch das beim Telegraphiren unvermeidliche Geräuſch 
nicht geſtört werde. Für jede een von 20 fortgeſendeten und 20 erhal⸗ 
tenen Zeichen, Satz genannt, werden ſechs Sterne deim Durchgange durch 
den Meridian beobachtet, und ganz dieſelben werden auch an der anderen 
Station, wo die gleichzeitigen Gegenbeobachtungen gemacht werden, beobachtet, 
damit der Fehler, der moglicher Weiſe in den Sternörtern liegt, eliminirt 
werde. Hieraus geht hervor, daß die Arbeiten des Nachts ausgeführt werden 
müſſen. Dazu kommt, daß bei aller Bereitwilligkeit der Telegraphendirection 
es ſchwer halten würde, dei Tage auf mehrere Stunden ununterbrochen eine 
freie Linie zu erhalten. Die Gegenbeobachtungen werden gegenwärtig in 
Königsberg ausgeführt, wo Oberſt Forſch, von einem dortigen Astronomen 
unterſtützt, arheitet. ww iſt Referenzſtation für Breslau, Warſchau, 
Grodno und Bobruisk, d. b. die lezgenannten werden alle einzeln hinterein⸗ 
ander mit Königsberg verbunden und daraus erſt ihr Längenunterſchied unter 
einander ermittelt. Der große Vortheil dieſer Beobachtungstaktik beruht darin, 
daß die perſönlichen Fehler, welche unvermeidlich ſind, weil ſie durch die 
körperliche Beſchaffenheit der einzelnen Beobachter bedingt werden, bei der 
Bildung jener Differenz vollſtändig fortgeſchafft werden. Für Breslau wird 
aus dieſen Arbeiten das ebenſo intereſſante, als wichtige Reſultat einer ge: 
nauen Längenbeſtimmung hervorgehen. Die jüngfte derartige iſt von dem 
Vortragenden im Herbſte vorigen Jahres ausgeführt worden, als er zwei 
Chronometer von hier nach Berlin zu überbringen hatte. Aus ſcharfer Ver⸗ 
gleichung derſelben mit den Uhren auf den Sternwarten hier und in Berlin 
hat ſich als Zeitunterſchied e dieſen beiden Sternwarten 14 Min. 
34.38 Sec. ergeben, ſo daß alſo Breslau 30 38, 35,7, öſtlicher liegen ſoll als 
Berlin und auf Ferro bezogen, die geographiſche Länge von 34% 42, 5,7“ 
baben müßte. Obſchon dies Reſultat mit dem von Dr. Klinger aus 63 
Sternbedeckungen hergeleiteten 34° 42° 5,55“ ſehr nahe übereinftimmt, ſo wird 
dennoch die endgiltige Entſcheidung erſt durch die gegenwärtigen Arbeiten ge⸗ 


nicht einziehen, doch kann man ziemlich ſicher anneh⸗ liefert werden. 


Herr Prof, Dr. Römer legte Probeblätter der erſten beiden in Farben⸗ 
druck ausgeführten Sectionen (Troppau und Loslau) der neuen geognoſtiſchen 
Karte von Oberſchleſien vor. Dieſe beiden Sectionen bilden nebſt der Section 
ze den füdlichſten Theil des Gebietes der Karte, welche im Ganzen 12 

ectionen im Maßſtabe von raven umfaßt. Die Section Troppau zeigt 
eine verhältnißmäßig einfache geognoſtiſche Zuſammenſetzung, indem die die 
unmittelbare Unterlage des productiven anne bildenden Culm⸗ 
Schichten den größeren Theil derſelben einnehmen. Die Einfdrmigkeit der 
Verbreitung dieſer letzteren Schichten wird faſt nur durch das Auftreten ein⸗ 
zelner Partien von Diabas⸗Mandelſtein und von Baſalt unterbrochen. Unter 
den Baſalt⸗Partien iſt diejenige des Raudenberges ſadlich von Spachendorf 


die ausgedehnteſte. Außerdem begreift die Section die Gegend von Katſcher! Invaliden empfohlen wird. 


Donnerstag, den 15. Juni 1865. 
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mit den der miocänen Abtheilung der Tertiär⸗Formation 


renden Je Arab 1 75 75 ide Ve Ho 12 
renden Exuptiv⸗Geſtein, dem Teſchinit an zahlreichen Punkten d & 
werden. Die nördliche Sätfte der Section e ie 00 - 252 


au und Oderberg. Hier herrſchen zwar i 
Bedeckungen an der Oberfläche vor; allein es treten doch auch einzelne Par⸗ 
tien des Steinkohlengebirges und der gypsfabrenden Tertiär. aus 
dieſen hervor. Zu der erſteren 1 77 die Partien des € tei gebirges 
von Mähriſch⸗Oſtrau, von Hultſchin und von Gjernig. N e Abe 
Sectionen det Karte ſind in der Ausführung begriffen. Die Sectſonen Pleß, 
Leobſchütz und Gleiwitz find in der Aufnahme nahezu vollendet und die liths⸗ 
graphiſch ausgeführte topographiſche Grundlage derſelben liegt bereits fertig 
vor. Die Section Königshütte iſt ebenfalls mit Ausnahme des in das König 
reich Polen fallenden Theiles in der Aufnahme vollendet. Die Her 
der ganzen Katte in nicht zu langer Friſt erſcheint auf dieſe Weſſe g a 
Derſelbe Vortragende machte eine Mittheflung aber ein en 
men von ungewöhnlich großen Chobaſti⸗Kryſtallen aus dem Baäſalte do 
Neun bei Fr Me 15 — d a gar! mineralogiſchen 
uſeum der königl. Univerſi urch den leider ſeitdem ver 2 i 
Eiſen⸗Hütten⸗Indu Be u n Oberen ee Br In Yet zu 
Malapane untet Vermittelung des erg ale ty hnmen. 
Der größte dieſer Kryſtalle mißt 2 Zoll in der Breite und 1 Zoll in 
der Höhe. Kaum möchten gleich große Kiyſtalle des Minerals von anderen 
4 8 bekannt fein, Die Kryſtallfemm iſt die gewöhnliche. Die Kry 
nd Combinationen eines babs e e er in aus den 
kantungen des Haupt⸗Rhombosders und des erſten fil an ee 
(n). Untergeordnet ſind auch die Flächen r und P vorhe „ Meiſten 
find die Kry an ele Zwillinge nach dem bekannten Geſetze! Der Baſalt, 
welcher die Kryſtalle einſchließt, iſt mit Drüſenräumen 1 77 die außerdem 
auch andere Foſſilien der Zeolith: Familie und namen eſotyp enthalten. 
Herr Prof, Grube lenkte die a 9 ae mlung die 
von den hamburger 3 — Ze und Möbius ausgebende Erforſchun 
der teler Bucht und Ihter Thierwell, und legte vie a da 
auf bezüglichen Werkes vor, welche die ſog. Hinterkiemer, gr ßtentheils 
nackte, ſchöngefärbte Schnecken umfaßt. Die ausführliche Beſchrei dieſer 
Mollusken, bei welcher auch auf die Lebensweiſe und geographi erbrei⸗ 
fung eingegangen wird, und die Nakurtreue und Eleganz der, 
ſichern dieſem Werk ebenſowohl die Anerkennung der 
Beifall der Laien, welchen die Pflege der Aquarien ein Intereſſe an den "oft 
fo phantaſtiſchen Formen der Meerhewohner eingeflößt hat. Wir wiſſen nun⸗ 
mehr, daß die bis dahin wegen ihrer Armuth an, rer en ſo ange: 
ſchriebene Oſtſee dieſen Vorwürf nur in 115 15 von Rügen 
an Salzgehalt merklich ärmeren Hälfte verdient, und daß in der G bon 
Kiel noch eine Menge von Nordſeethieren vorkommt, von der 4 — 
keine Ahnung hatte. Aber auch ſelbſt in jenem ärmeren Gebiet wird 
gründlichere Erforſchung noch gar Manches zu Tage fördern. Wurde doch 
der ſeltſame e spinulosus au gr 1 bei Danzig ent⸗ 
deckt und ebenda von Zaddach noch über ein D x d, zu eil fogar neue 
Cruſtaceen in der Oſtſee nachgewieſen; auch ein Paar Anneliden Poly" 
eirrata und Nereis’divensicolor finden ſich noch bei Danzig vor, und 
letztere geht, wie der Vortragende aus eigener Erfahrung weiß, ſogar bis 
Hapſal in. Efthland; es kommt nur darauf an die für das Thierleben geeig⸗ 
neten Lokalitäten zu finden. g 3 
Derſelbe theilte die Thatſache mit, daß der in dem unterirdiſchen Müller 


der crainer Tropfſteinhöhlen wohnende Proteus anguineus! nicht aus 


lich, wie man bisher geglaubt, von winzigen Schnecken und Fiſchcden, ſendern 


auch von Würmern Ihe, Ueberreſte von ſolchen hatte Herr Prof, 
im Darmkanal dieſer Amphibie gefunden, und dem Vorteagend 
Unterſuchung zugeſtellt: das Reſuültat derſelben war, Ban 
angehörten, einer den Naiden verwandten Gattung; die 
der Unvollſtändigkeit der Exemplare nicht mit voller Sicherheit i 
ſchien aber 8. barbata zu fein, ein Thierchen, welches Prof. Grube 
dabin nur aus den tieſſten Stellen (31 Faden) des Vranaſees auf roſo 
halten hatte; beſtätigt ſich die Identität, fo deutet ſie ebenfalls 
nn: der blos unlerirbiſchen Zuflüſſe dieſes Sees, 4 
emperatur an jenen Stellen, nur 5% R. (viel weniger als in den Qu 

der J jener Gegenden) ſchon Prof. Lorenz aufgefallen war, und Darauf 
ſchließen ließ, daß das Waſſer von viel böbeten, alſe ferneren (dem Feſtland 
angehörigen) Gebirgen, als von den Höhen der Inſel herkommen maſſe. 
Proteus, welche Prof. Ehrenberg längere Zeit ohne Nahrung in der Gefan⸗ 
genſchaft gehalten, verſchluckten mit Gier und Leichtigkeit ſogar Regenwürmer 
von bedeutender Größe. —— - 

Am Schluß legte der Vortragende halbausgewachſene und jet junge, bei 
Breslau geſammelte . von Apus caneriformis por; bei letzteren, 
welche erſt wenige Füße beſaßen, halte er diefelben vom Anus nach vorn 
gehenden, oft lange Zeit fortgeſetzten Bewegungen der Darmwände bemerkt. 
die er ſchon bei jungen Thieren von Branchipus Josephiuae und bei 
ven Larven von Limnetis brachyurus beſchtieben. 

’ Stube. Roemer. 


Exnötags-erhandfun 
(Schluß der Abendſitzung des Abgeorbrietert 


bis 


n ſoll. 
k obne Ruhmkederei ſptechen, denn i 
wollte Sr. Maj. das Verdienſt dieſer Politik vindiciren, und ich freue mich, 

ir d itit ni agen, fo konnte ich meinen Ab⸗ 


Bay > habe. 1 
5 * er auf Namensaufruf über die Reſoluſſon Wagener's wird 
abgelehnt. in? | \ R 
arauf kommt man zur Abftimmung. Der Antrag der königl. Staats⸗ 
regierung am Schluß der Denfſchrift wird abgelehntz dafür die Co 
tiven, ein Theil der katholiſchen Fraction. Antrag Varna elben 
Majorttät abgelehnt. — Antrag Michaelis gleichfalls abgelehnt, 
— Breslau, 14. Juni. [Der Zug aus Wien! hat heute in öſterr. 
Oderberg den Anſchluß an ol S nach Breslau nicht erreicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 14. Juni. [Das Abgeordnetenhaus! ge⸗ 
nehmigte, den Commiſſions⸗Anträgen gemäß, die Forderung 
der Zinsgarantie für — ee der Ba a e 
Lanugenſalza. — Das alidengeſetz wurde an die Com ı 
zu ſchleuniger Berichterſtattung zurückgewieſen. — der U 
entwurf des Herrenhauſes, betreffend die Unterſtützung hilfs⸗ 
bedürftiger Krieger von 18181815, wird a li mine zu: 
rückgewieſen, weil es Artikel 62 der Verfaſſung verletzt. 
v. Stavenhagen nimmt den Geſetzentwurf auf als ſeinen Au⸗ 
trag, und es erfolgt nunmehr die Zurückverweiſung derſelben 
in die Commiſſion. Nach Durchberathung einiger Petitionen 
wird die Debatte über das Invalidengeſetz wieder aufge⸗ 
nommen. Die Commiſſion empfiehlt die Annahme des Inva⸗ 
lidengeſetzes in der Faſſung des Herrenhauſes; dagegen Ab⸗ 
lehnung des von Staven agen aufgenommenen Geſetzentwurfes; 
dafür will 1 ige on eine e rn,» 
bringen, worin eine möglichſt auskömmliche Berſorgung der 

ja | . Das Haus a fat ti 
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mig das Juvalidengeſetz und die Reſolution an. — Hierauf ſagen: Der König ſoll Alles wieder allein machen. Es iſt Wien, 14. Juni. Im Unterhauſe interpellirte Brinz den 


folgen Petitionen, die nach den Commiſſion⸗Anträgen erledigt 
werden. Nächſte Sitzung: Freitag. Tagesordnung: die An⸗ 
träge v. d. Heydt's, betreffend die Verträge mit Belgien. 
(Wolff's T. B.) 

Berlin, 14. Juni. [Herrenhaus] Während der Des 
batte ſprachen nacheinander: v. Noon, Graf Itzenplitz, Graf 
Eulenburg, v. Selchow, v. Bismarck und Graf Lippe. Der 
Antrag v. Below's, nebſt dem Berbeſſerungs⸗Antrage von 
v. Waldow ⸗Steinhöfel und Genoſſen lautet: Die Staatsregie⸗ 
rung wolle innerhalb der Grenzen der beſtehenden Geſetze Vor⸗ 
ſorge treffen, daß Iujurien, Verleumdungen und andere ver: 
brecheriſche Aeußerungen anch dann den allgemeinen Straf⸗ 
geſetzen unterworfen bleiben, wenn ſie von Mitgliedern der 
Häuſer des Landtages bei einer Berathung in derſelben ans: 
gehen. 

Gruner beantragt Uebergang zur Tagesordnung mit den 
Erwägungen, daß die Frage über Ausſchreitungen in der Rede⸗ 


freiheit verfaſſungsmäßig ausſchließlich zur Competenz des be: 


treffenden Hauſes gehöre, und daß 8 84 keine andere Aus⸗ 
legung dulde, als die von dem Obertribunal anerkannte. 

Der Autragſteller v. Below ſpricht ſich für den Verbeſſe⸗ 
rungsautrag von v. Waldow aus. Es ſei Aufgabe des Her: 
reuhauſes, für das bedrohte öffentliche Intereſſe einzutreten. 
Die Geſchäftsordnung biete keine Garantie gegen Uebergriffe, 
zumal wenn das Präſidium parteiiſch ſei. — Ühden beſtreitet 
das Bedürfniß, Zander verwahrt die Juſtiz gegen die Angriffe 
im Abgeordnetenhauſe, Graf Rittberg ſpricht gegen den An: 
trag v. Waldow's, denn jede ſtrafrechtliche Verfolgung ſei 
durch 8 84 ausgeſchloſſen. Nur durch eine Verfaſſungsände⸗ 
rung ſei ein ſolcher Antrag durchzuſetzen. Der Präſident habe 
ein ſchweres Amt. Nur wir, bemerkt der Redner, hatten das 
Glück, ſtets unparteiiſche Präfidenten zu haben. Die Angriffe 
gegen die Juſtiz ſind ungerechtfertigt und auf Parteileidenſchaft 
zurückzuführen. 

v. Seufft⸗Pilſach: Eine große Calamität feien die Alles 
zerrüttenden Fortſchrittszeitungen, welche meiſt von jungen, 
jüdiſchen Literaten geſchrieben würden. Das Schlimmſte ſeien 
die jüdiſchen Proclamationen aus Königsberg. Die Gerichte, 
meint Herr v. Senfft, ſeien viel zu milde. Wir haben jetzt 
ein Miniſterium von Einigkeit, Einſicht und erfolgreicher 
Wirkung, wie die preußiſche Geſchichte niemals aufzuweiſen 
gehabt hat. Wie kann man ein ſolches Miuiſterium zu ver⸗ 
höhnen wagen, und das Obertribunal, unferen Stolz, belei⸗ 
digen! Die Behauptung, das Miniſterium habe die Ver⸗ 
faſſung gebrochen, iſt eine ſchamloſe Lüge und Verleumdung. 
Man ſchändet die Reorganiſation, das eigenſte Werk des 
Königs. Wenn es möglich iſt, daß ſolche Niederträchtig⸗ 
keiten und Scheußlichkeiten durch die Verfaſſung geſchützt 
werden, dann iſt die Verfaſſung nichts werth. Wir müſſen 
hier 5 Monate auf ein unanuehmbares Etatsgeſetz warten. 
Geht es ſo fort, dann werden wir bei Eröffnung des Land⸗ 
tags zwar kommen auf des Königs Ruf, dann aber werden 
wir wegbleiben. Dann wird das Miniſterium in ebenſo viel 
Tagen mit dem Landtage fertig werden, wie jetzt in Monaten. 
Es geht ja Alles ohne Budget vortrefflich. Die Bauern 


viel beſſer, wir haben einige Jahre keinen Landtag. — 
Götze vertheidigt das Obertribunal gegen die Angriffe der 
Abgeordneten. — v. Waldaw vertheidigt feinen Antrag. 
Man ſtehe vor einem Zerſetzungszuſtande, der nicht geduldet 
werden könne. Das Herrenhaus müſſe eintreten und für die 
Regierung dieſe Pflicht übernehmen. Auf legislatoriſchem 
Wege ſei nichts zu machen. Ich weiß, daß es andere Wege 
zur Abhilfe giebt. Dieſe möchte ich indeß der Regierung 
überlaſſen. — Der folgende Redner (?) findet den Antrag 
Below's gerechtfertigt; allein Geſetzanträge follte man nicht 
aus der Stimmung des Augenblicks herausſtellen. Wir 
haben weder die Pflicht, noch den Beruf, Artikel 84 zu inter⸗ 
pretiren. Dieſer bildet den Schwerpunkt der heutigen Ver⸗ 
handlungen. — Der Redner billigt auch den Antrag v. Wal⸗ 
daw's. Indeß würden durch denſelben den aufregenden Kam 
merdebatten aufregende Prozeſſe folgen. Es iſt ein Unding, 
nach dem Schluſſe der Landtagsarbeiteu die richterliche Ger 
walt über die geſetzgebende Gewalt zu ſtellen. Die Correctur 
wird durch die ſittliche Entwickelung der Nation von ſelbſt 
erfolgen. 

Graf Brühl ſpricht für den Antrag v. Waldow's. Ich ver⸗ 
ſpreche mir davon keine directen Folgen. Der Antrag beden⸗ 
tet aber trotzdem ſehr viel, denn er ſagt, daß wir ſtets bereit 
ſind, das Miniſterium überall zu ſtützen, welches mit Erfolg 
ſtets Ordnung und Geſetz herzuſtellen und das Wohl des Lau⸗ 
des zu fördern verſtanden hat. — Graf Arnim ſpricht für den 
Waldow'ſchen und gegen den Gruner'ſchen Antrag. Bernuth 
erklärt ſich für den Gruner'ſchen Antrag. 

v. Bismarck: Die Regierung ift der Anficht, ein Privile⸗ 
gium für Verleumdungen und Beleidigungen dürfe in Preußen 
nicht beſtehen. Beſtände es, fo widerſpräche es der Vernunft, 
der Sitte und der Würde des Landes. Die bisherigen Verſuche, 
dieſem Privilegium entgegen zu treten, waren nicht glücklich. 
Die Regierung kann dem Antrage von Waldow's beitreten. 
Die Regierung iſt bereit, den vorgeſchlagenen Weg zn betreten. 
Sollte es ſich dabei herausſtellen, da! nach einem Erkenntniſſe 
der Gerichte dieſes Privilegtum ad usum beſteht, fo wird 
die Regierung beſtrebt ſein, auf geſetzmäßigem Wege ſeine 
Abſchaffung anzubahnen. Die Regierung hofft alsdann auf 
die Unterſtützung des Herreuhauſes. Bei der Abſtimmung 
wird der Antrag Gruner's verworfen; dafür ſtimmen nur 
6 Mitglieder, Der Antrag v. Waldow's wird mit großer 
Majorität angenommen. 

Nächſte Sitzung: Freitag. Tagesordnung: Berathung des 
Etats. (Wo TB.) 


Berlin, 14. Juni. Die „Provinzial: Correfpondenz‘ ſagt: 
Die neueſte öſterreichiſche Depeſche hat die Verſtändigung über 
den wichtigſten Punkt herbeigeführt. Demzufolge ift die wei 
tere Verſtändigung und die gemeinſame Anordnung wegen 
Ausſchreibung der Ergänzungswahlen für die Stände der Her⸗ 
zogthümer baldigſt zu erwarten. Der Schluß der Berathungen 
des preußiſchen Kronſyndikats dürfte nächſter Tage zu erwarten 
ſein. — Der Landtag beendigt ſeine Arbeiten noch in dieſer 
Woche. (Wolff's T. B.) 


Grafen Mensdorff, ob die Berufung der Stände in den Her: 
zogthümern nach dem Geſetz von 1854 auſtatt von 1848 be: 
reits beſchloſſen ſei? Ferner, ob Defterreich die Entfernung 
des Herzogs von Auguſtenburg aus den Herzogthümern au⸗ 
ſtrebe und darauf, wenngleich nur indirekt, einwirke? 
(Wolff's T. B.) 
Wien, 14. Juni. Die „General⸗Correſpondenz“ erklärt 
die berner Nachricht, Oeſterreich halte die Gleichſtellung der 
Schweiz den meiſtbegünſtigten Nationen, bezüglich des neuen 
Zolltarifs annoch für unthunlich, für verfrüht. Bei den noch 
wenig geförderten Reichsraths⸗Verhandlungen könne die Faifers 
liche Regierung nicht ſobald die erſt kürzlich erfolgte Anfrage 
der ſchweizer Behörden betreffs dieſes Gegenſtandes beant⸗ 
worten. (Wolff's T. B.) 
Altona, 14. Juni Ein Erlaß des Herrn v. Bismarck 
vom 10. d. eröffnet: Schleswig holſteiniſche Schiffe, welche 
die Befugniß, die preußiſche Flagge zu führen, erworben 
haben, find bei dem Beſuch preußiſcher Häfen den preußiſchen 
Schiffen vollkommen gleichzuſtellen. (Wolff's T. B.) 
Paris, 14. Juni. Der Kaiſer wird Abends das diplo⸗ 
matiſche Corps empfangen, und zwar auf deſſen Wunſch vor 
jedem anderweitigen Empfange. (Wolff's T.⸗B.) 
om, 13. Juni. Der „Oſſervatore“ dementirt die Nach⸗ 
richt, daß Baron Hübner mit einer Miffion der Herzöge von 
Toskana, Parma und Modena nach Nom gekommen fei. 
(Wolff's T. B.) 


ice Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

erliner Börſe vom 14. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 4 Uhr 7 M 
Böhmiſche Weſtbahn 77, Breslau» Freiburg 141%. Brieg ⸗Neiſſe 805 
Koſel⸗Oderberg 59%. Galizier 98%. Mainz⸗Ludwiash. 128%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 75. Oberſchleſiſche Litt. A. 171%. Oeſterr. Staats- 
Babn 1111 Oppeln⸗Tarnowitz 79%. Lombarden 133%. Warſchau⸗Wien 
69%. Sproz. Preuß. Anl. 106. Staats⸗Schuldſcheine 91%. National⸗ 
Anleihe 70. 1860er Looſe 85. 1864er Looſe 51%. Silber⸗Anleihe 74%. 
Italieniſche Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 93%. Ruſſ. Banknoten 80%. 
Amerikaner 73%. Ruſſiſche Prämien Anleihe 88 Darmſt. Credit 91%, 


Disconto⸗Commandit 101%. Oeſterr. Credit ⸗Aktien 83%, Schleſ. Bank⸗ 
Verein 110%. Hamburg 2 Monate —. London —. ien 2 Mon. 92%, 
Warſchau 8 Tage —. Paris —. Fonds b hauptet. Aktien matt. Credit 


4 2 ann . 
erlin, 14. Juni. oggen: flau. Juni⸗Juli 39%, Juli⸗Auguſt 
39%, Septbr. Ottbr 31%, Ott.⸗Nov. 42%. — Rabl: behauptet. 2 
Juli 13%, Sept.⸗Okt. 13%. — Spiritus: matt. Juni-⸗Juli 14, Juli⸗ 
Auguſt 14%, Sept.⸗Okt. 14%, Okt.⸗Nov. 14%. 

Petersburg, 13. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monat 31 d., dio. — Hamburg 3 Monat 28 /, Sch., bto. auf Auftertom 
3 Monat 157%, dto. auf Paris 3 Monat 333 Ets., Neuefte Prämien⸗Anl. 
105% —%. Imperials 6 R. 17 K. Silberagio —. Gelber Lichttalg pr. Auguft 
(alles Geld im Voraus) — Gelber Lichttalg pr Auguſt (mit Hands 
geld) —. Unverändert. Geſchäft unbedeutend. 


— . —k— 
Die Breslauer Eunst-Ausstellung 


ist von Vormittag 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (au Sonn- und Fest 
tagen von 11 Uh.) ab, geöffuet. Eintrittspreis 5 Sgr. 

Loose zur Extra-Gemälde-Aussplelung, 
a2 Thlr., sind daselbst stets zu haben, 15861] 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Mathilde mit dem Kaufmann Herrn Iſac 
Aſchkenaſt bier, beehren wir uns Ders 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 13. Juni 1865. 

Heimann Fränkel und Frau. 


Als Verlobte empſeblen ſich! [7143] 
Mathilde Fränkel. 
Iſac Aſchkenaſi. 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Laura mit dem Kaufmann Herrn Heinrich 
Bickel hier, beehren wir uns Verwandten 
und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 171877 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Laura Schottlaender. 
Heinrich Zickel. 


Die Verlobung unſerer älteften Tochter 
gem mit dem Kaufmann Herrn 
„ J. Schönwald in Lublinitz, beehren 
wir uns Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung anzuzeigen. 
Breslau, den 14. Juni 1865. 
[7144] J. Raſſel und Frau. 


anny Raſſel. 
David % Schönwald, 
erlobte. 


Die Verlobung unſerer Tochter Amalia 
mit dem 
beehren wir uns Verwandten und 

ebenft anzuzeigen. 

reslau, den 13. Juni 1865. 
F. Falk, Aſſeſſor, und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalia Falk. 
S. Lewinski. 


15 


Kaliſch. 
Ebelich verbunden: 
Oscar Hübner. 
Marie Hübner, geb. Warmuth. 
Breslau. 


Unſere am 24. Mai d. J. vollzogene ehe 
liche Verbindung beehren wir uns ergebenſt 
a = O,, im Fun lass. é 

erg a. Q., un a 
in. Schmidt, 
Amalie Schmidt, geb. Gerfimann. 


Heute Früh 9 Ubr wurde meine liebe Frau 
Minna, geb. Goldſchmidt, von einem 
muntern Knaben glüclich entbunden. 

Wronowo, den * 1865. [2127 

ax Matzdorff. 


Mit Gottes Hilfe ward meine liebe Frau 


Pauline, geb. Wiesner, geſtern Nach⸗ 
mittag bon einem gefunden Mädchen glücklich 
entbunden. 6629 


Gädersdorf, den 13. Juni 1865, 
Schiller, ev. Pfarrer. 


Nach langen und ſchweren Leiden an der 
n entſchlief heute Mittag 
um 12% Uhr fanft und im feſten Glauben 
an feinen göttlichen Erlöſer zu einem beſſern 

unſer tbeurer Bruder, Schwager und 
Ontel, Paul Benjamin Ludwig Beh⸗ 


errn S. Lewinski aus Kaliſch, das., H 


rens, im jugendlichen Alter von 17 Jahren 
und 4½ Monaten. Solches zeigen theilneh⸗ 
menden Freunden und Verwandten ſtatt jeder 
beſondern Meldung ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 13. Juni 1865. [7142] 

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 
um 5 Uhr auf dem neuen reformirten Kirch⸗ 
bofe ſtatt. Trauerhaus: Babnbofftr. Nr. 14. 


Todes⸗Auzeige. 

Heut Vormittag 11 Uhr enſſchlie ſanft nach 
langem, ſchwerem Leiden, der Wirthſchafts⸗ 
nipector 
ter von6 
wandten und 


abren. Dies theilnehmenden Ver⸗ 
ekannten zur traurigen Nachricht. 
Gr.⸗Mochbern b. Breslau, d. 14 Juni 1865, 
we re 92 — Frau. 
J. Guttmann, Student, . 
Bertha Guttmann, als Kinder. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 17. 
Juni, Nachm. 2 Uhr. ſtatt. 17150 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Marie Dietert mit 
Hrn. Otto Krüger in Berlin, Frl. Louiſe 
Scherz mit Hrn. Louis Seeger in Fretzdorf 
bei Wittſtock, Frl. Marie Kruſe in Neumühl 
mit Hrn. Dr. med. Emil Loewer in Stettin, 
Frl. Thereſe Janſchitz mit Hrn. Albert Wag⸗ 
ner in Graz in Steiermark. 

Ehel. Verbindung: Hr. Hermann Haucke 
mit Frl. Marie Franc in Berlin, Hr. Wil⸗ 
helm Werckmeiſter mit Frl. Virginie v. Bonin 

af., Hr. Dr. 5 Krauſe mit Fil. Auguſſe 
Kuntzmann das., Hr. Moritz Reinberger mit 
geh Laura Posner das., Hr. Ober⸗Steuer⸗ 
8 Granier mit Frl. Marie Linke in 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Baerwald 
in Berlin, eine Tochter Hrn. A. Appelius daf,, 
Hrn Rechnungs⸗Rath Feeder daf. 

Todesfälle: Frau Eliſabeth Neumann, 

eb. Jobſt, im 70. Lebensj. in Berlin, Herr 

athszimmermeiſter Gottfr. Hampel im 74. 
Lebens]. daf., Hr. Mechanikus Eenſt Klug daſ., 
Frl. Marie Elsholz daſ., Frau Catharine 
Hintze, geb. Hübner, daſ., Hr. Vice⸗Admiral 
R. v. Voß n Bentheim, Frau Hauptmann 
Friedrich, geb. v. Pannwitz in Potsdam. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 15. Juni. Viertes Gaſtſpiel des 
Fräul. Camilla Norden, vom Aktien⸗ 
Theater zu Zürich „Die Zauberflöte.” 
Oper in 2 Akten von Schikaneder. Muſik 
von Mozart. (Pamina, Fräul. Camilla 
Norden.) 
Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, 15 Juni. „Die Tochter des 
Gefangenen, oder: Ein Juſtizakt 
Friedrich des Großen.“ Vaterländi⸗ 
ſches Schauspiel in 4 Atten und einem Bor: 
ſpiel: „Der Verrath im ſiebenjähri⸗ 
gen Kriege“, in 1 Akt, nach einem vor⸗ 
handenen Stoffe von Lenz. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 8 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortfegung des Concerts. 


in Knabe kann bei mir Penfion und 
ſorgfältige Erziehung finden. (6980) 
Jacob Freund, Zwingerſtr. 8. 


riedrich Guttmann in einem 


Breslauer Gewerbe⸗Verein. 

Billets, & 24 Sgr., für die Kunſt⸗Aus⸗ 
ſtellung ſind für die Vereinsmitglieder und 
deren Angehörige bei Hrn. Pracht, Ohlauer 
ſtraße 76, zu haben, woſelbſt auch Eintritts ⸗ 
Karten, à 2% Sgr., für das anthropologiſche 
Muſeum des Hrn. Zeiller zu erhalten ſind. 


Volks- Garten. 


Heute Donnerstag den 15. Juni: [6650] 


großes Konzert 


von der Kapelle des königl. 
dritten Garde : Grenadier: 
RNegts. (Königin Eliſabet) 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
G. Löwenthal. 
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Neue, höchst interessante Romane. 


Soeben erſchienen, durch jede Buchhandlung 
zu beziehen und vorräthig bei J. Urban 
Kern, Reuſcheſtr. 68 in Breslau: 


Ein hoher Beamter. 


Mexican. Originalroman. 
Von N Pablo de los Rios. 
leg. geh. Preis 12 Sgr. 


Die Prüder Stalkrona. 


Hiſtor. Roman. Aus dem Schwediſchen. 
Von Wilhelmina. 
Drei Bände. Preis 1 Thlr. 6 Sgr. 


Geſtaͤndniſſe einer hübſchen Fran. 
Humor. Roman von Henri de Kock. 
Ein ſtarker Band. Mit Titelbild. Preis 16 Sgr. 
Die Namen der beliebten Autoren bürgen 
für die beſondere Gediegenheit wap 


Romane. h 
Hartleben's Verlags-Expedition In Wien. 


91840 A. a e Lee 1 
teslau (in Rawicz bei B. F. Fra 
ſo eben eingetroffen 5 16645] 


Der Magnetismus 
als Urkraft 


in ſeinen verſchledenen Wirkungen 
geſchildert 
von L. Stehr 20 Sgr. 

Inhalt: I. Welten ⸗ Magnetismus: 
Schwere, Licht. Wärme, Galvanismus, Polar⸗ 
licht, Bl, Neigung und Abwelchung der 
Magnetnadel. II. Lebensmagnetis mus: 
Nerdengeiſt, Schlafwandeln oder Mondſucht, 
Somnambulismus, Fernſebhen, Sympathie, 
Rhab omantie, Prophetie, Blicke in die 
Geiſterwelt. [6645] 


Schroth'sche Kuren 


zur radikalen Heilung veralteter hartnäckiger 
Krankbeiten jeder Art leitet in ſeiner Heil⸗ 
anſtalt: [4927] Dr. Roſeufeld in Berlin, 
Proſpecte gratis. Leipzigerſtraße 111, 


6659 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnn 
Die Zahlung der am 1. Juli d. J. falligen Zinſen 
der Stamm⸗Actien Litt. A., B., C., 
der Prioritäts⸗Actien Litt. A, und B., und 
der Prioritäts⸗ Obligationen Litt. C. und 0. 
der Oberſchleſii chen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wird erfolgen: 
in Breslau tei unſerer Hauptkaſſe vom 1. Juli d. J. ab täglich, 
außerdem in der Zeit vom 1. bis 15. Juli d. J. 
in Berlin bei der Kaffe der Disconto⸗Geſellſchaft, 
in Leipzig bei dem Banlhauſe C. Hirzel & Comp., 
in Poſen 4 Moritz & Hartwig Mamroth, 
in Stettin » » . S. Abel jr.. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feittage. 

Die Zinscbapons find mit einem vom Präfentanten unterſchrieben n, nach den verſchie⸗ 
denen Actien und den laufenden Nummern derſelden geordneten, den Geldbetrag angebenden 
Verzeichniſſe zur Realiſirung zu bringen. 

Schriftwechſel und Sendungen finden nicht ſtatt. 

Breslau, den 12. Juni 1865. 
Königliche Direction der Oberfchlefifchen Eiſen bahn. 


General⸗Verſammlung [6631] 
des Actien⸗Vereins der Oels⸗Namslau⸗Creuzburger Chauſſee. 


Die Herren Actionäre des oben genannten Vereins werden unter Bezugnahme auf 8 30 
des Vereins⸗Statuts zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Freitag den 30. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, in den aal des bieſigen 
Schügenhaufes 
ergebenſt eingeladen. 
Namslau, den 13. Juni 1865. Das Directorium. Mende. 


Nederland 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Amſterdam, 


conceſſionirt in Preußen durch Miniſterial⸗Reſeript 
vom 21. Auguſt 1863. 
Grundkapital: Eine Million Gulden holl. Courant. 
Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen von Kapitalien auf den Todesfall 
und Renten zu feſten billigen Prämien und unter liberalen Bedingungen. — Der 
beſonderen Aufmerkſamkeit des Publikums empfiehlt ſie ihre 


Ueberlebens⸗Kaſſen. 


Dieſelben bieten die beſte Gelegenheit zur leichten Erwerbung von Kapitalien, 
welche dem Verſicherten noch bei Lebzeiten zu Gute kommen ſollen, und eignen ſich 


t] deshalb vorzüglich zur Ausſiattung von Kindern. Zu den in beliebiger Höhe einge⸗ 


legten Kapitalien treten Zinſen und Zinſeszinſen, ſowie alle Beiträge von Mitgliedern, 
welche bei der Vertheilung der Kaffe nicht mehr am Leben find. Hierdurch iſt es 
moglich, daß die Ueberlebenden den vier- und fünffachen Betrag ihrer Einlagen 
zurückerhalten. 

Pr.fpecte gratis bei den Herren Agenten der Geſellſchaft, ſowie im 


Comptoir der General- Agentur derſelben, 
Breslau, Junkernſtraße Nr. 11. [4559] 


A. L. Schmidt. 


ER EEE Eee A ee ee 
Von Dr. Lucka, Badearzt in Marienbad und Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, 
7084 


ſind zu haben: 
Der Fab und ſeine Heilwirkungen. 1858. 3. Auflage. 
J. G. Calve'ſche Buchbandlung in Prag. Preis 20 Sgr. 
Der abſolute und relative Eiſengehalt in den Trink⸗ und Badequellen 
von Marienbad. 1860. Verlag J. G. Calve'ſche Buchbolg. in Prag. Preis 10 Sgr. 
Zur Orientirung in Marienbad, für Kurgäſte. 1864. 
und Verlag von Gſchihay in Marienbad. Preis 20 Groſchen. 


Guide, pratique pour s’orienter à Marienbad, 
e Jauteur, gr. 


Verlag 


1865. 


Impression 


2. Auflage. Druck 


Bekanntmachung. hie 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf: 
manns Carl Eugen Ermrich hier iſt be⸗ 
endet. Der Gemeinſchuldner iſt für entſchuld⸗ 
bar nicht erachtet orden. 
Breslau, den 3. Juni 1865. 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung 1. 


[1044] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 84 die Firma: A. Chutſch zu Con⸗ 
ſtadt, und als deren Inbaber der Albert 
Chutſch am 9. Juni 1865 eingetragen worden. 

Creuzburg O8, den 9. Juni 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1045 
Die in unſerm Firmen⸗Regiſter sub Nr. 69 
eingetragene Handelsfirma J. C. L. Wir⸗ 
ſteg zu Friedland iſt erloſchen. 
Waldenburg, den 2. Juni 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


41046] Bekanntmachung 
des Termins zur Verhandlung und 

Beſchlußfaſſung über den Akkord. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kleidermagazinbeſitzers Berthold Brody zu 
Glaz iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord Termin 

auf den 10. Juli d. J., Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im Zimmer Nr. 16 unſeres Geſchäftslokals, 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hy⸗ 
pothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abs 
ſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Tbeilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. 

Glaz, den 8. Juni 1865. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Wollny. 


Bekanntmachung eines Subha⸗ 
ſtations⸗Termius. 
Das dem Ignatz Wahner gehörige sub 
Nr. 22 zu Glumpinglau hieſigen Kreiſes be⸗ 
legene * abgeſchätzt auf 5365 Thlr. 
29 Sgr. 7 Pf., azur der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzufebenden Taxe, ſoll 
am 1. September 1865, Vormittags 

11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
bhaſtations⸗Gericht anzumelden. 

Neiſſe, den 20. Januar 1865. [348] 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung 


[1047] Offene Lehrerſtellen. 

Bei den Mädchenklaſſen der evangeliſchen 
Stadtſchule hier, ſoll die Anſtellung eines 
Lebrers mit einem jäbrlichen Gehalte von 
250 Thlr. und außerdem an der Knaben⸗ 
Elementarſchule die eines Hilfslebrers mit 
200 Thlr. erfolgen. Wir fordern daher be⸗ 
fähigte Lebrer hiermit auf, ihre etwaigen Ber 
werbungen bis zum 26 Juni, unter Bellegung 
der Zeugniſſe bei uns einzureichen. 

Schweidnitz, den 10. Juni 1865. 

Der Magiſtrat. 


TT... —.— 
Erledigtes katholiſches Pfarramt. 
Das Pfarramt an der hieſigen katholiſchen 

Stadtkirche iſt vacant und ſoll bald wieder 

beſetzt werden, weshalb Bewerbungen um 

daſſelbe ſofort bei uns angebracht werden 
konnen. 

Zur Dotation der katboliſchen Pfarrei ge⸗ 
hört auch eine Wiedmuth von circa 273 Mor⸗ 


gen Flächeninhalt. E [6632] 
Namslau, den 12. Juni 1865, 
Der Magiſtrat, 
als Kirchen ⸗Patron. 
Mende 
Bekanntmachung. [1033] 


Zu Michaeli dieſes Jahres ſoll bei dem bier 
ſigen ſtädtiſchen Progymnaſium eine Prima 
ertrichtet und zu dieſem Behufe noch zwei 
Lehrer mit einem jährlichen Gehalte von je 
500 Thlr. angeſtellt werden. Dieſelben ſollen 
Phylologen fein und die facultas docendi für 
alle Klaſſen eines Gymnaſti haben. Es wird 
a daß dieſelben der polniſchen Sprache 
mächtig ſein. 

Qualificirte Bewerber werden erſucht, unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe ſich bis zum Iſten 
Auguſt d. J. bei dem Vorſitzenden des Cura⸗ 
torii der Anſtalt, Herrn Landrath Funk hier, 
zu melden. 

Schrimm, den 7. Juni 1865. 

l Der Magiſtrat. 


Vacanz. 

Die Stelle eines Cantors bei der bier 
ſigen Synagogen⸗Gemeinde iſt dis zum 1. Sep⸗ 
tember d. N zu beſetzen. Feſter Gehalt 350 
bis 400 Thlr. und ziemlich bedeutende Neb. n⸗ 
h Qualifizirte Bewerber, die auch 
einen Chor einzuführen und zu leiten im Stande 
fein müͤſſen, wollen ſich baldigſt in frankirten 
Briefen bei uns melden. 16578] 

Rawicz, den 1. Juni 1865. 

Der Corporations-Vorſtand. 


Geſchlechtokranke, 


Haut⸗ u. Nervenkranke heilt Dr, Cronfeld 
Berlin, Auguſtſtr. 28, brieflih, (6362) 


Privat⸗Entbindungshaus, 


conceſſ. mit Garantie der Discreftion, Berlin 
gr. Frankfurterſtraße 30. Dr. Node, 
durch welche 


Die Anſteckung, ſich Männer 


fo haufig den traurigiten Folgen aus⸗ 
ſetzey, iſt leicht zu vermeiden. Wir em: 
pfehlen zu dieſem Zwecke das hö ſt nütz 
liche Scrifihen: „Dr. Williams 
bewährte Sicherungs methode“, 
welches die unfehlbar wirkſamen Ver: 
wahrungsmittel und die Nutzloſigkeit 
aller andern ae) nachweiſt. Die: 
ſes nothwendige und praktiſche Büchlein 
iſt in allen 8 ungen zu befoms 
men und koſtet blos 5 Sgr. [3465] 


. N 

Das zum Fürftlih Hohenlohe'ſchen Fidei⸗ 
commiß gehörige, im Großherzogthum Sachſen⸗ 
Weimar, im Neuſtädter Kreiſe, im Orla⸗Thale 
zwiſchen den Städten Neuſtadt an der Orla 
und Pasneck belegene, und von dieſen je eine 
Meile, von Gera 5% Meilen, von Jena 
4% Meilen, von Weimar 7 Meilen entfernte 
Rittergut Oppurg mit den Vorwerken 
Ddbrig und Crobitz, ſoll von Johanni 
1866 ab auf 15 Jahre im Wege der Licitation 
anderweit verpachtet werden. 


9 del 8 beträgt [910] 
ei dem Hauptgute ur 
Acker oder Art⸗ u 
land .. . . 405 Acer 24% Ruthen, 
Wieſe 62% , 
Garten 124 247 
Teiche u. Fiſcherei 45 „ 16% > 
Triften, ege 
und Unland 57 15% „ 


zJin!uſammen 531% Acker 3% Ruthen 
weimariſch, oder 589 Morgen 128 Ruthen 


preußiſch, 
2) Bei dem Vorwerk Doͤbritz: 
Acker⸗ oder Art⸗ 
. . . . 289 Acker 117 Ruthen, 
Wieſe . 38% „26 2 


Gärten 198 „18,6% - 
Triften, Wege 
und Unland 55% 24% « 


zuſammen 384% Acker 10% Ruthen 
weimariſch oder 427 Morgen 30% Ruthen 
preußiſch. 
3) Bei dem Vorwerk Crobitz: 
Acker oder Arts 
land.. . . 274 ½ Ader 14% Ruthen, 
30 ½ * 


184 


104 „ 

Umand . 10 94 

zuſammen 326% Ader 9% Ruthen 
weimariſch oder 362 Morgen 37 Ruthen 
preußiſch. - 

Neben den erforderlichen Wohn: und Wirth: 
ſchaftsgebäuden, welche nach vorzunehmendem 
Neubau, reſp. nach Hauptreparatur der Päch⸗ 
terwohnung ſämmtlich in gutem wirthſchaft⸗ 
lichen Stand werden übergeben werden, iſt 
ferner eine neu eingerichtete Mahl⸗Mühle mit 
4 Gängen und Schneidemühle vorhanden. 

Nach Wunſch der Pachtbewerber werden 
Hauptgut nebſt Vorwelken und Mühle zu: 
ſammen oder auch jedes dieſer Pachtobjecte 
für ſich verpachtet und demgemäß die erſor⸗ 
derlichen Einrichtungen getroffen werden. 

Die Licitationd: und Pachtbedingungen, 
welche im Weſentlichen den für die Staats⸗ 
Domainen in Preußen, Anhalt⸗Deſſau, Schwarz: 
burg⸗Sondershauſen u. ſ. w. vorgeſchriebenen 
Bedingungen analog find, können vom 1. Juni 
d. J. ab bei dem fürſtlichen Rentamt in Op⸗ 
purg, bei der fürſtlichen Domainen⸗Kanzlei in 
Oehringen und bei der fürſtlichen Domainen⸗ 
Verwaltung in Slawestzitz in Oberſchleſien 
eingeſehen werden, auch werden auf Verlangen 
Abſchriften mitgetheilt. Zur mündlichen Aus⸗ 
kunftertheilung und Entgegennahme der Wünſche 
der Herren Pachtbewerber, insbeſondere wegen 
Herſtellung der Pächter⸗Wohnung und einzelner 
Neubauten find wir täglich dahier bereit. 

Die Nachweiſe über die perſönliche Befähi⸗ 
gun 
15 Thaler pro Acker find bei dem Termine 
vorzulegen. 5 

Zur Licitation haben wir Termin auf 
Donnerſtag, den 24. Auguſt d. J., 

ormittags 11 Uhr, 
in unſerer Sen dahier anberaumt. 
Oppurg bei Neuſtadt a. d. Orla. 
den 15. Mai 1885. 
Fürſtlich Hohenlohe'ſches Rentamt. 


[6656] Auction. > 

In der Kaufmann Reinhold Bürckner⸗ 
ſchen Konkurs⸗Sache ſollen mehrere zur Maſſe 
gehörige Forderungen unter Le tung des Kon⸗ 
kurs⸗Commiſſarius Herrn Heymann 

den 19. Juni d. J. Vorm. 11 Uhr 
im Termins Zimmer der I. Abtheilung im 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude im 2. Stock verſtei⸗ 
gert werden. TR 

Die Beſchreibung der Forderungen ift im 
Bureau XII. a eben. 

Breslau, den 30. Mai 1865, 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


Triften 
und 


Auction. 

Am 27. Juni d. J., Vorm. 9 Uhr ſollen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. Waͤſche, Betten Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe und 70 
Dutzend Beſatzband, : 6657 

Am 28. Juni d. J., Vormittag 9 Uhr im 
Appell.⸗Ger.⸗Gebde. gleichfalls div. Mobiliar, 
Betten, Kleider ꝛc., verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auct.⸗Com. 


Möbel⸗Auction. [ 609] 
Morgen Freitag, den 16. Yıni, Vorm. von 
9 Uhr ab, werde ich Altbüſſerſtraße Nr. 50, 


2. Etage, 
verschiedene Möbel von Birkenholz, 
fowie Haus: und Küchengeräth, 
meistbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Eigarren⸗Auction. (6610 
2 * 1 tag, 16. Juni, Nchm. von 3 Uhr 
ab werde ich in meinem Auctionslokale, Ring 


Nr. 30, eine Treppe hoch, 
14 mille Ambalema⸗Cigarren 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auction 3⸗Commiſſar. 


Möbel⸗Auction. [6646] 
Dinstag, den 20. Juni, Vormittags von 
9 Uhr ab, werde ich im Saale des Tempelgartens 
(Neue Gaſſe), noch ganz gut erhaltene Möbel 
don Mahagoni» und Kirſchbau mholz, als: 
1 Secretär, Kleiderſchränke, So⸗ 
pha's, Tiſche, Stühle, Waſchtoilet⸗ 
tea, Bilder, Bettſtellen, 2 Gebett 
Betten, feines Porzellan und Glas, 
Haus» und Küchengeräthe, ſowie 
um 11 Uhr einen fait neuen Wiener 7oct, 
Nußbaum⸗Flügel 


meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 


Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 
Die Herſtellung guter [6981] 
en 


Gelegenheits⸗Dichtun 


jed halts weiſet nach die Schlekter'ſche 
5 5 (H. Stutſch), Schweidnitzerſtr. 16, 


und über ein disponibles Vermögen von | A 


= in er 
Die Quelle in Königsdorff⸗Jaſtrzemb wworetation 


und die nen präparirte concentrirte Soole. nn 


Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwirkung genannter Quelle gegen veraltete Rheu⸗ 
matismen aller Art, Lähmungen, Syphilis, Serophuloſe, Anſchwellung der Drüfen, der Gebärmutter und 
Eierſtöcke, lang beſtehende Eiterungen, 
hat darauf geführt, zur Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten Verſtärkung der Wirkung ein in ſeiner Zuſam⸗ 
menſetzung von den meiſten Mutterlaugen und Badeſalzen abweichendes Präparat, 


die eoncentrirte Soole, 


herzuſtellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur gewonnen, und enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, 
namentlich das Jod in ſtarker Concentration. Es wird damit dem Publikum und den Herren Aerzten eine weſent⸗ 
liche Vermehrung ihres Heilmittelſchatzes geboten. Zu beziehen iſt fie von der Brunnen⸗Verwaltung in Königsdorff⸗ 
Jaſtrzemb OS.; ebenſo der zum Trinken ohne alle Verdünnung verwendbare Brunnen. Gebrauchsanweiſung wird beigefügt. 


Sommer-Saison Sommer-Nais 
18. Bad Homburg i 
bei Frankfurt a. M. ü 


r — a Er — 
Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
durch die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem fie einen wohlthätigen Reiz auf dieſ⸗ 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfäbigkeit regeln; auch in chroniſchen 
Leiden der Drüfen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz, bei der Gelbſucht, der 
Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannichfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter 
Neizbarkeit der Neven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von 
durchgreifender Wirkung N 4984] 

Friſche Füllung iſt ſtets zu haben bei den Herren Hermann Straka, C. Fr. Keitsch, Carl Straka, 
Hermann Encke und H. Fengler in Breslau, und Herrn Friedr. Menzel in Liegnitz. 

Im Badehauſe werden ſowohl einfache Süßwaſſerbäder als auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool⸗ und Kiefer⸗ 
nadelbäder mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge, Kleien⸗, Schwefel-, Seifenbäder u. f. w. gegeben. 

Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch ſeit einigen Jahren Bäder mit verſeif 
tem Mineraltheer angewandt. 

Die ſchon feit einiger Zeit beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen iſt nach wie vor dem Gebrauch des 
Publikums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur ſtreng gebrauchen wollen, Herr 
eg 25 fi ſpeciell mit der Leitung der hodrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl daſelbſt als auch in ſeiner Wohnung 

en. 

Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch 
doppelte Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiede⸗ 
nen Mineralbrunnen verabreicht. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; ed enthält prachtvoll deco⸗ 
rirte Räume, einen großen Ball» und Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, mehrere geſchmackooll aus geſtattete 
Spielſäle, ſowie Kaffee⸗ und Rauchzimmer. Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffneı und 
enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und hol⸗ 
De th ichn und ne Der elegante Reftaurationd-Salon, woſelbſt nach der Karte ge: 

„führt auf die ſchoͤne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die i iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe 
n . 8 Reſtauration ik bmlichſt Hau 

Das Kur Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, fpielt dreimal des Tags, Morgens an den 
Quellen, Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des röeinifhen und bairiſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbabnnetzes im Mittel: 
punkte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehn 
Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uyr — und befördern die Fremden 
in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend⸗Unterhaltungen 
Frankfurts zu beſuchen. 


Ein Lehrer der Schönſchreibekunſt, 


der geneigt iſt, einen Curſus in einer größeren Provinzialſtadt zu geben, wird erſucht, ſeine 
dreſſe unter M, poste testante Glatz franco einzuſenden, um alsdann demſelben Näberes 
mittheilen zu können. Eine rentable Betheiligung kann zugeſichert werden. 16635] 


Gebogene Holzmöbel 


aus der Fabrik von Gebrüder Thonet in Wien, 
empfehlen zu Fabrikpreiſen. 


Hr Würz, welcher im Jahre 1861 hier⸗ 
aufgefordert, feinen gegenwärtigen Aufent- 
haltsort ſofort anzuzeigen. (65881 

Frankenſtein, den 9. m 1865. 

ey & Beyer. 


2000 Thir. 


werden geſucht auf eine ſichere Hypothek. Das 
Nähere Nadlergaſſe Nr. 21, 3 Stiegen. 


60,000 Thaler 


ſollen getheilt auf Güter in Scleften dis 


Wiederverkäufer angemeſſenen Rabatt. [6205] 
weidrittel der Taxe und auf biefige Häufer 
bopotbelariſch ſicher angelegt werden. Das 


Joſep 0 Bruck, | Geld wird pari zu 4% und 5 pCt. Zinſen 


Hoflieferant, re 
Oblauerſtraße Nr. 44. 


Kleinburger⸗Straße Nr. 7. 
Alleinige Niederlage für Schleſien Mit einem Capital von 6⸗ bis 700 Thlr. 
der Wiener gebogenen Holzmöbel. 


wird ein junger Mann als Theilnehmer 
— Se Te RER BERN K——...̃ Ü—9—— 
Bad Kiſſi N 
ngen. 


Seele, dae ben are ie 
Cafe Schmitt, 
Hotel garni und Restaurant I. Ranges, 


tet, geſucht. Fachkenntniſſe find nicht nötbig, 
aber ſelbſt mitzuwirken erforderlich. Näheres 
in der ſchönſten Lage von Kiſſingen (über der Saale), geſchmackvolle 
Zimmer mit reizender Fernſicht. 


unter S. B. 72. poste rest. Beuthen O/Sch!, fr, 
Elegante Speiſe⸗Säle mit Park-Anlagen. 


zu einem ſchon beſtehenden, rentablen Holz⸗ 

A geſchaft, verbunden mit Dampſſchneide⸗ 
Dieſes Etabliſſement iſt das einzige hier, in welchem die Anordnung getroffen 

iſt, daß man zu jeder beliebigen Zeit 0 $ g getroff 


müble wird ein Theilnehmer mit 6 bis 
Diner à part, Restauration, Cafe eic. ete. 


10,000 Thaler geſucht. Frankirte Adreſſen 
ſowohl in den innern Räumlichkeiten, als im Freien (Park⸗Anlagen) auf's Beſte ſervlrt, 


unter M. K. II. übernimmt die rf 40% 
gutbeſetzte Table dhote um 1 Uhr, 


der Bresl. Ztg. 
werden zu leihen geſucht gegen 
reine Weine, gute Küche (kurgemäß), zu vorkommende Bedienung. 


50 Thlr. Sicherheit von einem allein⸗ 
= Zur ae für Zündwaaren⸗Fabrikanten. 


Feuerwerk 
für Salons und Gärten, 


gefahrlos, aus freier Hand abzubrennen, 
empfiehlt in großer Auswahl: [6649] 
apier- 
R. Gebhardts Sein, 
Albrechtsſtraße 14. 
Wiederverkäufern lobnenden Rabatt. 


ſtehenden 19 * — Fräulein, welches ein offe⸗ 
nes Geſchaͤfts Local hat. Gef. Adreſſen unter 
M. v. übernimmt die Exp. der Breslauer Ztg. 

Circa 10 Millionen Streichhölzer, beſtes Fabrikat, ia feſten Schachteln, wöchentlich ein 
oder mehrere Jabre hindurch zu liefern, eg Caſſa en Offerten nebft billigfter 
Preisnotiz werden unter der Adr.: Herren Schulze & Dieterich in Berlin, fr. erbeten. 


Flügel und Pianino’s 


Die allgemein anerkannt beſten 14046] zu ſoliden Preiſen unter Garantie: 

4 1 } [6534] Altbüſſerſtraße 46. J. Seiler. 
franzöſiſchen Mühleuſtei ne 
(der vorzüglichſten Qualität) es Sitz ⸗Wan⸗ 

empfieblt in allen Dimenfionen die erſte und ſeit 25 Jahren nen, engl. 
2 vübmlichft beſtandene 60 ſowie 2 2 22 
ſeidene Müllergaze (Beuteltuch / . Ein 
in allen Nummern, 38° und 32“ breit Auswahl ſtets vorräthig bei (5807 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen, engl. Gußſtahlpicken, 
vom feinſten Silberſtahl, und Katzenſteine. 


Carl Goltdammer in Berlin, 
erſter Fabrikant franz. Mühlenſteine und ſeidener Müllergaze, 
5 Neue Königsſtraße Nr. 16. 
is ein Lager meiner franzöſiſchen Müblenſteine und ſeidenen Gaze 
Hofmann in Breslau, Sledenbubenerſtraße Nr. 5. 


Julius Ehrlich, 
Klemptnermeiſter, Schr:iedebrüde Nr. 1. 
Auch werden daſelbſt Badewannen verliehen. 


Vauplätze 


in beliebiger Größe ſind zu verkaufen. 
res Berlinerſtr. Nr. 57, 156i . — — 


2 


7 
— 
— Bl 


NB. Auch befindet 
bei Herrn F. 


Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns, veraltete Migräne 


| 
orts als Poſtbeamter fungirte, wird hiermit 


So ben erſchien und ift in allen Buchhand⸗ 
eben erſch ft 816 


Ko lungen zu haben: . 
= 5 Wohlfeiles 


Koch buch. 
Die Köchin 
aus eigener Erfahrung, 
oder: 
allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 
v 
Caroline B a 
Fünfte Auflage. 


14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 
mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 


75 Preis nur 15 Sgr. 
einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 


8. 


S ieſe 
21 und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende Aus⸗ 


neue, von 
a 


—— x 
r LEN mE m En Mn AED nn 


NU ur: 
2 GL 2 RS 2 N ONCENBU RA U N; 
i in LEIPZIG, Rittörstrasse 45 (im Gambrinus), € 
empfiehlt sich zur Vermittlung von Inseraten jeder Art in die Zeitungen 


aller Länder. 


Hauptvortheile bei den durch mich vermittelten Inseraten sind: Ersparung 
an Kosten und Correspohdenz, da ich nur die Originalinsertionspreise obne Porto- 
Berechnung ansetze, tägliche Erledigung der einlaufenden Inseraten-Aufträge dureh 
directe Postyersendung, sowie Zusammenstellung der 0 auf einer einzigen f 
Nota unter Einhändigung sämmtlicher Belege, Ausserdem bin ich bei grösseren 
Aufträgen, namentlich bei öfterer Wiederholung in den Stand gesetzt, einen ange-“ 
messenen Rabatt zu gewähren. . 

Uebersetzungen in allen Sprachen werden correct ausgeführt, Allen mir er- 
theilten Aufträgen. wird grösste Sorgfalt, Pünktlichkeit und Diseretion zugewendet. 

Mein neuester und vollsfändigster Zeitungskatalog mit In- 
sertionspreisen sieht auf franco Verlangen gratis und 
franco zu Diensten, 


— — — Ae 7 

Für Maurermeiſter und Geſchäftsleute 
iſt eine gut eingerichtete Feld⸗Ziegelei, welche einen Reingewinn von jährlich 3 bis 400 Thl. 
bringt, mit incl. 16 Morgen eben gelegen gut kultivirtem Acker, großen feſten Wohn⸗Ge⸗ 
bäupen, laufendem Waſſer, gutem Viehbeſtand, vollſtändigem Inventarium, für einen ſoli⸗ 
den Preis, ganz nahe an einem großen Fabrik⸗ und neu entſtehenden Bade⸗Orte, im ſchle⸗ 
ſiſchen Gebirge zu verkaufen. 5 6 
Offerten erbittet man unter A. B. poste restante Wüſte⸗Waltersdorf in Schl. 


Den Herren Landwirthen und Fuhrwerksbeſitzern empfiehlt fein 
vorzügliches Wagenfett. 


N. Sauermann, 56291 
Fabrik von Holzeſſig, Holzgeiſt, Theer u. Pech, Colonowska, an der Tarnowitzer-Bahn. 


ung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe in. 


— . . — . ̃ Vbh— Near 
— — 


14 


[2921] 


Asphalt, Goudron, Steinkohlenpech nebſt den zum Anferkigen des Asphalts bend- 
thigten Utenſilien, wie Keſſel, Oefen ꝛe. aus freier Hand verkauft durch den Maſſen⸗ 


vetwalter Kaufmann Guſtav Friederiei, 


[6492] Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Bade⸗Gepäck und Fracht⸗Güter 


! 7 194 ! 
nach Hirſchberg, Warmbrunn und Umgegend 
werden ſchnellſtens und billigſt durch die Geſchirre der Spediteure Oppler, Milch⸗ 
ner u. Hahn in Hirſchberg befördert. j 
In Breslau nimmt Lademeiſter Kothe, Friedrich Wilhelmsſtraße, 
„Stadt Aachen“, Aufträge entgegen. es. 7002 


Liliput Brezeln DE 


250300 Stück auf's Pfund). [6648] 
Von dieſem allgemein beliebten Miniatur⸗Gebäck empfange ftet3 friſche Sendungen 
und 1 0 daſſelbe den Herren Hoteliers, Reſtaurateuren (Bahnhöfen), Weinhändlern und 
Conditoren. : > 
Für Badedrter ift es jetzt ein Saiſon⸗Artikel, der gewiß Anklang finden wird. 
Meverberkauſern und größern Conſumenten bewillige einen lohnenden Rabatt. 


EC. E. Stoebiſch, Eliſabelſtr. 14. 
Alleiniges Derst für die Provinzen Schleſten und Poſen. 


Geſchäfts⸗Verlauf! Rittergut Noswadze, 


Ju Breslau iſt ein ſeit faſt 20 Jah⸗ in beſter 2252 Morg., an der Ober⸗ 
en Mode unterworfenes, gut eins 1 chen Bahn, 1 Meile von Coſel belegen, 
gerichtetes, reeles, lucratives Geſchäft (das iſt wegen Aufgabe der Rübenarbeit in unſerer 
erweislich jäbrlich durchſchnittlichſ Fabrik zu verkaufen. Näheres bei Herrn 
23000 Tylt. Reingewinn gebracht) E. Wendriner, Gartenſtr. 10 in Breslau, 
mit einer Anzahlung von circa 4. 5000 Thlt. oder bei den Beſitzern Bercht Ame 


8 u ıufen. Selbſt jeder Nichtkgufmann in Berlin. 
13 bil Getunte Ren Baar Vermögen ö 


go. 7 

n circa Thlr., betreiben, Zum 1. Juli lioneſe F y 

1. Augu 87 kann dieſes Geſchäft mit x ilioneſe, K tona, 
en K bzug3quellen ꝛc. übernommen dizi ein neues Mittel, das 
den. e "wohn No big zun dizinalſtellen geprüft u. Sicherſt . 

2 Jun db 2 menge? An 50 dee genehmigt, beilt in 14 weh: ie Zahn. 
amend, Wees und Werbättmines schrie Tanner beg lige; auge in Bart 
Lie unter Chiffre K. Z. 111 franco poste gelbe uns graue Haut, nädkigſten Fällen; eine 


Dof: mit Gebrauchs 


Hautpickeln, Pocken anmeifung 74, Sor. 


restante Breslau gefälligſt melden. 
[71 fleden, Flechten, Mit⸗ 


nter⸗ 
ndler find verbeten. 30] 


mn ae N eſſer, Röthe der Haut üũł˙łfęvr; 
Gllter 7 Verkauf, 5 oder Naſe u. alle Haut⸗ Aecht kankafifcher 
f 3 I in Delle nit Neude Se 18 * f 
ern und einfachen Wohnge „im Werthe] er 2 r. n Ta 
bon 5 180.000 Fl. ö. We eee e e Wanzen-Tod! 
u betkdufen. Nähere Auskünfte ertheilt der Glycerinſeife, Beſtes und ſicherſtes 
„. Notar Teofil, Ritter von Chwalibog ein angenehmes, ſiche⸗ Mittel gegen die Wan⸗ 
in Biala-. 66551 res Mittel gegen alle zen; die ganze Brut 
Störungen der Haut⸗ wird für immer ber 


— — —— — 
AHRENS IE Grundſtück auf der Nicolai⸗ 

ſtraße zu Görlitz, beſtehend aus einem 
Vorderhauſe und drei Hintergebäuden, mit 


abſonderungen, riecht tilgt! Anderes Unge⸗ 

ſehr angenehm, belebt] ziefer verſchwindet raſch 

uratiqns⸗Local, zwei Gewölben mit und erfbiſcht die Haut durch „äckt perſiſches 

1 nd laufendem Waſſer im Hofe, vn aan W Seer 5 
1 j * i * * [3 7 U u 

welches ſich beſonders zur Anlage einer dig, Fund. ehr 0 gina 37% e. 


Deſtillation eignet wird, wegen Kränklichkeit N 

a zu verkaufen geſucht. Nähere] Für Erfolg wird Sicherheit geleiſtet. 
Auskunft auf frankirte Anfragen ertheilt] In alleiniger Haupt⸗Niederlage in Breslau 
F. W. Perlett, Görlitz, Steinſtr. Nr. 1. bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
tüchtige Landwirthin empfiehlt 


8 roßer Ausvetlauf von Wiener Zeugftiefeln | (Kine 
5 Geer en Staffeuden Sg ebe 28 E A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. [7147] 


Be 


in der O 
1268 Thaler M 


Gefäll. Offerten werden erbeten unter Chiffre 
fäll. Offerten m | 15 


1, Juli d. J. einen ſoliden und enen 
jungen Mann, der in obiger B ſeine 
Lehrzeit vor Kurzem beendet hat. [7123] 
n 
A. Bruck Frankenſtein. 


Ein Haus, 
e gelegen, welches 
ihsertrag bringt, iſt bei 

5000 Anzahlung, ohne Zwiſchenhändler, zu 

verkaufen. Reflectanten wollen gefälligſt ihre 

Adreſſen an Heinrich Fargau, Breslau, 

einſenden. [7149] 

Auf dem Dom. Borkowitz bei Creutzburg 

ſteht ein 5jähriger ſchwarzbrauner Wal: 
lach, von Talfurt gezogen, zum Verkauf. — 

Derſelbe iſt 6 Z. groß, ſehr gängig, elegant 

und fromm zum Reiten und zum Fahren. 


Schafwoll⸗Watten, 


vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
Steppröcken für Damen und Kinder, abgepaßt 
in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger 
als Baumwolle, ſowie ohne nachtheiligen Ein⸗ 
fluß durch die Wäſche, im ſchönſten Weiß und 
anderen Farben, empfiehlt die 7061] 


Heinrich Lewald’fche 


Dampf⸗Watten⸗Fabrik, 
34. Schubbrücke 34. 


Zur Reife! 
empfehle große 
Auswahl in Kof⸗ 
fern, (auch für 
Damen welche mit 
Einfägen,) Reiſe⸗ 


. taſchen, Neceſſaire, Waſchtaſchen, Eiſenbahn⸗ 


taſchen, Hutſchachteln ꝛc. Preiſe billigſt! 

B. K Schieſt, Ohlauerſtraße Nr. 87. 
Feinſte Strahlenſtärke à Pfd. 2% Sgr., 
Buchbinderſtärke à Pfd. 1% Sgr., 

bei 5 Pfd. billiger. zen) 

An Wiederverkäufer zu Fabrikpreiſen. 

D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 
Wichtig für Hotelbeſitzer, 
Gaſtwirthe ꝛc. 7122 


Wiener Zündhölzer "im spre 


Schwefel, 


empfiehlt billigt: D. Wurm, Nitolaiftr. 16. 


An Wiederverkäufer zu Fabrikpreiſen. 


Parfümkäſtchen 


von 9% Sgr. bis 10 Thlr. das Stück, die 
BEN b [6638] 


ſchönſten i 
Gelegenheitsgef chenke 
für junge Damen, 


find fortwährend in großer Auswahl bei uns 
borrätbig. 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Neue Maljes⸗Heringe, 


das Stück 1 Sgr., 12 Stück für 5 Sgr., bei 
Paul Neugebauer, r e 
59. Ohlauerſtraße 59. 


Neue Malſes⸗Heringe 
F. 8 Wollin /p. 
Neue Matjes⸗Heringe, 


empfiehlt einzeln, fäßchen⸗ und tonnenweiſe 


G. Donner, a 


Neumarkt 44. 


Ein Hauslehrer, (muſik.) ſucht Stellung 
durch A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Ein Student a, hieſ, Univers, ſucht in einer 
gebildeten Familie ein Stelle als Vorleſer. 
(Zahl der Tage beliebig.) Gef. Adr. sub P. G. 
an die Expedition der Bresl. Big. [7128] 


Ein junger Mann, der das jüd. theolog. 
Semtnar beſucht, wünſcht zum ſofortigen 
Antritte eine Hauslehrerſtelle, am liebiten 
auf dem Lande. Gefällige Offerten an Hugo 
Caſſirer, Werderſtraße 14, Breslau. 7035 


Eine junge Engländerin, welche die 
deutſche Sprache erlernen will, wünſcht 
einige Zeit in einer Familie zu leben, in wel⸗ 
cher sie, ohne Honorar zu beanſpruchen, eng⸗ 
liſchen Unterricht ertheilen will. Gefällige 
Adreſſen unter A. II. 4 freo. an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 7038 


Eine Gouvernante, 
ſehr tüchtig in Muſik und Franz., im Zeich⸗ 
nen u. Malen, im Unterrichten geübt, empfiehlt 
17145 A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


—d—äẽ ——ñĩ— — 


Offene Stelle für eine Wirth⸗ 
ſchafterin reſp. zur felbfiftänbigen Füh⸗ 
rung des Hausſtandes eines Wittwers 


(königlichen Beamten). Gehalt 60 Thlr. 
bei freier Station. Reflectirende Damen 
N a 7 5 A and Sumer 
og Berlin, Linden» und Bir s 
firaßen-Cde [6597] 
Einem ſoliden Buchdrucker 
wird dauernde Condition nachgewieſen durch 
Herrn Hugo Winkler in Breslau, 
ſtraße Nr. 65. 


Für die Herren Handlungs⸗Commis, 
welche Engagements ſuchen! Dem unterzeich⸗ 
neten Comptoir find vortheilhafte Stellen für 


Reiſende, Buchhalter, Correſpondenten, Ber: |” 


käufer und Lager⸗Commis gemeldet, und kön⸗ 
nen ſich gut empfohlene junge Leute franco 
an mich wenden. Merkantiliſches Engage⸗ 
ments⸗Comptoir von F. W. Senftleben, 
Büſchingsſtraße Nr. 18 in Berlin. 68] 
Ein junger Mann, der bier ein halbes Jahr 

im Speditionsgeſchäft thätig war umd fi 
noch in Stellung befindet, fucht unter ſoliden 
Bedingungen ein ähnliches Engagement, — 


B. 46 poste restante Breslau. 


— —— ——ũ———ĩ—. ́ ——¼ — 
Fur mein Tuch⸗ und Harderoben⸗Geſchäft 
ſuche ich zum fofortigen Antritt oder pr. 


Oblauers | | .; 
7131] 


Für hieſige bedeutende Wirthſchaften 
roͤßtentheils höheren Beamten und Kauf⸗ 
euten gehörig, werden Damen als Ge⸗ 
ſellſchafterinnen und Wirthſchafterinnen, 
beſonders daf ſelbſtſtändigen Führung 
der Wirthſchaft verlangt, Stellungen ſind 
dauernd und mit gutem Einkommen ver⸗ 
bunden. Damen, welche hierauf reflec⸗ 
tiren, mögen ſich unter Angabe der 
näheren Verhaͤltniſſe an G. W. Eſche 
in Berlin, Neue Friedrichsſtr. 33 wenden. 


in Commis, der im Eiſen⸗ und Kucz⸗ 
— Waaren⸗Geſchäft routinirt und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, ſucht zum baldi⸗ 
gen Antritt oder 1. Juli eine Stellung. Ge⸗ 
fällige Offerten werden unter R. H. 20 poste 
restante Breslau erbeten. 7125] 


Ein junger Mann, Iſraelit, der ſeit mehre⸗ 
ren Jahren im Speditionsgeſchäft ſervirt, 
der doppelten italien. Buchführung und der 
poln. Sprache mächtig und gegenwärtig noch 
activ iſt, ſucht in einem Getreide⸗, Produkten⸗ 
oder ſonſtigen Waaren⸗Geſchäfte pr. 1. Juli 
oder ſpäter anderweitige Stellung. 

Gef. fr. Offerten übernimmt die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung unter Chiffre 
P. T. 40 [7133] 


Ein in der Buchführung und Correſpondance 
geübter junger Mann, der während dreier 
Jahre in einem der angeſehenſten Engros⸗ 
Geſchaͤfte ſervirt hat, und dem die beſten 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht ein ſeiner 
früheren Beſchaͤftigung entſprechendes Enga⸗ 
gement in einem Comptoir womöglich eines 
Engros⸗Waarengeſchäftes. Adreſſen werden 
unter E. E. poste restante Oppeln, erbeten. 


r rere 
Ein junger Mann, der die Band⸗ und Weſß⸗ 

waaren⸗Branche genau kennt, wird zum 
fofortigen Antritt geſucht. — Franco⸗Offerten 
sub A. Z. poste restante Breslau. [7132] 


Ein junger Mann, Spezeriſt, mit guten 
Zeugniſſen, deutſch und polniſch ſprechend, 
auch mit Correſpondenz und Buchha tung 
ziemlich vertraut, ſucht ab 1. Juli d. J. Stel⸗ 
lung. Gef. Offerten werden unter W. N, 
poste restante Borek erbeten, [6633] 


Für Feldmeſſer, Architecten ꝛc. 

Ein gutes eiſenes Lineal, 6 Fuß lang, faſt 
2 Zell breit, in Holzkaſten, iſt für 9 Thaler 
zu verkaufen. Adreſſen: F. M. Tenzer, 
Glaz, Ring neben Neu⸗Breslau. 16651) 


Als Polizei⸗Verwalter und 
Nechnungsführer [6577] 
wird ein unverheiratheter Mann mit dorzüg⸗ 
lichen Zeugniſſen für den 1. August d. J. ger 
ſucht. Qualificirte Bewerber wollen ſich bal⸗ 
digſt, unter kurzer Beſchreibung ihrer gegen⸗ 


wärtigen Stellung und mit Angabe der Ge⸗ 
balts⸗Anſprüche sub D. L. O. poste restante 
Waltersdorf Niederschlesien melden. 
Offene Stelle. Ein gebildeter, cau⸗ 
tionsſähiger Mann wird als Beamter 
für eine Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft geſucht. Gehalt 500 Thlr. 
pr. Jahr und bedeutende Nebeneinkünfte. 
Weitere Auskunft ertheilen im Auftrage: 

A. Goetſch 8 Comp. in Berlin, 

6598] Zimmerſtraße 48 a. 

Ein praltiſcher Deſtillatenr, der gleich⸗ 
zeitig das Reiſegeſchäft zu beſorgen bat, 
findet zum 1. Juli d. J. oder auch bald gute 
Stellung. Offerten mit Angabe des bisheri⸗ 
gen Wirkungskreiſes unter D, übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [7129 
in tüchtiger Photograph findet ein ſo⸗ 
E fortiges Engagement. Eine Pbetograyble 
wird gewünſcht. Adreſſe: G. D. franco poste 
rest. Rybrik. [6483] 
ar routinirter Spinnmeiſter wird für 
eine bedeutende Flachsgarnmaſchinen⸗Spin⸗ 


Herrn Gotthelf Schneider, 
ſtraße Nr. ind 5 


Ein tüchtiger Conditorgehjilfe, 
im Garniren und in feiner Bäckerei bewan⸗ 
dert, kann ſofort eintreten, bei entſprechendem 
Gehalt. Wilh. Bauch, 
[6647] Conditor in Glas. 


Ein tüchtiger coul. Colborteur wird für 
die Propin t 
franco 1 die Fr nta’ihe Buch⸗ und Stein⸗ 
druckerei in Magdeburg. 6540] 


Junkern⸗ 
[7124] 


in Burſche, er Luſt hat, 9 i ten 

ne Se 088 — 

r F. Hiſchberg, Weiden⸗ 
raße Nr. 12, [7135] 


Ein Lehrling [6627] 
kann in meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft und 
Gaſtwirtbſchaft unter recht vortheilhaften 
Bedingungen ſofort placirt werden. 

Theod. Wohlgemuth. 
Wongrowitz, Großberzogthum Poſen. 


Fperlinenffrape Nr. 57 (Belle vue) iſt ein 
Quartier von drei großen Zimmern, Zwi⸗ 
ſchen⸗Kabinet, Küche, Entree, Speiſe⸗Kabinet 
nebſt Zubehör und Gartenbenützung zu bers 
miethen und auf Verlangen ſofort zu beziehen. 
Desgl. Berlinerſtzaße Nr. 40 (Felſenhaus) ein 
Quartier von zwei Stuben, Küche, Entree und 
Zubehör. Das Nähere Berlinerſtraße Nr. 57, 
zwei Treppen. 17137 


in Verkaufsgewölbe mit 2 Eins 
gängen in dem Hauſe Albrechtsſtraße 
Nr. 11 iſt zu vermiethen, worüber Näheres 
daſelbſt in der Reſtauralion und Kloſterſtraße 
Nr. 84 im Adminiſtrations⸗Büreau zu er⸗ 
fahren iſt. 16642 


9 m Alexanderplatz in Berlin (im früheren 
Königsſtädtiſchen Theater), iſt für die 
Dauer des Wollmarkts ein elegantes Comp⸗ 
toir zu vermiethen. Nähere Auskunft hier⸗ 
über ertheilt Hr. Lippmann Steinaner 
am Alexanderplatz. 16582] 


Eine in jeder Beziehung empfehlenswerthe 

Wohnung von 6 Zimmern nebſt Beige⸗ 

laß iſt Verhältniſſe halber vom 1. Juli oder 

J. Oktober d. J. ab anderweit zu bermiethen, 

Näheres Vorwerksſtraße Nr. 1 d., eine 
17153 


Treppe, rechts. 


nerei unter ſehr günſtigen Bedingungen ſo⸗ N 
fort zu engagiren geſucht. Bewerber, welche 
die Zwirnerei gründlich verſtehen, erhalten & 
den Vorzug. Räberes aus Gefälligkeit durch] Erbſen 


Schleſien geſucht. Offerten] N. 


Eine freundliche Allove mit Betten iſt vom 
1. Juli an einen anſtändigen Herrn zu 
vermiethen Kirchſtr. 20, im Hofe rechts, 1. Et. 
H. in der Nähe der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße iſt ein Parterre⸗Lokal, ſich zu einem 
Comptoir oder Gewölbe eignend, zu dermiethen. 
Zu erfragen bei 6972 
„W.. Tietze, 
Schweionitzerſtraße 39. 
Das am Pfarrgarten gelegene Pfarrhaus 
St. Nicolai, Fiſchergaſſe Nr. 17, nebſt Was 
genremiſe und Pferdeſtall zu 2 Pferden und 
einem Garten, iſt entweder im Ganzen oder 
getheilt zum 1. Oktober d. J. oder auch früher 
zu vermiethen. Das Nähere beim Todten⸗ 
gräber⸗Meiſter Gräſer, Kurze⸗Gaſſe Nr. 18. 
Das Kirchen⸗Collegium 
St. Corpus Chriſti u. St. Nicolai. 


in meinem Haufe iſt der Eckladen, Markt⸗ 
und Zollſtraßen⸗Ecke, beſte Lage, bon 
Johanni d. J. ab, mit der etſten Etage vorn⸗ 
heraus zu ver miethen. [6640] 
J. Hammer, in Bunzlau i. Schl. 


Neue Graupenſtraße Nr. 2 

iſt die 1. Etage (herrſchaftliches Quartier) im 
Ganzen oder getheilt zu vermiethen und Jo⸗ 
hannis zu beziehen. Das Nähere beim Haus⸗ 
hälter. [7140 


dotterie⸗Looſe, %;, verſendet billigſt: 
Labandter, Bella, Neue Roßſtraße 12 


otterie⸗Looſe und Antheile verſ. billigſt: 
Goldberg in Berlin, Geſundbrunnen. 


e r n. 
Breslau, den 14. Juni 1861 
feine, mittle, orb. Waaxe. 


— — 


Weizen, waßer 70 72 0 Te 
dito gelber 64 66 62 — c 
2 Neue Waare: 
Weizen, weißer 62 63 60 58 Sg⸗. 
dito gelber 60-62 58 52-55 % 
dito erwocſenern — 52 - 50-51 „ 
oggen 47 — 43 46 — Pr 
Gerſte 35 — 78 81-32 „ 
fer 29 30 28 27 7 
bſen ... ... 62 65 60 58 0 
Amtliche Börſeunotiz für loco 2 „ 
20 


Spfritus pro 100 Qwark bei 80% Te 
135 B. 122 G. 


1717 — [—]—jꝝ —k ́ 22 
13. u. 14. Juni Ads. Ul. Dig du Jichm. 


Juſtor. bei 0° 3316) 33113 33166 
Luftwärme + 78 + 7,6 7 10.4 
Thaupunkt + 48 + 51 + 50 
Bunftfättigung 7706. 8006. 64pGt, 
Bint W̃ W NW 
Weiter bedeckt trübe bewölkt 
Wärme der Oder + 12,5 


Breslauer Börse vom 1d. Juni 1865. Amtliche Notirungen. 
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»ie Rörsen- Commiszlon. 


Verantw. Kebacteur; Dr, Stein. Druc von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 1 
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